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Vorwort. 

.Beschäftigt  mit  den  Vorbereitungen  zur  Vollendung  meiner 
Arbeit  'Die  altnordische  Sprache  im  Dienste  des  Christentums5  (Acta 
germ.  I,  S.  307  ff.),  deren  zweiter  Teil,  der  die  Poesie  behandeln  soll, 
noch  aussteht,  schien  es  mir  wünschenswert,  bei  der  verhältnis- 
mäßigen Dürftigkeit  des  aus  älterer  Zeit  vorhandenen  Materials 
weiteren  Stoff  heranzuziehen.  In  dem  Buche  Jon  I>orkelssons  cOm 
digtningen  pä  Island  i  det  15.  og  16.  ärhundrede'  findet  man  einen 
Überblick  über  die  Dichtung  jener  Zeit,  die  zum  großen  Teil  sich 
auf  kirchlichem  Gebiet  bewegt.  Aber  fast  alle  diese  Gedichte  ruhen 
noch  in  den  Handschriften,  zu  ihrer  Verarbeitung  würden  Jahre  ge- 
hören. Für  meinen  Zweck  erschien  es  mir  nun  ausreichend,  wenn 
ich  auch  nur  einige  von  ihnen  einer  genaueren  Betrachtung  unterzöge, 
einmal  um  zu  zeigen,  daß  in  jener  Zeit  in  manchen  Punkten  die 
dichterische  Sprache  und  die  Behandlung  geistlicher  Stoffe  sich 
änderten,  zum  andern  aber,  daß  sie  vielfach  auch  in  den  alten  Bahnen 
sich  fortbewegen. 

Das  des  weiteren  auszuführen,  wird  Sache  jener  von  mir  vor- 
bereiteten Arbeit  sein,  die  anderer  Studien  halber  lange  ruhen  mußte. 
Ich  wählte  einige  der  ältesten  der  von  Jon  Porkelsson  angeführten 
Gedichte  aus,  die  alle  etwa  der  Zeit  um  1400  angehören.  Während 
eines  Aufenthaltes  in  Kopenhagen  im  Frühjahr  des  vorigen  Jahres 
nahm  ich  die  Abschriften  aus  den  Handschriften.  Bei  der  Lesung 
schwierigerer  Stellen  unterstützten  mich  in  liebenswürdigster  Weise 
die  Herren  Dr.  Kälund,  Dr.  Finnur  Jönsson  und  Dr.  Jon  Porkelsson 
d.  J.;  die  beiden  letzten  hatten  auch  die  Freundlichkeit,  später,  als 
ich  an  der  Richtigkeit  einiger  Lesungen  zweifelte,  verschiedene  Stellen 


VI  Vorwort. 

noch  einmal  in  den  Handschriften  nachzusehen,  sowie  mich  bei  der 
Deutung  einiger  Zusammenhänge  zu  unterstützen  und  mir  Auf- 
klärungen über  verschiedene  seltene  isländische  Wörter  zu  geben. 
Ihnen  allen  gebührt  mein  herzlicher  Dank. 

Leider  war  ich  nicht  in  der  Lage,  während  der  Korrektur  noch 
einmal  meine  Abschriften  mit  den  Handschriften  vergleichen  zu 
können,  doch  hoffe  ich  dieselben  genau  wiedergegeben  zu  haben, 
so  daß  sich  höchstens  hie  und  da  ein  unwesentliches  Versehen  ein- 
geschlichen hat. 

Heidelberg,  im  März   1898. 

B.  Kahle. 
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Einleitung. 


Kr  giebt  in  altwestnordischer  Sprache  eine  beträchtliche  Anzahl 
Prosa  Schriften  geistlichen  Inhalts,  meist  Übersetzungslitteratur.  Sie 
verraten  eine  nicht  unbedeutende  Kenntnis  der  lateinischen  kirch- 
lichen Schriftsteller  und  oft  ein  überraschendes  Verständnis  und  tiefes 
Eindringen  in  die  Sache1).  Dem  gegenüber  muß  es  wunder  nehmen, 
in  welch  geringem  Maße  sich  die  Isländer  der  geistlichen  Dichtung 
in  einheimischer  Sprache  zuwandten.  Die  Norweger  kommen  kaum 
in  Betracht,  da  im  11.  Jahrhundert,  also  kurz  nach  der  Annahme 
des  Christentums,  ihre  dichterische  Thätigkeit  allmählich  erstirbt. 
Immer  und  immer  wieder  ertönt  die  Harfe  der  Skalden  —  abgesehen 
von  den  späteren  eddischen  Liedern  und  ihren  Nachahmungen  —  zu 
Ehren  der  Könige  und  Fürsten,  nach  wie  vor  triefen  ihre  Gedichte 
von  Blut,  und  die  alte  Götterwelt  ragt  versteinert  in  die  moderne 
christliche  Zeit  hinein.  Nur  hie  und  da  wendet  sich  ein  Dichter  dem 
Christengott,  seinem  Sohn,  der  Jungfrau  Maria  und  der  Schar  der 
Heiligen  zu.  So  dichtet  Bigm  MtdMakappa  ein  Loblied  auf  den  heiligen 
Thomas.  Er  lebte  ums  Jahr  1000,  gehörte  also  der  ersten  christlichen 
isländischen  Generation  an.  Seine  Zeitgenossen  sind  Eilifr  Godrunarson, 
der  Dichter  der  Pörsdräpa,  der  wahrscheinlich  auch  eine  Drapa  auf 
Christus  gedichtet  hat,  in  der  alte  heidnische  Vorstellungen  mit  neuen 
christlichen  wunderlich  gemischt  gewesen  zu  sein  scheinen,  da  er 
Christus  südlich  am  Urdsbrunnen  sitzen  läßt,  und  der  Gesetzessprecher 
Skapti  Pöroddson,  der  ein  Gedicht,  wie  es  scheint,  auf  Christus  gemacht 
hat.  Von  dem  berühmten  Skalden  Hallfreör  vandrccdaskald  wird  er- 
zählt, daß  er  auf  Geheiß  König  Olafs  Trygguason,  dem  er  des  Rück- 
falls ins  Heidentum  verdächtig  war,  zum  Zeichen  seiner  christlichen 
Gesinnung  ein  Gedicht,  Gott  zum  Lobe,  machen  mußte. 

Zu  diesen  ersten  christlichen  Skalden  gehört  ferner  noch  Ar  narr 
iarlaskald,  der  auf  den  Erzengel  Michael  gedichtet  zu  haben  scheint. 


x)  Vgl.  B.  Kahle:  Die  altnordische  Sprache  im  Dienste  des  Christentums. 
I.  Prosa,  Acta  germanica  I,  S.  313  ff. 

Kahle,  Island,  geistl.  Dichtungen.  1 
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Von  allen  diesen  Dichtungen  ist"  uns  fast  nichts  erhalten  x),  vielleicht 
war  das  Interesse  für  diese  Dichtungsart  nur  gering,  vielleicht  liegt 
es  aher  auch  daran,  daß  man  diese  Gedichte  eben  nicht  als  Quelle 
oder  Beweismittel  für  eine  erzählte  Thatsache  brauchen  konnte.  Jeden- 
falls zeigen  sie,  daß  immerhin  einige  wenige  in  der  Anfangszeit  des 
Christentums  sich  gelegentlich  den  neuen  Stoffen  zuwandten.  Aber 
sie  fanden  nur  spärliche  Nachfolge. 

Als  kirchlicher  Dichter  war  in  der  Folgezeit  thätig  der  im  Jahre 
1159  gestorbene  Abt  des  fueräklosters  Nikulds  Bergsson,  der  ein  Lob- 
gedicht auf  den  heiligen  Johannes  verfaßte,  von  dem  uns  einige  Strophen 
erhalten  sind.  Sein  Zeitgenosse  Gamli ,  Kanonikus  im  Kloster  zu 
Pykkuabasr,  dichtete  auf  denselben  Apostel  Johannes;  sodann  haben 
wir  von  ihm  das  erste  vollständig  erhaltene  geistliche  Gedicht,  die 
Harmsöl.  Dieses  weicht  insofern  von  den  früheren  ab,  als  es  zwar 
die  Form  der  Drapa  bewahrt,  aber  doch  nicht  zu  Ehren  einer  be- 
stimmten Persönlichkeit  gedichtet  ist.  Es  ist  aus  tiefer  Zerknirschung 
hervorgegangen  und  schildert  die  Reue  über  begangene  Sünden.  Als 
religiöse  Dichter  dieser  Zeit  werden  ferner  noch  genannt  Kolbeiiüt 
Twnason,  Eilifr  külnasueinn  und  Skala -Pörir.  Sodann  haben  wir  noch 
einige  anonyme  Gedichte:  die  unvollständig  erhaltene  Placitilsdrdpa 
auf  einen  Römer,  der  sich  mit  seiner  Familie  taufen  läßt  und  mancherlei 
Drangsale  erleidet;  die  Leidarvisan,  auch  in  Drapaform,  eine  Betrach- 
tung über  die  Heilighaltung  des  Sonntags;  die  Liknarbraut,  Christi 
Geschichte  von  der  Kreuzigung  bis  zur  Himmelfahrt  und  dem  jüngsten 
Tag;  die  Heüagsandavisiir  auf  den  heiligen  Geist.  Außer  den  er- 
wähnten sind  nur  noch  Bruchstücke  einiger  weniger  G-edichte  aus  der 
Zeit  bis  1300  erhalten.  Eine  Sonderstellung  nimmt  das  Sölarliöd  ein, 
mit  seinen  zum  Teil  heidnischen  Anschauungen.  Zu  erwähnen  wären 
noch  aus  der  Anfangszeit  christlicher  Dichtung  die  Gldiognskuida 
des  Pörarinn  loftunga,  in  der  einige  Strophen  dem  heiligen  Olaf  und 
seinen  Wundern  gewidmet  sind,  sowie  der  Geisli  des  Einarr  Skülason 
von  der  Mitte  des  12.  Jahrhunderts,  der  ausschließlich  den  heiligen 
Olaf  besingt,  aber  nicht  nur  den  kriegerischen  Helden  feiert,  sondern 
auch  den  heiligen  Verbreiter  des  Christentums  und  seine  Wohlthaten 
und  Wunder2). 

Aus  dem  14.  Jahrhundert  ist  vor  allem  anzuführen  das  berühmte 
Gedicht  des  Mönches  Eysteinn  Asgrimsson,  die  Lilja,  wohl  unbestritten 
die    Perle    der  geistlichen  isländischen  Dichtung,  das  in  einem  groß- 


x)  Vgl.    Finnur   Jönsson:    Den   oldnorske    og    oldislandske  litteraturs  Hi- 
storie I,  S.  507,  549,  555,  662,  625. 

2)  Vgl.  Finnur  Jönsson  a.  a.  0.  II,  S.   115—133;  I,  616f.;  II,   66. 
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artigen  Gemälde  uns  die  Schöpfung,  den  Sündenfall  und  die  Erlösung 
vorführt,  ausklingend  in  einem  begeisterten  Lob  der  Jungfrau  Maria. 
Dieser  Zeit  gehören  auch  noch  an  die  beiden  Lieder  auf  den  islän- 
dischen, im  Jahre  1237  gestorbenen  Bischof  Gu^mundr,  von  dem 
Mönch  Arngrimr  Brandsson  und  dem  Abt  Ami  Jönsson,  sowie  das  Ge- 
dicht des  Einarr  Glisson,  das  die  Rechtfertigung  des  Bischofs  Gu#- 
mundr  vor  dem  Erzbischof  Eorir  behandelt.  Damit  sind  wir  an  die 
Schwelle  des  15.  Jahrhunderts  gelangt. 

So  dürftig  im  Verhältnis  zur  weltlichen  Skaldendichtung  die 
geistliche  Dichtung  der  vier  Jahrhunderte  von  1000 — 1400  ist,  so 
überreich  entwickelt  sie  sich  in  der  Folgezeit.  Nach  dem  Absterben 
der  weltlichen  Dichtung  entfaltet  sich  nunmehr  die  geistliche  zu  einer 
reichen  Blüte.  Die  letzten  150  Jahre  des  Katholizismus  bringen  uns 
eine  erstaunliche  Fülle  kirchlicher  Dichtungen,  die  ihre  Fortsetzung 
dann  in  der  protestantischen  Zeit  finden.  Die  meisten  dieser  ruhen 
noch  in  den  Handschriften.  Eine  eingehende  Übersicht  über  das 
Material  bietet  uns  Jon  X^orkelsson  d.  J.  in  seinem  trefflichen  Buch 
cOm  digtningen  pa  Island  i  det  15.  og  16.  ärhundrede',  Kopenhagen 
1888.  Die  ältesten  der  von  ihm  erwähnten  Gedichte  stammen  aus 
der  Zeit  ums  Jahr  1400,  vielleicht  noch  vom  Ende  des  14.  Jahr- 
hunderts. Zu  diesen  gehören  die  hier  zum  erstenmal  veröffent- 
lichten acht1). 

Die  geistliche  Dichtung  hatte  es  nicht  verstanden,  sich  eine  be- 
sondere Form  zu  schaffen.  Mit  wenigen  Ausnahmen  waren  die  Ge- 
dichte Lobgedichte  auf  eine  einzelne  Persönlichkeit,  vielfach  in  der 
Weise  einer  ausgebildeten  Stefjadrapa.  Solche  sind  von  den  hier  ver- 
öffentlichten:  Märiugrätr  mit  dem  Eingang  von  Strophe  1 — 16,  zwei 
Stefjabalken,  von  denen  der  erste  zweigegliedert  von  Strophe  17  —  24, 
der  zweite  dreigliedrig  von  Strophe  25 — 36  reicht,  und  mit  dem  Ab- 
gesang  von  Strophe  37 — 50;  ferner  die  Katrinardräpa,  1 — 17,  8 — 33 
mit  viermal  wiederholtem  Refrain,  und  34 — 51;  die  nur  im  Frag- 
ment erhaltenen  Petrsdräpa,  1 — 37,  38 — 49,  50 — X,  mit  fehlendem 
Schluß,  und  die  von  Jon  Porkelsson  Heüagra  manna  zubenannte 
Drapa,  X— 4,  5 — 26,  mit  viermal  wiederholtem  Refrain.  Hier  sind 
Anfang  und  Schluß  nicht  erhalten,  es  läßt  sich  also  nichts  Genaues 
über  die  Gliederung  sagen.  Die  übrigen  Gedichte  sind  kürzer 
und  nicht  gegliedert,  aber  gleichfalls  in  Weise  der  alten  Dichtung 
gehalten. 


J)  Von  der  Petrsdräpa  sind  Strophe  4,  5,  6  und  54  (nicht,  wie  es  bei 
Jon  l>orkelsson  S.  64  heißt,  3,  4,  5,  30)  veröffentlicht  von  Konradr  Gislason  in 
Prover  S.  557. 


l* 
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Auch  die  Versmaße  sind  die  alten :  Mdriuvisur  \  Heilagra  mcmna 
ärdpa,  Petra  ärdpa,  Vitnisvisur  sind  im  Drottkviett;  Katrinardrdpa, 
Mariugrdtr  im  Hrynhent,  dem  Metrum  der  Lilja;  die  beiden  andern 
Mdriuvisur  sind  in  einem  Versmaß  gedichtet,  das  man  am  ehesten 
mesti  stuft'  wird  nennen  können,  alle  Zeilen  sind  styfd,  d.  h.  um  die 
Schlußsenkung  verkürzt,  nur  unterscheidet  es  sich  dadurch  von  dem 
im  Hättatal  Snorris  Str.  51  angeführten,  daß  es  ohne  Regel  Fünf-  und 
Sechssilbler  gemischt  enthält.  Am  sorgfältigsten  hinsichtlich  der  Reim- 
technik sind  Mariugrdtr  und  Heilagra  manna  ärdpa  gearbeitet,  soviel 
sich  aus  dem  Bruchstück  schließen  läßt.  Bei  allen  andern  finden 
wir  hie  und  da  fehlende  Reime,  was  sich  kaum  überall  als  Verderbnis 
der  Überlieferung  wird  erklären  lassen.  So  in  skothending:  Mar. *  2,  3; 
10,  7.  Mar. 2  18,  1.  Mar.3  10,  5;  12,  5;  27,  5.  Vv.  5,  1;  17,  1.  Kdr. 
(21,3);  (26,  1).  Pdr.  12,  1;  (30,  5).  In  aüalhending :  Mar.1  3,  4. 
Mar.3  10,  2;  20,  2.  Kdr.  (40,  6).  Pdr.  25,  2;  34,  4.  In  den  ein- 
geklammerten Fällen  liegt  nur  ungenauer  Reim  vor.  Verschiedene 
Reime  von  kurzem  zu  langem  Vokal  in  der  a&alhending  werden 
später  zu  behandeln  sein. 

In  der  äußeren  Form  also  unterscheiden  sich  diese  Gedichte  in 
nichts  von  den  früheren.  Auch  inhaltlich  bieten  einige  nichts  Neues: 
Kdr.  behandelt  die  christliche  Heldenthat,  das  Martyrium,  der  Ka- 
tharina; Hdr.  die  Thaten  verschiedener  Heiliger;  Pdr.  Leben,  Thaten 
und  Wunder  des  Apostels  Petrus.  Wohl  aber  bilden  die  übrigen, 
alles  Mariengedichte,  in  gewisser  Weise  etwas  Neues. 

Wie  die  früheren  Mariengedichte  waren,  wissen  wir  nicht.  Die 
Lilja  nimmt  eine  solche  Ausnahmestellung  ein,  daß  sie  hier  nicht  in 
Betracht  kommt.  Wir  sehen  aus  dem  Buche  Jon  I>orkelssons ,  daß 
im  15.  und  16.  Jahrhundert  eine  ungemein  reiche  Mariendichtung 
in  Island  blüht.  Über  den  Inhalt  der  einzelnen  Lieder  erfahren  wir 
so  gut  wie  nichts  von  ihm,  sie  sind  noch  nicht  herausgegeben  und 
harren  noch  einer  Untersuchung.  Die  hier  herausgegebenen  ältesten 
nun  zeigen  ein  bestimmtes  Gepräge  und  man  wird  annehmen  dürfen, 
daß  zahlreiche  der  jüngeren  derselben  Art  sind.  Es  wird  uns  in 
ihnen  nämlich  nicht  das  Leben  der  Jungfrau  oder  eine  oder  mehrere 
Episoden  aus  ihrem  Leben  vorgeführt,  sondern  es  wird  ein  einzelnes 
Wunder  berichtet,  das  sie  als  Himmelskönigin  vollführt,  nur  Mgr. 
macht,  wie  wir  sehen  werden,  im  gewissen  Sinne  eine  Ausnahme. 
Ich  gebe  im  folgenden  zunächst  eine  kurze  Übersicht  über  den  Inhalt 
der  einzelnen  Lieder,  wobei  ich  auf  die  Anrufungen  im  Eingang  und 
Schluß  nicht  eingehe. 

Mdriuvisur  1.  Eine  Witwe  wird  ungerechterweise  verdächtigt,  daß 
sie  unerlaubten  Umgang    mit    ihrem    Schwiegersohn  hat.     Über  dies 
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Gerücht  ergrimmt,  läßt  sie  den  schuldlosen  Mann  ihrer  Tochter  töten. 
Die  Sünde  beichtet  sie  einem  Priester.  Mit  diesem  gerät  sie  später 
in  Streit,  der  Priester  bricht  das  Beichtgeheimnis,  die  Frau  wagt  nicht 
zu  leugnen  und  wird  zum  Feuertode  verurteilt.  Auf  dem  Wege  zum 
Scheiterhaufen  bittet  sie  die  Schergen  um  Erlaubnis,  in  eine  Marien- 
kirche eintreten  zu  dürfen.  Dort  fleht  sie  die  Maria  um  Hülfe  an, 
die  ihr  diese  auch  gewährt,  so  daß  ihr  das  Feuer  nichts  anhaben  kann. 
Im  Triumph  wird  sie  entlassen    und  läßt  das  Wunder  aufschreiben. 

Mdriuvisur2.  Eine  Frau  lebt  in  kinderloser  Ehe,  Maria  erhört 
ihr  Gebet  um  die  Geburt  eines  Kindes.  Die  Mutter  liebt  das  Kind 
so,  daß  sie  Gottes  vergißt.  Da  stirbt  es  plötzlich.  Trostlos  trägt  sie 
den  Leichnam  in  die  Kirche  vor  das  Marienbild  und  betet  zur  Jung- 
frau, die  das  Kind  zu  neuem  Leben  erweckt. 

Mdriuvisur3.  Ein  Mönch  führt  von  früher  Jugend  an  einen 
sittenlosen  Lebenswandel.  Er  pflegt  sich  heimlich  über  einen  Wasser- 
fall zu  seiner  Geliebten  zu  begeben.  Dabei  war  er  ein  eifriger  Ver- 
ehrer der  Maria  und  jedesmal,  ehe  er  sich  vom  Lager  erhob,  sang 
er  nächst  Gott  ihr  zu  Ehren  Lieder.  In  einer  Nacht,  als  er  über  den 
Fluß  zurückfährt,  schwillt  dieser  an,  in  seiner  Not  beginnt  der  Mönch 
einen  Bittgesang  an  die  Jungfrau,  doch  bevor  er  ihn  beendet,  reißen 
die  Wasser  ihn  in  die  Tiefe.  Es  erscheinen  Teufel,  um  seine  Seele 
zu  ergreifen,  doch  Engel  widersetzen  sich  ihnen.  Maria  kommt, 
heischt  die  Seele  des  Mannes  für  sich  und  ladet  die  noch  wider- 
strebenden Teufel  vor  den  Richterstuhl  ihres  Sohnes,  wo  beide  Par- 
teien ihre  Sache  vortragen.  Es  wird  festgestellt,  daß  seine  Zunge 
noch  zuletzt  das  Ave  Maria  sang,  worauf  die  Teufel  entweichen  und 
der  Mönch  zum  Leben  zurückkehrt,  um  in  Reue  und  Buße  bis  an 
sein  Ende  zu  verharren. 

Vitnisvisur.  Eine  Königstochter  verlobt  sich  mit  einem  jungen 
Manne  in  einer  Kirche  vor  dem  Standbild  der  Maria  mit  dem  Kinde, 
die  sie  beide  zu  Zeugen  anrufen.  Die  Eltern  der  Braut  sterben, 
Verwandte  bemächtigen  sich  der  Herrschaft,  der  Jüngling  kümmert 
sich  nieht  mehr  um  das  Mädchen.  Sorgenvoll  sucht  sie  ihn  auf,  er 
verstößt  sie  unter  der  Angabe,  er  wolle  ein  reiches  Mädchen  heiraten. 
Die  Jungfrau  wendet  sich  an  den  Bischof,  auch  vor  ihm  verleugnet 
sie  der  Jüngling.  Da  beruft  jener  beide  in  die  Kirche  zur  Ent- 
scheidung. Als  auch  hier  der  Bräutigam  hartnäckig  bleibt,  ruft 
die  Maid  Maria  und  Christus  zu  Zeugen  an,  und  da  geschieht  das 
Wunder,  das  Standbild  der  Maria  beginnt  zu  reden  und  der  Christus- 
knabe bestätigt  ihre  Worte.  Den  Jüngling  erfaßt  Reue,  er  bekennt 
alles,  die  alte  Liebe  kehrt  zurück,  und  eine  Hochzeit  beschließt  die 
Geschichte. 


6  Einleitung. 

In  allen  diesen  Gedichten  ist  Maria  die  Hauptperson,  es  sind 
kleine  Marien novellen  in  Versen.  Die  ungeheure  Verbreitung  dieser 
Novellen  im  Abendlande  hat  Mussafia1)  nachgewiesen;  es  ist  ein  be- 
stimmter Kreis  lateinischer  Erzählungen,  die  in  einer  großen  Anzahl 
von  Handschriften  erhalten  sind.  Drei  unserer  Stoffe:  die  des  sträf- 
lichen Umgangs  beschuldigte  Schwiegermutter,  das  wiedererweckte 
Kind,  der  ertrunkene  Mönch,  gehören  hier  hinein  und  sind  oft  belegt. 
Die  Geschichte  von  dem  ungetreuen  Bräutigam  befindet  sich  nicht 
in  dem  von  Mussafia  beigebrachten  Material  und  es  ist  mir  auch 
nicht  geglückt,  sie  anderweitig  nachzuweisen,  doch  gehört  sie  ihrem 
ganzen  Wesen  nach  unbedingt  in  diesen  Kreis.  Die  älteste  Samm- 
lung verlegt  Mussafia  ins  11.  Jahrhundert  nach  Frankreich,  wohin 
auch  ein  großer  Teil  der  von  ihm  angeführten  Handschriften  weisen. 
Von  den  sonnigen  Gefilden  der  Provence  verbreitet  sich  im  11.  und 
12.  Jahrhundert  ein  inbrünstiger  Marienkult  über  die  abendländische 
Welt  und  er  erreicht,  wovon  unsere  Gedichte  neben  der  Lilja,  mit  der  sie 
sich  freilich  an  poetischem  Wert  nicht  vergleichen  lassen,  ein  Zeugnis 
abgeben,  im  13.  Jahrhundert  das  Land  des  Eises.  Wie  in  den  übrigen 
Ländern  diese  Marienlegenden  teils  in  die  Landessprachen  übersetzt 
wurden,  teils  in  ihnen  poetische  Verarbeitungen  fanden2),  so  auch  im  Is- 
ländischen. Das  zeigen  uns  die  von  Unger,  Christiania  1868  —  71,  unter 
dem  Namen  Mariusaga  herausgegebenen  Handschriften,  deren  Haupt- 
inhalt in  den  Wunderthaten  der  Maria  besteht.  Wir  begegnen  ein- 
zelnen Erzählungen  in  mehrfacher  Redaktion.  Die  ältesten  Hand- 
schriften reichen  zurück  bis  etwa  zum  Jahre  1300  und  viel  früher 
wird  die  isländische  Sammlung  kaum  entstanden  sein.  Die  Stoffe 
der  drei  Märiuvisur  finden  sich  nun  auch  hier,  und  zwar  ist: 

Mar.  1  =  Mariusaga  S.  277 — 279  Ein  kona  var  freist  fra  elldz 
pinv  fyrir  vora  frv,  und  S.  1201  — 1204  Konu  (kona?)  atti  at  brenna, 
er  drap  mag  sinn. 

Mar. 2  =  Mar.  s.  977 — 979   Vor  frv  lifgadi  einkason  husfreyin. 

Mar.  3  =  Mar.  s.  75 — 80  Frei  munk  einum,  604 — 608  Fra  klerk 
einum,  835 — 836   Tor  fru  hialpadi  brodur  er  druknadi. 

Es  erhebt  sich  nun  die  Frage:  Hat  unser  Dichter  —  denn  ich 
schreibe  diese  und  die  Vitnisvisur  einem  Verfasser  zu  —  diese  Prosa- 
erzählungen gekannt  und  benutzt,  oder  sind  seine  Quelle  lateinische 
Erzählungen,  denn  diese  werden  zunächst  in  Betracht  kommen?  Es 
wird  schwer  sein,  diese  Frage  zu  entscheiden.  In  zwei  Gedichten 
finden  sich  schwache  Anklänge  an  die  Prosastücke: 


J)  Sitzungsberichte  der  Wiener  Akademie,  Hist.-phil.  Kl.  Bd.  113.  115.  119. 

2)  Vgl.  Mussafia,  a.  a.  O.  Bd.  123  und  Denkschrift  d.  Wien.  Akad.  1896, 

Hist.-phil.  Kl.  XXIV,  1  ff.    Goedeke,  Deutsche  Dichtung  im  Mittelalter  2,  S.  132 ff. 
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Mar.1  7,  3  f.  sig  skildi  saklaus  vera:  Mar.  s.  1201,  1  f .  Tiun  vissi 
sik  fullkomit  saklausa; 

10,  5 — 7  prestur  .  .  .  sagdi  ßenna  glcep:  1203,  6  f.  brigslar  prestrinn 
henni  i  augu  upp  sogdum  glcep  ; 

21,  5  f.  ellz  neyti  hafa  ytar  of  Mit  giort:  1203,  28  elldrinn  var 
oflitül.  Doch  paßt  hier  besser  aus  der  andern  Version:  278,  19  sva 
litill  elldzneytid  ordit  hafa. 

Aus  Mar.  2  weiß  ich  nur  anzuführen,  daß  das  9,  5  stehende  Wort 
brixle  mehrfach  in  dem  entsprechenden  Prosastück  vorkommt:  977,  25. 
31;  978,  16. 

Aus  Mar.  3  gar  nichts. 

Man  sieht,  die  Anhaltspunkte  für  Annahme  einer  Benutzung 
sind  nur  schwach. 

Dazu  kommt  noch,  daß  in  dem  ersten  Prosastück  zu  Mar.  1  die 
Zeit  des  Papstes  Urban  III.  genannt  wird  und  ein  Bischof  Leni- 
nandus  von  Laudunum  in  Frankreich  auftritt,  im  zweiten  die  Frau 
Theoberta  heißt  und  der  Ort  der  Handlung  nach  dem  Dorf  Cluniacus 
gelegt  ist.  Keine  dieser  Angaben  hat  unser  Dichter.  Ich  glaube  also 
hier  nicht  an  eine  Benutzung,  dagegen  scheint  auf  die  Benutzung 
einer  latein.  Quelle  zu  deuten,  daß  der  Dichter  sich  seltsamerweise  in 
8,  8  des  Wortes  affinis  bedient.  Ebensowenig  läßt  sich  für  die  beiden 
andern  Mdriuvisur  die  Benutzung  der  Prosastücke  nachweisen,  sprach- 
liche Übereinstimmungen  finden  gar  nicht  statt,  das  eine  Wort  brigsli 
in  Mar.2  kann  kaum  in  Betracht  kommen,  auch  fehlt  hier  die  An- 
gabe der  Prosa,  daß  die  Kirche  resp.  das  Kloster  in  Gallien  war. 
Bei  Mar.  3  würde  nur  das  dritte  Prosastück  in  Betracht  kommen,  in 
dem  erst  vor  Christi  Richterstuhl  die  Zunge  des  Ertrunkenen  unter- 
sucht wird,  wo  sich  die  Worte  finden :  Ave  Maria  gratia  plena  dominus 
tecum.  Auch  in  unserm  Gedicht,  das  gerade  an  dieser  Stelle  lücken- 
haft ist,  scheint  erst  von  Christus  die  Untersuchung  vorgenommen  zu 
werden,  während  dies  im  ersten  Prosastück  vorher  der  Fall  ist  und 
das  zweite  den  Zug,  daß  Maria  die  Entscheidung  ihres  Sohnes,  anruft, 
überhaupt  nicht  hat. 

Vitnisvisur.  Zu  dieser  Erzählung  ist  es  mir,  wie  schon  erwähnt, 
nicht  gelungen,  eine  Parallele  zu  finden.  Da  sie  aber  ganz  in  dem 
Ton  der  andern  drei  Marienwunder  gehalten  ist,  so  wird  man  an- 
nehmen dürfen,  daß  dem  Dichter  irgend  eine,  uns  bis  jetzt  un- 
bekannte Sammlung  von  Marienwundern  vorlag,  die  auch  dieses 
enthielt1). 


0  Auch  den  Herrn  Hofrat  Mussafia  und  Dr.  J.  Bolte,  für  deren  Auskunft 
ich  hier  meinen  besten  Dank  ausspreche,  ist  die  Erzählung  unbekannt. 


8  Einleitung. 

Mdriugrdtr.  Dieses  Gedicht  gehört  zu  der  weit  verbreiteten  Art 
der  Marienklagen,  deren  Quellen  lateinische  Sequenzen  sind.  So  hat 
für  die  deutschen  Marienklagen,  die  sich  zu  kleinen  liturgischen 
Dramen  erweitern,  Schönbach  eine  Sequenz  des  12.  Jahrh.  als  Quelle 
nachgewiesen,  in  der  Maria  am  Kreuz  während  des  Sterbens  und 
nach  dem  Tode  Christi  ihren  Schmerz  ausspricht1).  Über  die  zahl- 
reichen romanischen  dramatischen  Marienklagen,  mit  Ausnahme  der 
rumänischen,  handelt  Wechßler2).  Neben  den  latein.  Sequenzen  gab  es 
nun  auch  Prosaschriften,  die  sich  als  eine  Offenbarung  der  Jungfrau 
Maria  gaben.  Es  wird  fingiert,  daß  die  Mutter  Gottes  auf  inbrün- 
stiges Bitten,  meist  des  heiligen  Bernhard  von  Clairvaux,  zuweilen  des 
Augustin  oder  Anselm,  diesem  ihre  Leiden  offenbart  habe3).  Vor 
allem  kommt  für  uns  in  Betracht  der  von  Mushacke  herausgegebene 
Tractatus  beati  Bernhardi  de  planctu  beate  Marie  mit  dem  Anfang:  Quis 
dabit  capiti  meo  aquam  et  oculis  meis  ymbrem  lacrymarum?^).  Von  diesem 
haben  wir  nämlich  eine  ziemlich  genaue  aisl.  Übersetzung,  was 
Wechßler  entgangen  zu  sein  scheint,  da  er  a.  a.  0.  S.  18  außer  den 
romanischen  nur  eine  englische  anführt.  Sie  findet  sich  in  Mariusaga 
S.  1033  ff.  als  späterer  Zusatz  nach  dem  eigentlichen  Buch  der  Wunder 
in  einer  Handschrift  vom  Beginn  des  15.  Jahrhunderts.  Die  Über- 
schrift lautet:  Sequitur  planctus  sine  lamentacio  beate  Marie.  Die  Ver- 
fasserschaft wird  in  einigen  einleitenden  Worten  dem  heiligen  Augu- 
stinus beigelegt,  dessen  Rede  in  genauer  Übersetzung  mit  den  Worten 
beginnt:  haar  er  sa,  er  minu  haufdi  gefr  uokua  og  augum  minum  tara 
uthetting.  Auch  sonst  schiebt  an  verschiedenen  Stellen  der  aisl.  Text 
ein  segir  Augustinus  ein,  so  daß  sich  das  ganze  als  einen  indirekten 
Bericht  giebt.  Die  Ungeschicklichkeit  der  latein.  Vorlage,  daß  die 
Rede  der  Maria  plötzlich  aufgegeben  und  ihre  Erzählung  in  dritter 
Person  weitergeführt  wird5),  ist  im  Nordischen  glücklich  vermieden. 
Ferner  hat  der  isländ.  Text  einen  Zusatz,  der  sich  nicht  in  dem  von 
Mushacke  herausgegebenen  Tractatus  findet.  Maria  erzählt  nämlich 
noch,  daß  Johannes  sie  in  seine  Wohnung  trug.  Es  folgt  dann 
noch  eine  Anrufung  an  die  Jungfrau  Maria  durch  den  Augustinus 
und  folgende  latein.  Verse  bilden  den  Schluß: 


x)  Über  die  Marienklagen,  Graz  1874,  S.  6  ff. 

2)  Die  romanischen  Marienklagen,  Halle  1893. 

3)  Wechßler,  a.  a.  0.  S.  17. 

4)  Altpro venzalische  Marienklage  des  XIII.  Jahrhunderts,  Halle  1890 
(Rom.  Bibliothek  III),  S.  41  ff.  In  anderer  Fassung  Migne  Patrologia  latina, 
tom.  182,  pag.  1133  ff. 

5)  Wechßler,  a.  a.  0.  S.  18. 
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Sancta  dei  genitrix,  sit  nobis  auxiliatrix! 

Ora  noce  pia  pro  nobis,  virgo  Maria! 

Stella  Maria  maris,  succurre  piisssima  nobis! 

Alma  uirgo  uirginum,  intercede  pro  nobis  ad  dominum! 

Nos  cum  prole  pia  benedicat  uirgo  Maria! 

In  omni  tribulacione  et  angustia  sucurre  nobis,  pia  uirgo  Maria! 

Ab  hoste  maligno  eripiat  nos,  dei  genitrix  uirgo! 

Jesus  Marie  filius,  sit  nobis  Clemens  et  propicius! 

Christus  natus  de  uirgine,  eripiat  nos  ab  omni  crimine! 

Den  Aufenthalt  im  Hause  des  Johannes  hat  auch  die  proven- 
zalische  Marienklage1),  sowie  das  spanische  Gedicht  des  Gonzalo  de 
Berceo,  dessen  Hauptquelle  gleichfalls  der  Bernhard traktat  ist2).  Es 
existiert  übrigens  auch  eine  kurze  prosaische  Übersetzung  der  Sequenz 
Planctus  ante  nescia.  Sie  rindet  sich  in  Mariusaga  S.  890  unter  dem 
Titel  Mariu  gratr.  Hier  erscheint  die  Mutter  Gottes  einem  alten 
Klosterbruder,  dessen  Name  nicht  genannt  wird,  und  lehrt  ihn  das 
Gedicht,  dessen  erste  Worte  latein.  angeführt  werden:  Planctus  ante 
nescia,  planctu  lassor  anxia.  Darauf  folgt  dann  direkt  die  Über- 
setzung: Ek  er  adr  var  ovitandi  graz,  segir  vor  frv,  mediz  af  hryggil- 
igum  grat  u.   s.  w. 

Als  Quelle  für  Mgr.  kann  nur  das  erste  Prosastück  in  Betracht 
kommen.  Daß  es  nur  in  später  Handschrift  überliefert  ist,  beweist 
nichts  für  sein  Alter.  In  diesem  wie  in  unserm  Gedicht  ist  es  der 
heilige  Augustinus,  der  die  Jungfrau  anruft. 

Ich  gebe  im  folgenden  eine  Vergleichung  des  Gedichts  mit  der 
Prosa : 

Mariugrdtr.  Prosa. 

Anrufung  Gottes  und  der  Jung- 
frau (Str.   1  —  3). 

Augustinus  fleht  die  Jungfrau  an, 
sich  ihm  zu  offenbaren,  er  will 
seine  Augen  in  Thränen  baden. 
Maria  war  es,  die  Jesus  tränkte  mit 
ihren  Brüsten,  ihn  beschneiden  ließ, 
ihn  im  Münster  darbrachte,  vor 
Herodes  floh  (4—7).  1003—1004,  15. 

Sie  trennte  sich  auch  nicht  von 
Jesus,  als  er  gepeinigt  wurde  (8).        1004,  15  —  29. 

Maria  erscheint  (9).  1005,  15. 


!)  Muehacke,  a.  a.  O.  S.  II. 
2)  Wechßler,  a.  a.  O.  S.  21. 
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Mariugrdtr. 

Es  folgt  ihre  Rede.  Jetzt  braucht 
sie  nicht  mehr  zu  weinen ,  da  sie 
in  den  Himmel  erhoben  ist  (11). 

Am  Karfreitag  beschließt  sie,  mit 
ihren  Schwestern  und  Maria  Mag- 
dalena ihrem  Sohn  zu  folgen. 
Schilderung  der  Marter.  Sie  hilft 
das  Kreuz  tragen  (12  —  15.  17.  19. 
21). 

Christus  bittet  Maria,  das  Weinen 
zu  lassen,  verheißt  ihr  ein  Wieder- 
sehen am  dritten  Tage  (18). 

Bitte  der  Maria,  Christus  möge 
nicht  von  ihr  gehen  (25). 

Christus  empfiehlt  seine  Mutter 
dem  Johannes,  verheißt  ihr  noch 
einmal  seine  Auferstehung  und  ver- 
spricht ihr  den  Platz  sich  zunächst 
im  Himmelreich  (26  —  27). 

Tod  Christi  (29-31). 

Erdbeben  und  Sonnenfinsternis 
(33). 

Kreuzabnahme  und  Bestattung, 
Ohnmacht  der  Maria  (34 — 35). 

Christus  offenbart  sich  der  Maria 
am  Ostermorgen  zuerst  vor  allen 
Menschen  (38). 


Prosa. 


1005,  16  —  21. 


1005,  32  —  1006,  32. 


1008,  14—23. 

1007,10—32.  (Die  Anrede  an 
den  Tod  und  die  Juden  fehlt  in 
Mgr.) 


1008—1009,  9. 
1009,  9—13.      (Der    Lanzen- 
stich des  Longinus  fehlt.) 

1009,  14—18. 

1010,3—1011,3.    (Die  Klage 
fehlt  im  Gedicht.) 


1011,  19-22.  (Der  Aufent- 
halt im  Hause  des  Johannes 
fehlt  im  Gedicht.) 

Durch  diese  Vergleichung  dürfte  klar  geworden  sein,  daß  Mgr. 
entweder  den  isländ.  Prosatext  oder  die  diesem  zu  Grunde  liegende 
latein.  Vorlage    benutzt  hat1).     Für  die  Benutzung  der  isländ.  Prosa 


l)  Einen  latein.  Text,  nach  dem  Maria  sich  dem  Augustinus  offenbart, 
weist  P.  Meyer  im  Bulletin  de  la  Societe  des  Anciens  Textes  Frangais  1875, 
pag.  62,  Anm.  2  nach.  Er  findet  sich  in  Bibl.  nat.  franc.  5836,  fol.  209  und 
beginnt:  Incipit  compassio  beate  Marie  circa  crucem  sicut  ab  ipsa  revelatum 
fuit  beato  Augustino.  Näheres  über  die  Textgestaltung  ist  mir  leider  nicht 
bekannt. 
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sprechen  vielleicht  noch  folgende  Übereinstimmungen  des  Wortlauts, 
von  denen  einige  allerdings,  so  besonders  die  bei  Schilderung  des 
Todes  Christi,  sich  unschwer  auch  als  feststehende  stereotype  Ausdrücke 
erklären  lassen  könnten. 


Mariugrdtr. 

6,  4 — 6.  j  musterid  ofrar  him- 
na  gcete. 

7,  Fl y dir  ßv  med  son  ßinn  .  . 
vndan  her ödes  fvndi,  vödamadurenn 
villdi  dauda  vinna  honum,  ef  ncedi 
at  finna  .  .  .  j  fadme  pinum  .  .  . 
fceddir  maria  hann  .   .   . 

8,  6 — 8.  skilldizt  alldri  vid 
lümna  ßeingil. 

11,  1.      Grdtiligt  er. 

30.  .  .  .  fiystir  mic  .  .  .  geira 
lundar  galle  blandit  vinit  stirt 
biöda  .  .   .  sem  edic  krafdi. 

31,3.  anda  minn  fei  ec  ydr 
aa  hendi. 


Prosa. 
1004,  15.     offradi  kann  i  helgu 
musteri. 

1004,15 — 17.  flydi  med  honum 
undanu  IL  er  o  de,  berandi  hann  i 
sinum  fadmi  .   .   .  ok  fceddi  .   .   . 


1004,  18.      alldri    uid    hann 
skilldizt. 
.1005,  17.     er   hardla  gratligt. 

1009,  9  f.  Mik  Jtystir.  Enn 
iudar  gafu  honum  edik  med  galli 
blandat. 

1009,  12.  pier  i  hendr  fceri 
ek  aund  mina. 


An  die  Schilderung  der  Leiden  der  Maria  schließt  das  Gedicht 
sodann  eine  Aufzählung  der  Freuden,  und  zwar  sind  es  fünf,  während 
es  sonst  meist  sieben  sind,  entsprechend  den  sieben  Schmerzen1). 
Die  erste  Freude  empfindet  Maria,  wie  sie  den  Herrn  empfängt,  die 
zweite,  wie  sie  ihn  gebiert,  die  dritte,  wie  er  vom  Tode  ersteht,  die 
vierte  und  fünfte  werden  nicht  ausdrücklich  genannt,  es  sind  Christi 
und  ihre  eigene  Himmelfahrt.  Diese  ihre  Freuden,  und  die  Gesänge, 
die  man  in  Erinnerung  daran  ihr  zu  Ehren  singen  soll,  hat  sie  der 
Überlieferung  nach  einem  Mönch  offenbart;  demjenigen,  der  täglich 
diese  Lieder  singen  würde,  ihren  Beistand  verheißend.  In  Mariusaga 
ist  diese  Erzählung  nach  verschiedenen  LIandschriften  gedruckt:  Af 
salutacionibus  varrar  frv  S.  230 — 243;  fra  munk  einum  ßeim  er  elskadi 
fru  Mariam  S.  243 — 249;  af  einum  munki  S.  572  —  577;  de  salutationibus 
S.   1180-1185. 

Eine  direkte  Benutzung  dieser  Stücke  durch  das  Gedicht  vermag 
ich  nicht  nachzuweisen,  doch  wird  auch  hier  die  Offenbarung  einem 
Mönch  zu  teil  (Str.  41). 

Eine  Anrufung  Christi  und  seiner  Mutter  um  Hülfe  in  der  Stunde 
des  Gerichts  schließt  das  Gedicht. 


!)  Vgl.  Wechßler,  a.  a.  O.  S.  6. 
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Ktitn'nardräpa.  Kaiser  Maxencius  verfolgt  die  Christen  und  zwingt 
sie  zu  opfern.  Eine  christliche  Königstochter  zu  Alexandrien  tritt 
ihm  entgegen  und  sucht  ihn  zu  bekehren.  Der  Kaiser  stellt  ihr 
fünfzig  Gelehrte  gegenüber,  um  mit  ihr  zu  disputieren,  sie  über- 
windet diese,  die  den  Christenglauben  annehmen  und  alle  den  Mär- 
tyrertod  durch  Feuer  erleiden.  Der  Kaiser,  bezaubert  von  der  Klug- 
heit und  Schönheit  Katrinas,  bietet  sich  ihr  zum  Ehemann  an,  wenn 
sie  ihrem  Glauben  abschwören  wolle.  Infolge  ihrer  Weigerung  wird 
sie  gepeinigt  und  ins  Gefängnis  abgeführt,  wo  sie  Besuch  von  der 
Frau  des  Kaisers  erhält,  die  sich  bekehrt,  ebenso  wie  der  Ritter,  der 
sie  führte,  zusammen  mit  200  Mann.  Im  Gefängnis  erscheint  ihr 
Christus  und  stärkt  sie.  Den  erneuerten  Eheantrag  des  Kaisers 
lehnt  sie  ab.  Es  folgt  dann  der  Märtyrertod  des  Ritters  mit  seinen 
Mannen,  der  Kaiserin  und  der  Katrina. 

Diese  Legende  scheint  sich  einer  großen  Beliebtheit  im  Mittel- 
alter erfreut  zu  haben.  In  den  Analecta  hymnica  medii  aevi  finden  sich 
an  die  hundert  Hymnen  auf  die  heilige  Katrina.  In  isländ.  Sprache 
haben  wir  außer  unserm  Lied  auch  eine  Prosabearbeitung  der  Le- 
gende, gedruckt  in  Heilagra  mannet  sögur  I,  S.  400 — 421;  die  ent- 
sprechende latein.  Legende  findet  sich  bei  Surius:  De  probatis 
sanetis,  November,  pag.  528  und  in  Legenda  aurea,  ed.  Gräße, 
pag.  789. 

An  diese  Prosabearbeitung  finden  sich  folgende  Anklänge: 

Katrinardräpa.  Heilagra  manna  sögur  I. 

8,  1  —  4.    Undrazt  parftu  ei  liofit  402,  16.   Undriz  per  (andere  Les- 

med  liondum  .   .   .  gert  manna.  art:  undraz  pu)  miok  .  .  .  Jwf  petta 

gort  af  manna  liondom. 

11,  7  f.  huört  cetlar  pü  .   .  Mlmi  404,32.   Svo  syniz  mer,  sein  ßu 

.   .   .  at  sigra  ordum.  cetlir  at  vega  ordsigr  aa  oss. 

16,  1 — 6.  UtvblezatUf  .  .  .  härit  407,  14 f.  Letu  peir  fia  lif  sitt  .  . 

kvnne  ei  helldur  at  brenna  .  .  .  enn  eigi  var  lielldr  brunnit  härit  af  ßeim 

annat.  en  annat. 

22,  1.  Keisarans  tök  kuön  at  410, 13.  miküfy st  hefir  mer  verit. 
fysazt. 

37,  6 — 8.     svo  fiat  megi  greina  417,  5  f.     eda  skal    hin    giallda 

.  .   .  gddzku  sinnar  frä  pier.  gicetzku  sinna  fra  per  .   .  .? 

Aus  diesen  Übereinstimmungen  dürfte  hervorgehen,  daß  der  Dichter 
der  Kdr.  die  Saga  gekannt  und  benutzt  hat. 

Petrsdrdpa  postula.  Die  wichtigsten  Ereignisse  aus  dem  Leben 
Petri  werden  erzählt:  seine  Berufung,  seine  Kleinmütigkeit,  als  Christus 
über  den  See  wandelt,  seine  Anwesenheit  bei  der  Verklärung  Christi 
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auf  dem  Berge.  Der  wichtige  Aussprach  Christi,  daß  er  auf  diesen 
Fels  seine  Kirche  bauen  wolle,  wird  berichtet,  dann,  vorweg  genommen, 
die  Erzählung  von  Ananias  und  Saphira.  Petrus  schlägt  Malchus 
das  Ohr  ab,  verleugnet  später  Christum,  wird  von  Herodes  gefangen 
gesetzt  und  von  Engeln  befreit.  Dann  folgen  einige  Wunder, 
er  heilt  einen  Gelähmten,  erweckt  die  Tabita  in  Joppe  vom  Tode, 
heilt  in  Lidda  den  Eneas.  Hier  bricht  das  Gedicht  ab.  Von  der 
Lebensgeschichte  des  Apostels  Petrus  hatte  man  schon  in  der  ersten 
Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  einheimische  Darstellungen.  Unter  den 
in  Postola  sögur  abgedruckten  verschiedenen  Rezensionen  dürfte  die 
Darstellung  von  I,  S.  1 — 126  am  meisten  Ähnlichkeit  mit  der  unseres 
Gedichtes  haben. 

Wörtliche  Anklänge  finden  sich  auch  hier: 

Petrsdrdpa.  Postola  sögur. 

14,  1 — 5.     Huers  leiti  pid  .  .  .?  2,  15  ff.     Hvern  leitit  pierf  peir 

en  suorodu  seg  pinn  bce  ceda  bygdir.  suoruöu:    pik,    meistari,    eda    livar 

byggvir  puf 

17,  1 — 3.     retti  gud   hönd   sina.  5,  8.     Jesus  retti  .  .  .  sina  hond. 

27,1 — 4.     Petrus  princeps  heitir  2,  26  ff.     Petrus  ok  Cephas  pyüiz 

postulanna  .  .  .  cephas  pydiz  puisa  steinn,  Cephas  pydiz  ok  libfud  .  .  . 
pat  nafn  ceda  steinn. 

44,  1 — 3.     litur  ä  sitt   ok  sytir  14,  23  f.     kann  mintiz   pa  fyrr 

sdr  neitingar  tärum  beiskum.  sagüra  orda  drottins  um  sina  neiting 

ok  gret  beiskliga. 

46,  6 — 8.      briöstit    id    hryggua  15,  27  ff.  —  Jivüikr  fagnadr  pa 

birtiz  harmi  hirt.  mun  birtz  hafa  hans  briosti. 

46,  7 f.    fystan  oc    hcestan   kall-  15,  30  f.     En  nu  vissi  hann  sik 

manna.  fystan  af  karlmonnum. 

54,1  —  3.    (Eneas)  reistr  afkaur.  40,3.     kaurleginn. 

An  den  beiden  Stellen,  an  denen  in  Post.  s.  Perpetua  und  Petro- 
nilla  erwähnt  werden,  1,  14  f.  und  2,  2,  geschieht  dies  unter  Berufung 
auf  eine  schriftliche  Quelle,  und  entsprechend  heißt  es  Pdr.  12,  1: 
skriptura  skyrt  vöttar. 

Dagegen  ist  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß  in  Strophe  15 
bis  17  die  Berufung  Petri  mit  dem  Wunder,  wie  Christus  dem  auf 
dem  Meere  wandelnden  Petrus  die  Hand  entgegenreckt,  zusammen- 
geworfen ist,  was  in  der  Saga  nicht  der  Fall  ist  (vgl.  Petrssaga  I, 
Kap.  2  —  5).  Ferner  sind  die  beiden  Wunder  in  Joppe  und  Lidda 
in  umgekehrter  Reihenfolge  wie  in  der  Saga  erzählt  (Pdr.  Str.  53  f. 
=  Petrssaga  Kap.  41  f.).  Das  im  Gedicht  unmittelbar  vorhergehende 
Wunder    mit    dem    siechen   Bettler   (Str.  52)    wird    in    der    Saga    an 
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anderer  Stelle  berichtet,  vor  der  Gefangennahme  Petri  (Kap.  23);  auch 
die  Geschichte  von  Ananias  und  Saphira  bat  hier  ihren  historisch 
richtigen  Platz  (Kap.  28),  während  das  Gedicht  sie  vor  der  Kreuzigung 
Christi  als  Beispiel  der  Macht,  die  dieser  dem  Petrus  verliehen  hat, 
bringt. 

Es  kann  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  der  Dichter  die 
Saga  benutzt  hat,  doch  hat  er  sich  nicht  sklavisch  an  seine  Vorlage 
gehalten. 

Heilagra  mannet  dräpa.  Es  gab  in  der  latein.  Litteratur  des  Mittel- 
alters zahlreiche  Hymnen  omnium  sanetorum,  in  denen  aber,  soviel 
ich  sehe,  einzelne  Heilige  und  deren  Thaten  nicht  namhaft  gemacht 
resp.  erzählt  werden,  auch  gab  es  solche  auf  Petrus  und  Paulus,  aber 
für  die  Art  der  Behandlung,  wie  sie  in  unserem  Gedicht  vorliegt, 
nämlich  daß  eine  Anzahl  Heiliger,  die  miteinander  gar  nichts  zu 
thun  haben,  und  ihre  Thaten  vorgeführt  werden,  sehe  ich  kein  latein. 
Beispiel.  Hier  darf  man  eher  an  einheimische  Vorbilder  denken,  wie 
sie  die  Islendingadräpa  des  Haukr  Valdisarson  uns  darbietet,  oder  an 
die  weit  verbreitete  Neigung  des  Mittelalters  erinnern,  wie  sie  in  den 
Mimur  so  oft  zu  Tage  tritt,  seine  Gelehrsamkeit  zu  zeigen,  indem  man 
eine  Reihe  berühmter  Helden  oder  Liebespaare  aufführt1).  Der  Ver- 
fasser war  vielleicht  Geistlicher  an  einer  der  omnes  saneti  geheiligten 
Kirche,  von  denen  Jon  Porkelsson  mehrere  anführt2). 

Str.  1 — 4  berichtet  das  Martyrium  des  im  ganzen  Norden  in 
hohem  Ansehen  stehenden  Erzbischofs  Thomas  Becket  von  Canter- 
bury,  dessen  Lebensbeschreibung  in  mehrfachen  Prosabearbeitungen 
vorhanden  war3). 

Str.  5  —  8  handelt  vom  heiligen  Jatmund;  es  ist  das  Eadmund, 
König  der  Ostangeln,  der  im  Jahre  870  in  die  Hände  der  heidnischen 
Dänen  unter  ihrem  König  Ynguar,  einem  der  Lo^brökssöhne,  fällt, 
die  ihn,  da  er  den  christlichen  Glauben  nicht  abschwören  will,  an 
einen  Baum  binden  und  mit  Pfeilen  nach  ihm  schießen,  sodann  ihm 
das  Haupt  abschlagen4).  Eine  latein.  Lebensbeschreibung  von  ihm 
findet  sich  in  Mignes  Patrologia,  Bd.  139,  Sp.  507  f.,  von  Abbo 
Floriacensis,  der  ca.  980  schrieb,  in  der  zwei  Dänenkönige  Inguar 
und  Hubba  genannt  werden.  Der  Zug,  daß  er  seine  Keuschheit  auf 
die  Probe  stellt,  dadurch,  daß  er  sich  zwischen  zwei  Frauen  legt, 
wird  nicht  berichtet,   ebensowenig  wie,  daß  er  auf  dem  Körper  härenes 


1)  Vgl.  Jiricznk,  Bösa  rimur,  S.  94. 

2)  Om  digtn.,  S.  79. 

3)  Herausgegeben  von  Unger,  Christiania  18G9;  Eirikur  Magnüsson,  Lon- 
don  1875;   Unger  in  Heilagra  manna  sog.,  II,  S.  315  —  320. 

4)  Vgl.  Lappenberg,  Geschichte  von  England,  I,  S.  306. 
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Gewand  trug,  während  er  sich  der  Welt  in  Pelzwerk  und  Gold- 
schmuck zeigte.  Daß  der  Märtyrertod  des  englischen  Königs  weithin 
im  Norden  bekannt  war,  beweist,  daß  Are  der  Weise  das  Ereignis 
als  Zeitbestimmung  benutzt:  es  Ivarr  Eagnars  sonr  loßbrökar  let  drepa. 
Eadmund  enn  helga  Engla  conung;  en  ßat  vas  dccc  LXX.  vetra  epter  burß 
Gristz,  at  ßvi  es  ritet  es  i  spgo  lians1).  Da  es  vor  Are  sicher  keine 
Prosaerzählungen  in  isländischer  Sprache  gegeben  hat,  so  wird  K.  Maurer 
recht  haben,  daß  mit  der  Saga,  auf  die  Are  sich  bezieht,  die  oben 
erwähnte  latein.  Erzählung  des  Abbo  gemeint  ist2). 

Englische  Lieder,  die  der  Dichter  als  Quelle  anführt,  sind,  soweit 
ich  sehe,  weder  erhalten  noch  ist  bekannt,  daß  solche  existiert  haben. 
Doch  hat  die  Annahme  solcher  Lieder  nichts  Unwahrscheinliches,  da 
es  z.  B.  Lieder  auf  Edward  den  Märtyrer,  der  978  starb,  gab3).  Mög- 
lich immerhin  auch,  daß  der  Dichter,  um  die  Glaubwürdigkeit  seiner 
Angaben  zu  erhöhen,  diese  Lieder  nur  fingierte,  ein  Kniff  mittelalter- 
licher Schriftsteller,  der  ja  auch  anderen  Litteraturen  nicht  fremd  ist. 

Str.  10 — 13  vom  heiligen  Dionisius,  eine  isländ.  Prosadarstellung 
in  Heilagra  mannet  sog.  I,  S.   312 — 322. 

Über  Str.   14  vgl.  die  Anmerkungen. 

Str.  15 — 19  vom  heiligen  Blasius,  eine  isländ.  Prosadarstellung 
in  Heilagra  manna  sog.  I,  S.   256  —  269 4). 

Str.  20 — 21  von  König  Knut  dem  Heiligen.  Gemeint  ist 
Knut  IV.,  Sohn  des  Svend  Estridsens,  der  in  Odense  in  der  St.  Al- 
banikirche  den  10.  Juli  1086  von  den  Aufrührern  unter  Eyvind  Bifra 
in  Gegenwart  seines  Bruders  Benedict  erschlagen  wurde5).  Im  Jahre 
1101  wurde  er  kanonisiert.  Lateinische  Hymnen  auf  ihn  finden  sich 
gedruckt  im  Kopenhagener  Missale  und  im  Breviarium  Othoniense, 
sowie  in  denen  von  Roeskilde  und  Aarhuus6). 

Str.  22 — 24  vom  heiligen  Hallvard,  einem  norweg.  Heiligen, 
von  dessen  Geschichte  Heilagra  manna  säg.  I,  S.  396 — 399  ein  Bruch- 
stück hat,  auch  die  latein.  Legende  aus  Acta  Sanct.  III,  S.  401  und 
die  Lectiones  de  Halvardo  aus  dem  Breviarium  von  Nidaros  kommen 
dort  zum  Abdruck. 


x)  Ares  Isländerbuch,  herausg.  von  Golther,  S.  4. 

2)  Über  die  Ausdrücke:  Altnordische  etc.,  S.  531—532. 

3)  Vgl.  Two  of  the  Sax.  Chronicles,  S.  129. 

4)  Über  das  Verhältnis  der  Dionisius-  und  Bldsiussaga  zu  den  lat.  Be- 
arbeitungen vgl.  Heil.  man.  säg.  XII  und  XI. 

5)  Vgl.  Acta  Sanctorum,  Juli  III,  pag.  127  ff.;  Saxo  stramm.,  ed.  Müller- 
Velschow,  pag.  590;  Knytlinqa,  Kap.  54  —  59  in  Fommanna  sögur  XI, 
S.  269—278. 

Gj  Vgl.  Analecta  hymnica  medii  sevi  VIII,  S.  161,  XXIII,  S.  215,  wo 
diese  Hymnen  abgedruckt  sind. 
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Str.  25 — 26  handeln  vom  heiligen  Mauricius,  von  dem  wir  einen 
Prosabericht  in  Heüagra  manna  sog.  I,  S.  G43 — 658  haben.  Hier 
bricht  das  Gedicht  in  der  Strophe  ab. 

Die  Verfasser.  Sämtliche  Gedichte  sind  mit  Ausnahme  der 
Katrinard  rdpa  anonym  überliefert.  Hier  nennt  sich  der  Dichter  in 
der  ersten  Strophe  als  den  Erben,  d.  h.  den  Sohn  des  Hallr,  und 
in  Strophe  49  bittet  er  darum,  daß  Katrina  dem  Kdlfr  den  Lohn 
für  das  Gedicht  erweise.  In  der  letzten  Strophe  sagt  er  von  sich, 
daß  er  in  seiner  Jugend  ein  Dichter  gewesen,  aber  nun  ein  f rater, 
ein  Klosterbruder  sei.  Auf  Grund  dieser  Angaben  hat  Jon  Porkelsson 
die  scharfsinnige  Vermutung  aufgestellt1),  daß  der  Dichter  identisch 
sei  mit  dem  Verfasser  der  Völsungsrimur2).     Hier  heißt  es  IV,  205: 

Red  svo  skilja  ristill  ör 
vid"  rcesis  arfann  snjalla 
vituli  leet  eg  vestra  knör 
vatis  ßenna  fallet. 

vituli  vates  sei  gleich  Kälfs  skdläs.  Nun  steht  in  Kdr.  51  auch  vates 
und  ein  verderbtes  Wort  cuitblas\  das,  wie  Jon  I>orkelsson  sehr  an- 
sprechend meint,  in  uitulus  zu  ändern  sei.  Genaueres  über  diesen 
Dichter  Kdlfr  Hallzson  hat  er  nicht  feststellen  können.  Daß  der 
Dichter  ein  Geistlicher  gewesen  ist,  erfahren  wir  noch  aus  einer 
andern  Stelle,  Str.  46,  1  f. : 

Bergda  ek  med  briösti  saurgv 
Modi  oc  liolldi  skapara  ßiddar 

cich  speiste  mit  unreinem  Herzen  Blut  und  Fleisch  des  Schöpfers  der 
Menschheit',  der  Dichter  hatte  also  das  Abendmahl  in  beiderlei  Ge- 
stalt genossen,  was  in  der  katholischen  Kirche  nur  Geistlichen  ge- 
stattet ist.  Sein  Leben  scheint  überhaupt  ein  bewegtes  und  sünden- 
volles gewesen  zu  sein,  ja  man  wird  annehmen  dürfen,  daß  er  sogar 
einen  Mord,  vielleicht  einen  unentdeckten,  auf  dem  Gewissen  gehabt 
hat,  wenn  er  von  sich  in  derselben  Strophe  sagt: 

hylme  ec  firir  hneitis  pdlmum 

hör  dorne  sem  stvld  oc  morde  — 

manndrdpit  verdur  optar  vunit 

yggiar  bdls  enn  runnar  hyggia 
ich  stinke  vor  den  Schwertpalmen  (Männern)  vor  Hurerei  wie  Dieb- 
stahl und  Mord-Totschlag  wird  öfter  verübt,  als  die  Bäume  des  Scheiter- 
haufens des  Yggr  (Männer)  vermuten5. 


!)  Om  digtn.,  S.  236  f. 

-)  Herausgegeben  von  Möbius,  Edda  Seemmd.  h.  fr.,  S.  240  ff. 
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Daß  auch  die  Verfasser  der  andern  Gedichte  Geistliche  gewesen 
sind,  wird  man  unschwer  annehmen  dürfen.  Dafür  spricht  schon 
die  theologische  Spitzfindigkeit,  die  mitunter  zu  Tage  tritt,  dafür  auch 
die  genaue  Kenntnis  latein.  Termini,  die  wir  voraussetzen  dürfen,  so 
z.  B.  bei  Ausdrücken  und  Bildern  für  die  Jungfrau  Maria.  Auf  diesen 
Einfluß  des  Lateinischen  auf  die  Sprache  dieser  Gedichte  gedenke  ich 
demnächst  an  anderer  Stelle  und  in  größerem  Zusammenhang  ein- 
zugehen. Zweimal  erfahren  wir,  daß  der  betreffende  Dichter  außer 
dem  uns  vorliegenden  noch  andere  zum  Preise  der  Maria  gedichtet 
hat.  Der  Dichter  von  Mgr.  fleht  in  Str.  2  die  Mutter  Gottes  um 
Unterstützung  an: 

....  svo  at  ek  yrkia  mcette 

enn  sem  fyr  til  dyrdar  henne 

cso  daß  ich  dichten  könnte  wiederum    wie   früher   ihr   zum  Ruhme', 
und  ähnlich  der  der  Vv.  gleichfalls  in  Str.  2: 

ftvit  Märiv  meyiar 
mödur  guds  j  ödi 
enn  uülda  ec  yrkia 
jarteign  fyr  dum  biarta 

cdenn  wiederum  möchte  ich  den  Menschen  ein  leuchtendes  Wunder 
der  Jungfrau  Maria,  der  Mutter  Gottes,  im  Gedicht  hervorbringen5. 
Daß  die  drei  Mariuvisur  und  die  Vitnisvisur  wahrscheinlich  einem 
Dichter  angehören,  habe  ich  bereits  oben  erwähnt.  Darauf  weist  schon 
die  Ähnlichkeit  der  in  ihnen  behandelten  Stoffe  hin,  sowie  die  Art 
der  Behandlung  selber.  In  kurzen  Gedichten  —  das  längste,  Mar.3, 
zählt  30  Strophen  —  wird  ein  Wunder  der  Maria  dargestellt.  Auch 
in  der  Diktion  sind  sie  einander  sehr  ähnlich  —  daß  auch  von  Seiten 
der  Sprachformen  meiner  Annahme  nichts  im  Wege  steht,  werden 
wir  später  sehen  — ,  sie  vermeiden  im  Gegensatz  besonders  zu  Kdr. 
und  Pdr.  Kenningar  fast  ganz,  oder  wenn  solche  vorkommen,  sind  sie 
einfacher  Art,  worüber  die  Tabelle  am  Schluß  Aufschluß  giebt.  Das 
wichtigste  Beweismittel  aber  dürfte  sein,  daß  in  allen  vier  Gedichten 
der  heilige  Andreas  angerufen  wird,  und  zwar  in  allen  in  der 
zweiten  Strophe.  Das  ist  doch  zu  auffallend,  als  daß  es  Zufall  sein 
könnte.  Wir  werden  annehmen  dürfen,  daß  der  Dichter  neben  der 
Jungfrau  Maria  besonders  den  heiligen  Andreas  verehrte  und  vielleicht 
in  einem  Andreaskloster  lebte,  oder  Geistlicher  an  einer  dem  Andreas 
geweihten  Kirche  war.  Solcher  Andreaskirchen  werden  mehrere  im 
Diplomatarium  islandicum  erwähnt:  III,  No.  83  ä  Olafsvbllum  (a.  1365); 
III,  No.  185  d  Höfe  in  der  Nesia  sysla  (a.  1367);  under  Hälse  in  dem 
Austfirdinga  fjördur   (a.   1307);    I,  No.  114  die  Kirche  at  Mclom,   die 

Kahle,  Island,  geistl.  Dichtungen.  2 
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allerdings  außer  dem  Andreas  noch  einer  Reihe  anderer  Heiliger  ge- 
willt war  (ca.  1220).  Des  weiteren  sind  zu  nennen  die  Kirchen  in 
TiuHjiifell,  Brdih-ntiinga,  Vatnshorn  i  Haukadali,  As  i  Hdlsasveit,  Sjdvar- 
borg,  Tjöm  i  Svarfaüardale ,  ßaunglabakki ,  Teigur  i  Fljötshlid,  Urdir, 
Haukadalur,  wo  er  Verehrung  fand1).  Sodann  wird  unter  den  Bücher- 
schätzen verschiedener  Kirchen  eine  Andreassaga  d  norrdmu  genannt2). 
Ob  das  dieselbe  war,  die  in  den  Postola  sögur  S.  318  —  412  gedruckt 
ist,  können  wir  natürlich  nicht  feststellen.  Auch  an  dichterischer 
Verherrlichung  des  heiligen  Andreas  fehlt  es  nicht.  Das  bezeugt  die 
von  Gislason  herausgegebene  Andreasdr  dpa^),  die  ins  Ende  des  14.  Jahr- 
hunderts fällt4),  sowie  Gedichte  späterer  Zeit  auf  ihn5). 

Übrigens  haben  alle  diese  Dichter  einen  bestimmten  Zweck  im 
Auge.  Wie  in  alter  Zeit  die  Skalden  vor  die  Könige  und  Fürsten 
hintraten,  ihre  Thaten  verherrlichten,  dann  aber  auch  Lohn  heischten 
und  empfingen,  so  dichten  auch  diese  geistlichen  Dichter  um  Gottes 
Lohn.  Alle  schließen  sie,  mit  der  Bitte  an  Maria  oder  den  besungenen 
Heiligen,  Fürsprache  für  sie  einzulegen  am  Tage  des  Gerichts,  und 
zwar,  weil  sie  ihnen  zum  Preis  gedichtet.  Es  ist  also  der  nüchterne 
Standpunkt  des  do  ut  des.  Doch  sehen  wir,  besonders  in  Kdr.,  dann 
auch  in  Pdr.,  auch  tieferes  religiöses  Gefühl.  Vor  allem  zeigt  dies  der 
Dichter  der  Kdr.,  von  dem  wir  schon  sahen,  daß  er  ein  schwer  be- 
lastetes Gewissen  hatte.  '  Verstrickt  in  allen  Schmutz  der  Sünde  nennt 
er  sich,  des  Mordes  und  unsittlichen  Lebenswandels  klagt  er  sich  an 
(Str.  46).  Erschreckt  und  zitternd  vor  Angst,  ob  auch  seine  wunde 
Seele  heile  —  denn  wohl  weiß  er,  daß  er  Behagen  an  der  Sünde 
findet  — ,  fleht  er  zur  Mutter  des  höchsten  Richters  um  Fürsprache 
(Str.  47).  Aber  er  ist  auch  entschlossen,  alle  Unthaten  zu  bereuen, 
um  Gnade  zu  erlangen  im  künftigen  Leben  (Str.  48).  Es  ist  eine 
ähnliche  Grundstimmung  in  diesem  Gedicht  wie  in  der  Harmsöl, 
tiefste  Zerknirschung  beherrscht  den  Dichter  und  voller  Angst  sieht 
er  dem  Gericht  entgegen.  In  diesen  Stellen  erhebt  er  sich  wirklich 
zu  poetischem  Schwung,  während  ja  sonst,  was  dichterische  Schönheit 
anlangt,  diese  Gedichte,  mit  unseren  Augen  angesehen,  ziemlich 
minderwertig  sind.  Nicht  ganz  so  kräftig  äußert  sich  der  Dichter  der 
Pdr.  Immerhin  wird  auch  er  dichterisch  ausdrucksvoller,  wo  er  seinen 
Zustand  schildert.  Sein  Geist  ist  gehüllt  in  freche  Glut,  in  sündige 
Liebe    hat   er    sich    gestürzt.     Süß    erschien   ihm  die  Sünde  (Str.  3). 


!)  Vgl.  Ora  digtn.,  S.  61. 

2)  Ebenda. 

3)  Pr0ver  S.  558. 

4)  Oin  digtn.,  S.  62  u.  65. 
6)  Ebenda,  S.  65  f. 
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Siech  ist  seine  Brust,  die  der  böse  Feind  aufgerissen;  doch  hat  er 
noch  Hoffnung  auf  die  Gottheit  (Str.  4).  Deshalb  bittet  er  den 
Fürsten  des  Himmels,  vor  allem  aber  den  König  der  Frauen,  die 
Säule  der  Welt,  die  teure  Gottesmutter  um  Mitleid  (Str.  5).  Aus- 
rotten möge  sie  den  Dorn  der  Heftigkeit  aus  seiner  wunden  Brust, 
Christus  möge  seiner  wunden  Seele  helfen  (Str.  8). 

Die  Handschriften.  Die  benutzten  Handschriften  befinden 
sich  sämtlich  in  der  Arnamagaeanischen  Sammlung.  Die  folgenden 
Angaben  sind  Kälunds  Katalog  dieser  Sammlung  entnommen. 

No.  1818.  AM  721,  4t0.  Perg.  17,3  X  15  cm.  25  Blatt. 
1.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  Da  die  Handschrift  ein  Gedicht 
von  Jon  Arason  enthält,  kann  sie  nicht  älter  angesetzt  werden,  wie- 
wohl sie  im  übrigen  der  Schrift  und  dem  ganzen  Aussehen  nach  ins 
15.  Jahrhundert  gesetzt  werden  muß.  Die  Blätter  sind  etwas  be- 
schädigt durch  Löcher  und  Risse,  von  Blatt  3  ist  die  obere  Hälfte 
fortgeschnitten.  Beginnt  und  endet  defekt.  Im  17.  Jahrhundert 
teilweise  mit  Kolumnentiteln  versehen. 

Enthält  zahlreiche  geistliche  Gedichte.     Darunter: 

6)  Blatt   10v—  12v.     Vitnisvisur  af  Mariu. 

7)  Blatt  12v— 13v.    Mariuvisur.    Beg.  [MJier  gefi  liliod. 

8)  Blatt  13v—  14r.    Mariuvisur.  Beg.  [DJyrdar  gefdu  cloms  vanrdr. 
11)  Blatt  15v — 16v.    Mariuvisur.    [DJrottinn  gef  ßv  mier  matt. 
No.   1776.       AM  713,  4t0.      Perg.    19,5   X   14,3  cm.      73    Blatt 

(pag.  1  — 146).  1.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  Älter  kann  die 
Handschrift  wegen  ihres  Inhalts  nicht  angesetzt  werden  (Gedichte  von 
Jon  Arason),  wenn  sie  auch  nach  dem  Charakter  der  Schrift  —  die- 
selbe Hand  wie  AM  604,  4to  —  am  ehesten  an  das  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts hinzuführen  wäre.  Schwarze  Initialen.  Wo  sich  ein  Titel 
findet,  ist  er  mit  feiner  Schrift  am  Rande  angeführt.  Zu  Beginn  der 
Handschrift  sind  die  meisten  Blätter  mehr  oder  minder  beschädigt, 
besonders  auf  der  Hinterseite;  von  den  späteren  sind  Blatt  62 — 68 
am  meisten  mitgenommen.  Einige  Blätter,  besonders  Blatt  60,  haben 
nicht  die  volle  Größe.  Beginnt  und  endet  defekt  und  hat  außerdem 
mehrere  Lücken.  Die  Handschrift  enthält  zahlreiche  geistliche  Ge- 
dichte.    Für  uns  kommen  in  Betracht: 

30)  Seite  83  —  85.     vitnis  visvr  af  mariv. 

48)  Seite  123  — 129.     drapa  af  mariv  grat. 

49)  Seite  129 — 134.     katrinar  drapa. 

No.  1815.  AM  720a,  4to  VI.  12,6  X  9,7  cm.  2  Blatt. 
15.  Jahrhundert.  Die  Blätter  sind  oben  beschädigt  durch  größere 
Löcher,  von  Blatt  2  ist  außerdem  unten  ein  Streifen  längs  des  äußeren 
Randes  fortgeschnitten. 

2* 
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Heüagra  manna  dräpa  —  Fragment. 

No.  1609.  AM  621,  4t0.  Perg.  19,2  X  13,1  cm.  62  Blatt. 
15.  Jahrhundert.  Rote  Überschriften,  rote  oder  grüne  Initialen. 
Blatt  1 r,  44 — 47  (gebraucht  zum  Einbinden),  56v  beschädigt;  in 
Blatt  28  ein  Riß.  Nach  Blatt  8,  14,  22,  39,  43,  47,  59  kommen 
Lücken  vor.  Verschiedene  jüngere  Marginalien.  Sicher  dieselbe  Hand 
wie  AM  640,  4t0.  Der  Hauptbestandteil  ausgefüllt  durch  die  Petrs 
saga  postola. 

3)  Blatt  57v— 59v  Petrsdräpa.     Endet  defekt. 

Ferner  sind  folgende  jüngere  Abschriften  benutzt: 

Cod.  AM  1032,  4to  für  Mar.1,  Mar.3,  Mgr. 

Cod.  AM  711a,  4t0,  von  der  Hand  Arni  Magnusons,  für  Mar.  2 
und  für  Vv.,  in  beiden  Fällen  Abschrift  von  Cod.  AM  713,  4t0. . 

Cod.  920,  4to  von  Steingrimur  Thorsteinsson  für  Kdr.  und  Pdr. 

Ferner  stand  mir  von  Jon  Eorkelsson  d.  J.  eine  Abschrift  der 
Hdr.  zur  Verfügung,  für  deren  gütige  Überlassung  ich  auch  an  dieser 
Stelle  meinen  besten  Dank  ausspreche. 

Schreibung  der  Handschriften.  Ich  hebe  nur  das  Wichtigste 
hervor,  da  im  übrigen  die  Texte  Aufschluß  geben. 
Es  werden  geschrieben: 

AM  721,  4t0. 

Vokale. 
a,  immer  a. 

d,  häufig  a  mit  zwei  Accenten,  zuweilen  zwei  verschlungene  aa, 
die  noch  obendrein  accentuiert  sind,  z.  B.  aa  Mar.  *  5,  8.  Die  Ver- 
bindung vä  immer  vo  (resp.   uo). 

g,  av  z.  B.  savnn  Mar.  1  3,  4;  au  z.  B.  Aullö  Mar.  *  21,  1;  o  z.  B. 
kuol  Mar.  1  13,  4.  Sonst  meist  6;  fagur  Mar.  2  4,  3  ist  Schreibfehler, 
AM  713,  4to  hat  das  richtige  mit  faugur. 

g,  immer  a  resp.  ä. 

ce,  immer  ce,  einmal  cece  in  mceceg&ir  Mar.  l  4,  8;  ce  in  glccp 
Mar.  *  10,  8. 

au,  meistens  av,  sonst  au. 

ey,  immer  ey;  ei  nur  in  deivm  Mar.  x  27,  6. 

e,  meist  e;  ei  in  dreigin  Mar.  x  13,  5;  seigia  18,  6,  Mar.  2  1,  7; 
feigin  8,  4;  feigins  14,  4.  19,  5;  dreigit  Mar.3  13,  4.  Sodann  in  leingi 
Mar.  *  25,  1;  einglar  Mar.  3   11,  1;  geingv  17,  7;  eingin  27,  5. 

In  den  Endungen  wechseln  e  und  i,  doch  dürfte  letzteres  häu- 
figer stehen. 

4,  meist  ie\    e  in  seit  Mar.1  12,6;    gretu  13,1;    gret  13,7;   letv 
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25,  5;    v[er]  Mar.  2  22,  7.  23,  3  ;     e  in  rem  Mar.  3   19,  6;  ce  in  wer 
Mar.  3  6,  3. 

e?,  immer  ei\  ey  in  meyndar  Mar.  x  6,  3;  cei  in  pceir  Mar.  3  24,  7. 

0  kommt  nicht  vor,  doch  vgl.  öngvan  Mar.1  17,5;  aunguan 
Mar.  2  5,  2  u.  ö. 

i  und  i3  meistens  £,  sonst  i;  aber  die  Formen  von  myskunn  immer 
mit  y,  mit  i  nur  in  Mar.  3  20,  5 ;  einmal  i  durch  ii  in  margviis 
Mar. x  6,  3. 

o,  immer  o,  falsch  löf  statt  fo/  Mar.  x  25,  3. 

d,  meist  o,  zuweilen  6,  z.  B.  o'^wr  Mar.  *   10,  5;  dros  13,5. 

6,  immer  ce. 

u,  meist  v,  sonst  w.     In  den  Endungen  nie  o. 

ü,  meist  v,  sonst  w. 

?/_,  immer  y,  aber  immer  ^nr. 

3/,  immer  y. 

io,  immer  io. 

Konsonanten. 

f,  immer/,  aber  b  in  vmhverbis  Mar.1  20,  2;  p  in  fövpf  Mar.2  21,  3. 

j,  immer  i. 

v,  meist  u,  besonders  postkonsonantisch,   so  in  pui  Mar.  x  17,  1 
suanna   20,  2;    Äwer£  22,  7;    s?m£  23,  4;    suelldir  22,  2;    kuinna  5,  1 
huersv  Mar.2  2,  5;    Äwor£  3,  8;    huert  5,  5;    kuinna  6,  3;    Äwerr  8,  2 
,/forwe    20,   7;    hueria  Mar.3  5,   5.      Durch  /  wiedergegeben    in    miofa 
Mar.  x  21,  7;  friofazt  Mar. 2  8,  3. 

d  und  ö,  immer  d\    aber  t  für  #  in  ^ato    Mar.2  21,  5;    Mar.  3 

26,  1;    vit  Mar.3  3,7;    skavput  28,  1.     Schreibfehler    ist   standdi   für 
standi  Mar.  x  2,  2. 

^  immer  p. 

t,  immer  t,  aber  d  (=  #)  in  ^  Mar. 2  23,  8;  Mar.3  24,  8.  25,  8; 
vaktad  Mar.3  6,  4;  ed  23,  2.   29,  2. 

z  findet  sich  immer  nach  11  und  nn\  sodann  im  Reflexivum; 
mit  st  nur  cestest  Mar. 1  10,  5.  Meist  im  Superlativ,  ausgenommen 
sind  die  Superlative  hcBstr,  mestr,  ncestr,  flestr  mit  ihren  verschiedenen 
Formen,  z.  B.  Mar.  *  3,  5.  Mar.  2  8,  3.  Mar.  3  6,  6.  14,  6;  ebenso  kcerst 
Mar. x  3,  6.  Sonstige  Fälle  z.  B.  landz  Mar.  2  10,  4;  ws  Mar.  3  5,  7; 
cnsfe  8,  3;  mözt  13,  1;  lundz  26,  3.     Aber  immer  guds. 

k,  meist  ft,  zuweilen  auch  c,  z.  B.  ec  Mar.  1  2,  2,  besonders  in 
Verkürzungen;  0  in  .sz#  Mar.1  7,  3;  miogf  23,2;  eg  Mar.2  8,  1.  8,  7; 
Mar.  3  2,  5.   16,  1;  pig  Mar.3  27,  6;  ks  durch  a?  in   Foa:  Mar.  x  6,  1. 

M,  immer  ck. 

g  in  der  Verbindung  gs  durch  x,  in  huxan  Mar.  x  6,  1 ;  fiardlox 
Mar.  3  14,  5. 
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r,  postkonsonantisch  (nicht  vor  Vokal)  meistens  durch  -ur; 
durch  r  z.  B.  in  angr  Mar.  l  5,  7;  lagdr  10,  6;  frcendr  12,  1;  vaur<)r 
Mar.  2  1,  1;  eZr  8,  2;  &rv(fr"  11,  7;  foteir  Mar.  3  4,  5;  fiandr  10,  7; 
ydr  23,  5. 

m  ist  zu  n  geworden  in  minnvnzt  Mar.  3  2,  5. 

4>,  immer  p,  nur  a/tar  Mar.  2  18,  7  ;  sviftudur  Mar.  3   18,  3. 

Die  Verdoppelung  von  Konsonanten  geschieht  häufig,  außer 
bei  n,  wo  sie  meist  durch  einen  Strich  ausgedrückt  wird,  durch  einen 
übergesetzten  Punkt. 

Vor  d  ist  l  immer  verdoppelt,  mit  Ausnahme  von  skildi  Mar.  l 
7,  3;  sceldar  7,  3;  eldi  19,  4.  Diese  Verdoppelung  steht  auch  vor  t 
bei  gialltv  Mar.2  8,  6;  skylU  24,3;  Mar.3  24,  8. 

Ob  auch  bei  n  vor  d  in  den  meisten  Fällen  Verdoppelung  steht, 
läßt  sich  nicht  entscheiden,  da  hier  meist  ein  Strich  über  dem  Vokal 
ist.  Doch  dürfte  hier  der  Laut  wert  gleich  nn  sein.  Steht  keine  Ab- 
kürzung, so  ist  immer  nur  n  geschrieben,  mit  Ausnahme  vielleicht 
von  h[en]ndi  Mar.  1  18,  4,  doch  ist  dieser  Fall  zweifelhaft,  da  mög- 
licherweise hier  h[e]ndi  aufzulösen  ist,  indem  lihdi  geschrieben  ist. 
Auslautend  nach  Vokal  ist  die  Geminata  häufig  gekürzt,  nämlich  in: 

margviis  Mar.  l  6,  3;  flockurin  13,  3;  buin  Mar.  2  12,  8;  svein  13,  1; 
min  16,  5;  mit  17,  8;  hugdyr  3,  1;  sit  12,  5;  brädgior  21,  8;  gälaus 
Mar.  3  3,8;  vp  18,  1. 

In  einigen  anderen  Fällen  ist  wohl  nur  der  Strich  resp.  Punkt 
über  dem  Konsonanten  vergessen  worden: 

minizt  Mar.  x  1,  7;  kona  4,  4;  kenandi  6,  6;  Bran  8,  1.  20,  2; 
brvnit  21,8;    brena  14,4.  24,4;    vinur  20,6;    öbrunin  24,8;    minilig 

13,  2;  kuina  13,  2;  minandi  27,  5;  anan  17,  6.  22,  1;  ordinär  18,  3; 
rena  22,  8;  brenur  22,  8;  mced  13,  6;  poti  14,  5;  veitv  29,  5;  kyr  24, 6(?); 
,/Ko*  21,  2. 

a?wm  Mar.  2  13,  6;    modurinar  15,  5;    mining  16,  3;  ßenan  Mar.  3 

14,  3;  sanan  15,  2;  rieti  25,  7;  ndri  28,  8. 

In  mk  Mar.1  21,7;  minztv  27,5;  wiwfi  29,2;  inta  29,  3;  tW£ 
Mar.  2  14,  7  und  vinz  Mar.  3  22,  8  kann  auch  Kürzung  des  langen 
Konsonanten  vor  einem  Konsonanten  vorliegen. 

Fälschlich  steht  langer  Konsonant : 

ofcelltüiga  Mar.  x  16,  4;  borgg  Mar.2  6,  2;  huerr  8,  2;  frvinn  5,  7. 
11,  3;  fliödenn  5,  8;  hverssv  20,  3;  sferd;  Mar.  3  4,  6.  8,  2;  /orss  7,  4; 
hverssu  14,  1.   22,  5;  frvinn  20,  6;  einnatt  23,  5. 

Einige  Schreibfehler  sind:  himirikis  Mar.3  14,2.  30,  1;  mengrvd 
Mar.  1  21,  8.  Hier  ist  der  Strich  fürs  n  vergessen.  Ferner  avngan 
Mar.  2  5,  2  für  avnguan;  briele  9,  5  für  brixle;  hneykls  9,  5  für  hneyksl; 
stör  Mar. 3  24,  6  für  stört;  mdüur  Mar. 2  9,  3  für  mööir. 
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Fälschlich  nur  r  für  -ur  steht  in  modrnafn  Mar.2  8,  8;   modr  1,  5. 

Wenn  im  folgenden  nichts  Besonderes  über  die  Schreibung  eines 

Buchstabens  gesagt  ist,  so  ist  das  Verhältnis  dasselbe  wie  in  AM  721,  4to. 

Cod.  AM  713,  4t0. 
Vokale. 

ä,  wenn  die  Länge  ausgedrückt  wird,  steht  meistens  aa,  nur  zu- 
weilen a  mit  zwei  Accenten,   so  in  Mgr.  27,  5.   38,  5.  Kdr.  45?  7. 

e,  meist  e;  ei  steht  in  seigirf  Kdr.  51,  6,  sonst  vor  g  immer  e; 
ferner  in  äfeingt  Vv.  4,8;  Dreingur  7,  1;  leingi  16,7;  eingla  Mgr. 
10,  2.  18,  2.  19,  8.  20,  2;  einglar  11,  7;  eingi  8,  1;  einga  8,  8;  ßeingil 
8,8;  hinge  14,2.  15,  7;  peingels  Kdr.  1,6;  eingils  1,6;  einskes  Mgr. 
19,  5.  Aber  #em/w  Mgr.  14,  2.  Kdr.  4,  4.  Einmal  steht  ce  in  scellda 
Mgr.  31,  5.  In  den  Endungen  sehr  häufig  e,  doch  steht,  besonders  in 
den  schweren  Ableitungssilben  und  im  suffigierten  Artikel  häufiger  i. 

e,  häufig  e,  nämlich  in  rett  Vv.  20,  5;  red  21,  2;  stettar  Mgr. 
37,  1;  leki  47,  4;  tecum  47,4;  Magdalena  34,  7;  Jiet  Kdr.  5,  1.  28,  5; 
m)  5,5;  let  5,7.  6,5.  38,5;  frette  11,1;  sfeto  14,4;  /re#w  14,4; 
rettvis  14,  7;  /re#  35,  8.  Sonst  durch  ie.  Einmal  durch  ce  in  wer 
Mgr.  48,  5. 

i,  meist  i,  öfter  auch  j;  durch  y  wiedergegeben  in  myskvnn  Vv. 
17,  7;  myskvnnenn  Mgr.  7,  7;  myskvnnar  10,  3.  22,  3;  myckla  Kdr.  31,  6; 
%Zme  46,  5. 

0,  meist  o  oder  6,  zuweilen  durch  b,  nämlich  in  slögu  Mgr.  12,  8; 
drötthen  24,2;  ubn  25,5;  sibnum  49,2;  kubduzt  Kdr.   40,5. 

io,  immer  io.  einmal  durch  ib  in  ibtna  Kdr.   50,  6. 

Konsonanten. 

j,  meist  i,  besonders  postkonsonantisch,  häufig  durch  j  am  Anfang 
des  Wortes,  z.  B.  jüdar  Mgr.  13,4.  21,4;  jofra  28,5;  jungkcerinn 
Vv.   20,  8;  jdta  Kdr.   27,  1. 

v,  meist  v  oder  tt,  das  auch  hier  besonders  postkonsonantisch 
steht.     Durch  w  in  worv  Vv.   16,  2;   ivoru  Kdr.  5,  8. 

ü,  durch  £  ausgedrückt  in:  kuat  Mgr.  5,  1.  23,  6.  26,  8.  29,  1. 
31,  4.  35,  5.  37,  5.  46,  2.  Kdr.  10,  2.  35,  5  (aber  kuad  Mgr.  30,  3? 
39,1.  47,1.  Kdr.  7,8.  40,1.  42,5),  bUzut  Mgr.  6,2.  10,4.  19,4. 
51,  1  (hlezud  Kdr.   43,  6);  baut  Kdr.  39,  8. 

t,  durch  d  (=  d)  ausgedrückt  in  musteriö  Mgr.  6,  4;  «<)  36,  1; 
w)  46,  4. 

ff,  einmal  #Ä  in  drötthen  Mgr.   24,  2. 

2  in  denselben  Fällen  wie  oben.  Eine  Ausnahme  ist  peingills 
Mgr.  43,  2;  s  immer  in  guds,  gudz  nur  Mgr.  24,  1,   auch  sonst  nach 
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(1  häufig  8,  so  in  auds  Vv.  9,  3.  23,  7;  lyds  Mgr.  12,  6.  41,  5;  hliöds 
Kdr.    1,7;   lyds  3,2;  ,/W<te  37,  2. 

k,  durch  #  in  e#  Vv.  18,  1.  Mgr.  29,2.  Kdr.  1,7.  38,7;  miog 
Vv.  18,1.  Mgr.  1,1.  17,2;  siglingur  Kdr.  30,  5.  Einmal  falschlich 
ck  in  myckla  Kdr.  31,  6. 

r,  postkonsonantisch  (nicht  vor  Vokal)  immer  durch  ur ;  dieses 
fehlt  in  löfdung  Mgr.   23,2;  sikling  31,  1;   bragning  Kdr.  6,  1  l). 

Vor  d  ist  l  immer  verdoppelt,  nur  uilda  Mgr.  2,  1.  Vor  t  auch 
in  skyllt  Mgr.  30,  1.  42,  7. 

Wo  der  Nasal  vor  d  geschrieben,  immer  nur  einfaches  n,  z.  B. 
uinnandi  Vv.   1,  2;  andreas  Vv.   2,  1. 

Auslautend  ist  der  lange  Konsonant  gekürzt  in:  burgeis  Vv.  9,  5; 
füs  Mgr.  18,  1;  syndalaus  23,  4;  os  34,  5.  48,  6;  dijr  Kdr.  1,  1;  spec- 
tarlaus  14,  5;  os  15,  4. 

Vielleicht  nur  das  Verkürzungszeichen  vergessen  in:  bran  Mgr. 
1,  6;  fyr  2,  8.  Kdr.  21,  3;  ambät  12,  7;  min  17,  3.  Ebenso  in  firenur 
Vv.  1,3;  hreine  Mgr.  36,  2;  spenir  Kdr.  14,6;  grimv  22,4;  toar 
38,  7;   dauguar  39,8. 

Kürzung  des  langen  Konsonanten  vor  anderen  Konsonanten  liegt 
wohl  vor  in:  ranz  Kdr.   26,  2;   drötning  39,  7. 

Unberechtigte  Gemination  in: 

rittning  Vv.  3,  2;  drottinns  19,  1;  ew%  19,  1;  huertt  20,  6;  grvndinn 
25,  3;  piödinn  Mgr.  23,  6;  fr'#wm  9,  1;  korllum  33,  4;  ßeingüls  43,  2; 
heitenn  48,1;  Mairenn  Kdr.  7,1;  mcerinn  14,7;  sito*  17,5;  JEöinn 
38,  1;  hyggenn  43,  6;  aundenn  44,  3;  tärenn  48,4;  Katerinn  51,  1. 

Cod.  AM  621,  4 to  (Pdr.). 
Vokale. 
^  in  Verbindung  mit  v  immer  o,  nur  wm£  17,  8. 
ee,  durch  e  in  frenda  13,  5;  sekw  27,  5;  sem^  1,7. 
e,  durch  ce,  in  ceda  14,  5.  27,  4. 

In  Endungen  immer  i,  e  nur  in  namgreine  12,  6;  Grdtrenn  44,  5. 
£  meist  durch  e,  ie  in  fier  22,  5.  25,  6;  sier  25,  2.  34,  2.  52,  4. 
i,  häufig  durch  j. 

io,  durch  ib  in  Gibrdi  1,5;  skiolldungi  29,8;  jö/wr  32,8;  sonst 
durch  io. 

Konsonanten. 

/,  anlautend  durch  j,  sonst  durch  *.  Ausgefallen  in  deya  1,  8; 
s%a  29,  7.  47,  2. 


x)  Vgl.  Bösa   rim.  XXVI,    Konr.  Gislason,    Efterladte  Skrifter  II,  S.  174 

(KGES). 
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v,  anlautend  meist  durch  v,  sonst  durch  u;  v  steht  in  vordit  23,  4. 

ü,  durch  /  in  kuatz  29,  6;  kuat  52,  7. 

t.  durch  ü  in  hrunid  3,3;  nafnid  14,6;  liüd  1,6;  J>i^  15,7; 
ü)  46,  6. 

z  im  Reflex,  z.  B.  scerdiz  1,7;  gr/eA?  2,2,  aber  nicht  -zt;  im 
Superlativ  z.  B.  /äz  3,  5;  dyruz  6,  3,  nicht  -z£.     Immer  guds. 

g  und  &  werden  vor  d  immer  palatalisiert :  agicetum  9,  5;  giceddur 
10,8;  gicefa  11,7;  gicetti  12,7;  giceti  37,1;  gioetir  43,8,  skicer  12,2. 
44,  7;  skiceraz  21,  6.  24,  3;  kicersti  23,  5. 

r,  postkonsonantisch  (nicht  vor  Vokalen)  meist  nr ;  r  in  sonr 
1,  8;  sanndeildr  2,  4;  helgr  2,  4;  fullr  4,  2;  (fapr  5,  1 ;  konungr  5,  8; 
heilagr  6,  6;  5Äi^r  7,  8. 

rZ,  durch  ZZ  in  kallmanna  46,  8. 

rs,  durch  5  in  den  Formen  von  fyrstr  1,  3.  13,  6.  23,  3.  32,  3. 
41,  7.  46,  7. 

Id,  geschrieben  in  sanndeildr  2,  4,  sonst  ZW. 

wd,  immer  nd,  und  vielleicht  in  lanndi  (Indi)  16,  3. 

Die  Geminata  gekürzt  im  Auslaut: 

vp  9,  6;  Äyr  19,  2;  jö>r  32,  8;  os  42,  3  (aber  oss  46,  4);  /is  50,4. 

Ferner  nicht  ausgedrückt  in:  anars  23,8;  sinum  25,3;  litilceti 
28,  4.  35,  1;  sanan  41,  8;  jnan  43,  5;  pening  52,  5;  hitir  52,  7;  drötni 
11,8;  segia  26,  5. 

Geminata  steht  fälschlich  in  önguann  2,  5;  Hulinn  3,  1;  /iz/rr  3,  4; 
sidsterkann  6,  8 ;  liyginn  8,  1 ;  huerrn  22,  5. 

Schreibfehler:  twn  12,  2  für  wen;  spear  22,  3  für  spidrf  födr 
25,  7  für  födur,  kuaudz  24,  6  für  kuadz,  gridningar  38,  2  für  gridnid- 
ingar,  reyskuan  44,  3  für  röskuan?  grcerceddi  44,  5  für  grceddi,  nockr 
52,  1  für  nbckur,  misknar  52,  2  für  miskunar,  ongan  52,  5  für  bnguan, 
mustarj  52,  3  für  mustara.  In  Äimi  37,  7,  andlags  39,  7,  himirikis 
35,  4  ist  der  Strich  fürs  w  vergessen. 

Ist  sta[an]gaz  43,  6  ein  Versehen,  oder  ist  hier  d  vor  ng  aus- 
gedrückt? 

Cod.  AM  720  a  (Hdr.). 
Vokale. 

e,  durch  ei  in  einglandz  5,1;  ßeingül  7,5;  Zew^i  11,6.  16,3; 
dreingskap  20,  2;  peingell  26,  6. 

^,  ie  geschrieben  in  Ä?'e£  1,5;  liet  6,7;  ÄieZft  13,3;  riet)  21,1; 
hielldu  26,  1 ;  4  in  het  14,  1;  ferner  in  ser  2,  8;  ver  5,  1;  uer  19,  1; 
ce  in  ucer  4,  1. 

f,  durch  y  in  myklar  6,  1;   häufig  durch  j. 
ö,  durch  6  in  Zwo  26,  6. 
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y,  durch  y  in  fyrir  9,  8. 

io,  durch  iö  in  biörtu    17,  3;  fibld  25,  2. 

Konsonanten. 

j,  immer  durch  i. 

v,  meistens  u,  zuweilen  v ;  iv  in  wor  12,  8;  woru  18,  6;  wolldugir 
26,  1;  /  in  friofazt  9,  1. 

Ö,  durch  £  in  uit  12,6.  22,7.   23,4;  saM'i  11,6. 

z,  ebenso  wie  in  den  vorigen  Handschriften,  auch  hier  immer  guds. 

k,  durch  g  in  sig  2,  3.   6,  6;   eg  6,  3.   25,  5;  og  7,  4. 

r,  postkonsonantisch  (nicht  vor  Vokal)  durch  r  oder  ur. 

rlj  durch  11  in  iall  18,  2. 

Z,  vor  d  meist  als  ?/;  W  steht  in  ftoldi  6,  1 ;  huldur  6,  3 ;  ßoldu 
9,6;  ^6W  25,  2. 

nd,  wo  es  ausgeschrieben,  was  meistens  der  Fall  ist,  nd. 

Im  Auslaut  die  Geminata  gekürzt  in  os  14,2;  fundin  23,6; 
getin  24,  1;  sin  5,  5. 

Fälschlich  steht  Geminata  in  liosann  8,  5;   heilagann  10,  3. 

Schreibfehler:    gallam  10,  6  für  galliam,    nöckr    17,  2    für  nöckur. 


Die  Abkürzungen  in  allen  Handschriften  sind  die  gewöhnlichen 
und  bieten  kaum  Anlaß  zu  besonderen  Bemerkungen. 

Die  Sprache  der  Gedichte.  Aufschluß  über  den  in  den  Ge- 
dichten zu  Tage  tretenden  Lautstand  geben  uns  hauptsächlich  die 
Reime. 

vd  ist  noch  nicht  zu  vö  geworden.  Das  bezeugen  die  Reime: 
Maria  :  vor  Mar.  3  2,  6;  vödä  :  rdd  5,  8;  sdrin  :  vor  28,  6;  Mdriu  :  woru 
Kdr.  5,  8;  sdra  :  vöra  9,  6;  huölfs  :  (h)dlfu  Mgr.  22,  2;  vörkynne  :  tdrum 
39,  2;  Maria  :  väru  Pdr.  6,  4;  hau  :  vötta  8,  2;  vor  :  bära  15,  6;  vöttr  : 
mdtta  18,  8;  särlettir  :  vörum  40,  8;  vaar  :  baarum  29,  2. 

Den  Wandel    zeigen    dagegen  sonu  :  kuön  Mar.  2  8,  2 ;    sonar  :  von 

14,6'). 

e  ist  zu  ie  geworden:  seit:  riettum  Mar.  l  12,  6;  bera :  hier  Mar.  2 
17,  4;   berazt :  mier  9,  6;   hveriu  :  ßier  Mar.  3   13,  6;   sier  :  er  16,  8  2). 

au  ist  zu  öi,  6  zu  ö  geworden3).  Nur  unter  dieser  Voraus- 
setzung lassen  sich  Reime  erklären,  wie  augustinus  :  fögru  Mgr.  4,  2. 
37,  6  :  fbgrum  9,  8;  sank  :  aukinn  Pdr.  26,  24). 


')  Vgl.  KGES  II,  S.  154 ff.;   Bösa  rimur,  XXIII  f. 

2)  KGES  II,  S.  146;  Bösa  rimur,  XXIV. 

3)  Vgl.  Wimmer,   Altnord.  Gramm.,  §  3,  6. 

4)  Vgl.  KGES  II,  S.  147  f. 


Einleitung.  27 

In  den  Handschriften  wird  e  vor  palatalem  g  (gi  oder  gi)  meist 
ei  geschrieben.  So  ist  nach  KGES  II,  S.  171  die  heutige  Aussprache 
von  segia  =  sei-a.  Carpenter1)  giebt  an,  daß  in  der  Verbindung  egj 
und  egi  e  wie  ei  lautet.  Soweit  ich  gehört  habe,  wäre  es  am  rich- 
tigsten, die  Aussprache  phonetisch  durch  sei-ia  wiederzugeben.  Diese 
Aussprache  nun  wird  in  unsern  Handschriften  durch  seigia  etc.  aus- 
gedrückt. Daß  sie  aber  zur  Zeit  des  Andreasdichters  wenigstens  noch 
nicht  eingetreten  war,  oder  daß  er  zum  mindesten  noch  nach  alter 
Weise  reimte,  zeigen  Reime  wie: 

dreigit :  veg  Mar.  3  13,  4;  feigin  :  ec  Mar.  2  8,  4;   ec  :  segia  Vv.  7,  2. 

y  zu  i  reimt  in  ynnilig  :  kvinna  Vv.  8,  6,  die  Handschrift  721,  4to 
hat  hier  auch  die  jüngere  Form  innilig. 

In  ysaacs  :  prisa  Kdr.  26,8  liegt  kaum  lautlicher  Übergang  von 
y  zu  i  vor,  sondern  das  Wort  ist  wohl  auch  früher  mit  i  ausgesprochen 
worden,  wie  mehrfache  Schreibungen  mit  i  in  älteren  Handschriften 
bezeugen 2). 

Mehrfach  reimt  ursprünglich  kurzer  Vokal  mit  langem  Vokal. 
In  einigen  Fällen  wird  man  annehmen  dürfen,  daß  hier  schon  die 
neuisländische  Betonung  eingetreten  ist,  nach  der  in  betonter,  auf 
einen  Vokal  oder  auf  einfachen  Konsonanten  oder  auf  einfachen  Kon- 
sonanten plus  r  ausgehender  Silbe  der  Vokal  lang  ist3). 

Solche  Reime  sind:  sonu  :  kuön  Mar.2  8,2;  sonar :  von  14,6; 
sdrum  :  par  Mar.3  5,2;  sidan  :  nidur  (=  nidr)  10,  1;  saht  oder  svalan: 
seil  18,8?  vif :  life  Vv.  23,8.  Neuisländische  Betonung  zeigt  sich 
auch  darin,  daß  die  alte  Regel,  nach  der  _i  w  die  Verszeile  des 
drottkvaett  zu  beginnen  und  zu  schließen  hat,  nicht  mehr  strenge 
inne  gehalten  wird,  oder  daß  in  den  Gedichten  mit  styfd  die  Zeile 
statt  auf  ^  auf  ^ ,  d.h.  auf  ein  einsilbiges  kurzes  Wort  ausgeht,  wie 
lof  Mar.3  11,  2;  veg   13,  44). 

Verkürzung  vor  Doppelkonsonanz  liegt  vor  in:  lilyrna  :  fyrnazt 
Mgr.  30,  4;  hör  dorne :  morde  Kdr.  46,6;  lystur  :  fysta  Mgr.  27,4;  lysti: 
fystur  Pdr.   13,  6;  fyst :  lystir  35,  2. 

Dagegen  wirklichen  Reim  von  langem  zu  kurzem  Vokal  wird 
man  annehmen  müssen  in:  pinne  :  mina  Kdr.  31,8;  minn  : pina  Mgr. 
1,2;  vielleicht  in  min :  kuinna  Vv.  8,6  (wofern  hier  nicht  ynnileg 
reimt). 


x)  Grundriß  der  neuisländ.  Gramm.,  §  2,  2. 

2)  Larsson,  Ordförrädet,  S.  405. 

3)  Wimmer,  Altnord.  Gramm.,  §  6. 

4)  Vgl.  Riddara  rimur,  ed.  Wis6n,  S.  VII;    Kröka-Refs  saga  og  Kröka-Refs 
rfonur,  ed.  Pälmi  Palsson,  S.  XXII;  KGES  II,  S.  69. 
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Daß  k,  auslautend  in  einsilbigen  schwach  betonten  Wörtern, 
bereits  zu  g  geworden  ist,  zeigen  folgende  Reime: 

oc  :  nogv  Mar.  L  16,  3;  ec  :  seigia  Mar.  x  18,  6  :  feigin  Mar.  2  8,  4: 
saga  Kdr.  35,  7  :  segia  Vv.  7,2;  ßegar  :  mioc  Mar.2  21,1;  pic  :  eigi 
Vv.   19,3.     (Aber  ec  :  mykia  Kdr.  1,  7)1). 

In  einigen  Fällen  ist  Ä;  vor  t  zu  g  geworden  wie  im  Neuisländ., 
in  vaktad  :  sagt  Mar.  3  6,  4;  aktazt :  sagt  23,  62). 

ks  (x)  ist  zu  gs  geworden,  wie  im  Neuisländ.,  in  vöx :  hugsan 
Mar.  1  6,  1;  fleygir  :  -lox  Mar.  3  14,  5;  sex  :  hugsan  Hdr.   25,  33). 

Auffallend  ist  der  Reim  sögdu :  riki  Vv.   3,  7. 

Auslautendes  -t  ist  zu  d  geworden: 

faöir  :  at  Mar.  2  11,  4;  ^ :  grfadaw  Mar.  2  23,  8;  Ä;va*  Mar.  3  24,  8: 
brüöi  Vv.  21,  5;  praut :  lidur  Mar.  3  10,  54). 

r/  wird  zu  11: 

oll :  korllum  Mgr.   33,4;  varliga  :  halliz  Pdr.   7,  25). 

rs£  wird  zu  s£: 

kdrst :  hcesta  Mar.1  3,6;  kcerstum  :  hcestan  Hdr.  18,4;  kidrsti: 
kristr  Pdr.  23,5;  verstrar  :  niest  Mar.1  7,8;  verst :  flest  Mar.3  14,6; 
ferskazta  :  likneskiv  Mar.  1  15,  6;  horsk  :  .  J  Mar.  x  23,  7;  hverssu  :  oss 
Mar.3  14,1;  hvers :  pessa  Kdr.  37,4  :  liösir  Pdr.  14,1;  vers :  pessa 
Mar.  3  22,  2;  gier s  :  pessa  Kd.  51,  2;  fyrst :  systrum  Mgr.  12,  2;  fyrsta: 
lystur  Mgr.  27,4;  fyrstan  :  hcestan  Mgr.  43,1;  fyrsta  :  list  Pdr.  10,5; 
fyrstur  :  lysti  Pdr.  13,6;  fyrstu  :  hcest  Pdr.  32,3.  41,7;  fyrst :  lystir 
Pdr.  35,  2;  fyrstan :  hcestan  Pdr.  46,  7;  pyrstir :  hctsti  Mgr.  30,  3; 
dyrstum :  cristr  Hdr.  9,7.   14,7  u.  ö\;   biskup :  feskar  18,1°). 

2  hat  den  Lautwert  von  s  bekommen: 

(Bzti  :  ästvin  Mar.  1  2,  1;  <&tfwr  :  bezt  Mar.  3  2,  3;  Mezwt)  :  pessu 
Vv.   18,  6 7). 

Die  Lautgruppe  ds  hat  die  alte  etymologische  Geltung  bei- 
behalten : 

gu&s  :  mödir  Mar.  2  20,  3;  auds  :  sidan  Vv.   23,  7. 

In  den  Handschriften  ist  postkonsonantisches  r  (nicht  vor  Vokal) 
teils  durch  -r  teils  durch  -ur  wiedergegeben.  Die  Dichter  bedienen 
sich  beider  Formen,  -ur  wird,  nach  Ausweis  des  Metrums,  ge- 
fordert in: 


i)  Vgl.  KGES  II,  172;  Ridd.  Hm.  XXXVIII. 

2)  KGES  II,  S.  171.  248  f. 

3)  Ebenda,  II,  S.  171.  271. 

4)  Ebenda,  II,  S.  172;  Bösa  Hm.  XXV;  Ridd.  Hm.  XXXIX. 

5)  KGES  II,  S.  165  f.  263;  Bösa  Hm.  XXVI. 
c)  KGES  II,  S.  166  f. ;  Bösa  Hm.  XXVI. 

7)  Vgl.  Bösa  Hm.  XXVII. 
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heidurs  Mar.  x  4,  6;  angur  14,  2;  fbgur  Mar.  2  10,6;  rcefrur  Mar.3 
19,  5;  nefndur  Vv.  14,  6;  tueimur  Mgr.  12,  2;  kristur  19,  1;  £fo<rs  34,  3; 
helgr  Pdr.  2,4;  fullr  4,2;  brcedur  10,3;  ßuerrendur  11,4;  lofsceluztr 
14,  2;  sninnr  15,  4;  greiddr  21,  2;  ^>e/wr  37,  3.  49,  3;  naudigur  42,  6; 
götur  50,8.  Hdr.   12,  71)- 

Die  Wiedergabe  der  Texte.  Beim  Abdruck  der  Texte  habe 
ich  mich  bemüht,  möglichst  genau  die  Handschriften  wiederzugeben. 
Die  Abkürzungen  sind  aufgelöst  und  durch  kursiven  Druck  kenntlich 
gemacht,  und  zwar  in  der  Weise,  daß  auch  ein  über  der  Zeile 
stehender  Buchstabe  kursiv  gedruckt  ist  zusammen  mit  dem  zu  er- 
gänzenden. In  den  Endungen  habe  ich  dabei  immer  -ir  geschrieben, 
ebenso  wie  ich  auch  2  immer  durch  -ur  wiedergebe;  j  und  v  sind 
auch  für  i  und  u  beibehalten  worden,  im  übrigen  ist  auf  verschiedene 
Formen  desselben  Buchstabens  keine  Rücksicht  genommen2),  das  d  für 
d  und  d  habe  ich  dagegen  beibehalten.  Die  Akzentuierung  ist  voll- 
ständig durchgeführt,  nur  über  j,  wenn  es  i  bedeutet,  ist  aus  typo- 
graphischen Gründen  kein  Längezeichen  gesetzt,  ebensowenig  wie 
über  aa,  das  in  den  Handschriften  meist  noch  akzentuiert  ist2).  Das 
Zeichen,  für  ok  gebe  ich  durch  oc  wieder,  nach  Analogie  von  mic, 
fiic  etc.,  nur  in  Hdr.  durch  og,  weil  hier  og  gelegentlich  ausgeschrieben 
ist,  ebenso  wie  pig,  mig  etc.  Zum  leichteren  Verständnis  der  Texte 
habe  ich  vollständige  Interpunktion  durchgeführt.  Ergänzungen  stehen 
in  Klammern,  sie  stammen  teils  von  mir,  teils  aus  jüngeren  Ab- 
schriften. In  diesem  Fall  ist  besonders  darauf  hingewiesen.  Les- 
arten, soweit  es  sich  nicht  bloß  um  orthographische  Verschiedenheiten 
handelt,  sind  unter  dem  Text  angeführt,  und  zwar  wenn  nichts  be- 
sonderes dabei  bemerkt  ist,  für  Mar.1,  Mar.3,  Mgr.  aus  1032;  wo 
Arni  Magnuson  die  Handschrift  von  Mgr.  vollständiger  vorgelegen 
zu  haben  scheint,  ist  dies  durch  AM  angedeutet.  Für  Mar.  2  aus 
713  und  Vv.  aus  721;  wo  bei  diesen  beiden  eine  Lesart  der  andern 
Handschrift  in  den  Text  aufgenommen  ist,  wird  dies  angemerkt 
dadurch,  daß  die  Lesart  des  sonst  abgedruckten  Textes  in  den  An- 
merkungen angeführt  wird;  für  Kdr.  und  Pdr.  aus  920,  für  Hdr. 
aus  der  Abschrift  Jon  I>orkelssons.  Wenn  Mar. 2  den  Text  von 
721,  4t0  und  Vv.  den  von  713,  4to  bietet,  so  ist  der  Grund  davon 
zunächst  ein  rein  äußerlicher.  Es  wäre  vielleicht  besser  gewesen, 
beide  nach  713,  4t0  zum  Abdruck  zu  bringen.  Ich  hatte  zuerst  eine 
Abschrift  von  Mar.  2  nach  721,  4to  genommen,    sah    dann,    daß    der 


0  Vgl.  KGES  II,  S.  167  f. 

2)  So  beruht  der  Unterschied  von  v  und  j/*  in  den  Texten  gleichfalls  nur 
auf  typographischen  Gründen. 


30  Einleitung. 

Text  von  713,  4l°  für  Vv.  des  öfteren  die  bessere  Lesart  bietet,  etwa 
14  mal :  8  mal,  doch  hatte  ich  keine  Zeit  mehr,  auch  noch  eine  voll- 
ständige Abschrift  von  Mar.  2  nach  713  zu  nehmen  und  mußte  mich 
damit  begnügen,  die  abweichenden  Lesarten  zu  verzeichnen.  Der 
Schaden  dürfte  nicht  groß  sein,  zumal  da  hier  das  Verhältnis  nur 
7  :  6  ist.  Beide  Handschriften  scheinen  auf  eine  gemeinsame  Quelle 
zurückzugehen,  da  sie  mehrfach  dieselben  Fehler  haben,  worüber  die 
erklärenden  Anmerkungen  zu  vergleichen  sind.  Ich  führe  nur  einen 
Fall  an  von  Mar.  2  2,  8.  Hier  hat  721  bcenum  und  kvän,  713  bonvm 
und  kuon.  Wahrscheinlich  waren  in  der  Vorlage  beide  Wörter  un- 
deutlich geschrieben,  und  jeder  der  Schreiber  las  etwas  anderes  heraus. 
Man  vergleiche  ferner  das  in  den  Anmerkungen  zu  Vv.  12,  8  Ange- 
führte über  falldreid. 


-#~ 
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Texte. 


Mariuvisur1. 
(Cod.  AM  721,  4to.) 

(12  b.) 

1.  (M)  Jer  gefi  hliöd,  sä  er  heyrir 
hiarta,  mit/,  oc  biartta 

oröa  snilld  vm  allöir 
aubar  greinanbi  hreims. 
gvd  vil  ec  göfgan  bidia, 
gvds  villd  er  £at  milldvzt, 
at  hann,   myskunwar,  minizt 
mirm,  ä  skepwv  sirmi. 

2.  Ästvirm  guds,  enn  <tzti 
andreas  biö  ec,  at  stawööi, 
nefndwr,  med  nögleiks  ordvm 
nafn  ]pitt  hiä  xnier  iafnaw, 
svo  at  sselli  meyiv 

ssett  hremlifit  m<ret£i. 
irma  irtrteign  sanwa 
ählydawöe  1yd  vm. 

3.  Ried  i  borg  svo  breiön 
brvöwr  ])vi  garüi  pr^övm 
sidlatuzt,  hiellt  sseta 

savrm  myskvrmr  öä'mi. 
nsest  k&rligvwi  cristi 
kserst  elskadi  hsesta 
mär'm  drottnmg  dyra 
drös  i  verkvw  liösvm. 


32  Text.. 


4.  Aaör  vor  ivgir  brvöar 
anbaöwr  i  |>vi  lande, 

ätti  hxrn  eina  dött«r 
unnanbi  vel  kvna: 
hennar  baö  med  heiöW 
heiöwrs  madur,  oc  greibht 
muribur'mn,  fyllöizt  fnknbvm 
fra?gö,  enn  tökuzt  mseregöir. 

5.  Vnwe  rerlig  kuinwa 
auög^etawöa  mxtvm 
saett  af  sinwe  döttwr, 
syndlaust  v«r  £a£  ywöi. 
enn  ]?w  illzkv  manna, 
vppsmiöadizt  siban, 

—  angr  vanw  — ,   avmlig  tunga 
orft  aa  silki  skoröv. 

6.  Vöx  hrseöilig  hvxan, 
hitt  er  alKr  kuitta 
meynbar  marg  viis  fiawdi 
milli  folksins  illa. 

sagöi  sueit  at  lagöizt 
Beim  kenawöi  at  henni 
"fcvi  mvnbi  svo  somöi 
sar  kvnwvwi  irv  vnwa. 

7.  Hier  kom  orb,  ^at  heyröi 
husten  friö  vm  siöir, 

sig  skilöi  J)ä  sseldar 
saklavs  vera  spracki. 
mdtcecl  war  rikrar 
ravwgraetiKgt  SEetv, 
kvnwi  hwn  mag  sinn  manna, 
mest  älygi  vestrar. 

8.  Bran  i  bn'östi  hennar 
ba?öi  gn'mö  oc  sede, 

fyllö  er  hüsirü  milde 
forbazt  sliku  oröi, 
svo  at  af  sorgum  nyium 
saran  öavö  med  färi, 

—  vröv  illar  gioröir  — , 
afiini  rieö  sinvm. 


Texte.  33 


9.  Drepa  liet  bivburm  bräda  — , 

—  bräd  varö  snöt  i  raövm  — , 
mann  saklausaw  sirmar 

—  sott,  af  lifi  ööttur, 
glöbanna,  fieck  grsedzr, 
grdt  af  bönda  läti, 
enn  m&banbi  möbir 
mem  af  sögövm  greinvm. 

10.  Deillöe  krakleik  kollövm 
kvinwa  einv  sirmi 

lins  vid  lseröaw  kenwi 
leibö  svo  at  baeöi  reiddvzt. 
-prestur  uarb  ööwr  oc  aastest 
eymövm  lagör  oc  sagöi 
J)«r  sem  |)iööir  vissv 
]?enwa  glsep  epür  henwi. 

11.  Hvn  |)vi  heimskv  sina 
hrygöizt  vibur  oc  ibrazt 
|>egar  en%  J)oröi  e?'oi 

strsetv  mäls  (13a.)  a  .   .  e  .  a. 
gioröi  hvn  öllvm  orbum 
angwr  J)rvtin  vid  ganga 
])at  menn  tidin  meinar 
morö  er  ur  vige  oröit. 

12.  Frsewör   af  frvinar  graubi 
fregna  mannzins  uegwa, 

üiobit  fult  a(f)  stWöi 
fanga  fei'r  med  angri. 
kvaul  var  silki  sölv 
sett  at  ööwi  riettvm, 
.   .  .  .  tt1)  skal  bälit  heita 
breiwa  likama  hennar. 

13.  Gretu  n  .  .  .  mar2)  msetar, 
minilig  svo  kuina, 

üockiir'm,  kallmenn  klavckua, 

—  kuol  bar.   ndi   —  3),  arma. 


*)  .  .  .  zt.  2)  Vom  m  der  erste  Grundstrich  stark  beschädigt.  3)  Das  r 
oben  beim  b  undeutlich,  ebenso  das  n  vor  di,  über  dem  n  scheint  ein  Vokal 
gestanden  zu  haben;  zu  lesen  andi? 

Kahle,  Island,  geistl.  Dichtungen.  3 
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Texte. 


(Wigin  var  oros  tu  skögar, 
ööpwr  oc  msdbd  er  hr&ddizt, 

grC't  särliga  s.  örta4) 
sywd,  er  bälit  kynöir. 

14.  .   .  ls5)  baö  acski  selia 
emgiir  rrnedü  at  ganga, 
mork6)  i  rrwriv  kirkiv. 
menn,  er  hana  s/rolo  brena. 
jpöti7)  mivklätn  meyiv 
millö  avoar  bil  uillöi 

sinar  sorgir  greina, 
serm  veitfv  Jmr  herme. 

15.  F  sn,  er  flööi  i  tärww, 
iann  mwsterit,  suanwi 

sina  griet  med  greinvm 
giord  oc  kravp  at  iorov. 
])ar  sä  fliöözY  fWda 
eö  feskazta  likneskiv, 
|)ä  er  mariv  meyiv 
mywd#  var  tu  ywdes. 

16.  Flööi  ä  irviuar  kkeöi 
färi  spent  i  tärum, 

oc  med  (a)ngri  nögv 
öfcelltiliga  m<a?lti: 
siä  |)v  erm  miüka  möbir 
mina  J)avrf  oc  piwv, 
im'c  s/cwlt>  meinem  kuelia 
menn  oc  ellöi  brenwa. 

17.  I>ui  söt/a  ec  £>e£ta 
J)itf  likneski  at  hit£a, 
mest  at  märiv  treysta  ec 
miw,  fulltingi  ]imvm, 
öngvaw  ä  ec  t*7  gcrcgis 
anan  fssbbra  manna, 

—  ])vi  er  ec  sett  i  sära 

sorg  — ,  at  mier  fäi  bo(r)git8). 


4)  svarta.     5)  s  sehr  undeutlich.     6)  merk.     r)  ßotti.     8)  1032. 
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18.  Fei  ec  nv  irv  min  sseluzt, 
fliöd  mselir  svo  riödazt, 

lif  ordinär  sefi 
enöa  ]?ier  ä  hennhi 
gangi  611  |)ä  at  illa, 
ec  hafi  giort  at  seigia 
mälin,  meyia  heilög, 
min  at  uilia  ])invm. 

19.  Ut  gicck  siban  sseta, 
söt£  af  morgvm  bröttvm, 
hvw  var  hardn  pinv 
hrelld  oc  leioö  at  elldi. 
bad  hvw9)  mivkläta  mööwr^ 
—  menn  *köstudv  henni  — , 
sat  hvn   fasth'ga  fiotraud, 
irihar,  i  bäle  midiv. 

20.  Hlödv  bal  at  hräbi, 
bran  vmhverbis  suanna, 
allr  ä  vidvm  velli 
vidköstwr  i  fasta. 

vallö  mariv  vollögt 
\inur  synöögri  kvinwv 
bot,  svo  at  kyrr  ew  hiti10), 
hliftr  frvmar  lifi. 

21.  Aulld  af  fiawöskap  fyllöizt, 
fliöt  er  sywöi  drottinw 

vä3gö,  oc  virbar  sögöv 

vilhV  sin  ä  milli: 

ellz  neyti  hafa  ytar 

of  \itit  giort  ricri 

])vi  hefur  minz  en  miöfa 

mengrv(n)b  af  kuöl  brwnit. 

22.  Erm  giorov  J)eir  oxinan 
ellö,  af  härme  suellöw% 
hyriar  myklu  meira, 

mem  biö(ö)<möin)  fliödi. 


9)  Steht  am  Rande  von  derselben  Hand  wie  die  der  Handschrift.     10)  In 
der  Handschrift  heti  und  i  über  das  e  gewehrieben.     »)  1032. 

3* 


36  Texte. 

svo  vor  a'silig  eisa 
ellz  at  hringa  |)ellv, 
hanhit  hucrt,  af  brtoi, 
hrenur,  en  fiotrar  rena. 

23.  MäWr  var  möbnr  drottins 
miog  rikwr  vm  irv  slika 
syndwr  med  sabtleik  reywövm 
sueit  i  logrtwvm  heita. 

])ami  gaf  J)essi  kvinmi 
|)röM  öska  mey  drottins, 
hosk  sat  hrvhur  i  .  .   . 12) 
baugstallz  vm  dag  allan. 

24.  Hvergi  ra?m  ä  hcwnar 
här  i  logawvm  s&rvm 
kkedin  fögur  ä  fliödi 

folna  ezoi  ne  brena  völna. 
hellöwr  geck  hnngs  ür  ellöi 
hseg  oc  kyr  sem  fyrri, 
navt  hvw  rrwiv  maetrar 
myskvnwar  öbnminw. 

25.  Suwgu  srett  oc  leiragi 
sanwfrdd?V  guds  möbur, 
lyöwr  löf  siä,  er  brröi, 
litv  hvita  |>a-r  sitia. 

letv  siöaw  sseta 

so  sejm13)  stallz  vidir  alKr. 

fara  i  fWöi  oc  aeru 

fliöd  uar  satt  oc  Jpiödir. 

26.  Hrmgs  nam  heim  at  gflftga 
hlin  i  kz'rkiv  sina. 

Jmckar  lif  oc  luckv 
lvt  freyiawdi  meyia. 
skn'fa  liet  baugs  ä  brdfi 
brik  iarteign  slikar, 
at  märie  meyiar 
margfallöi  lof  allözr. 

,2)  In  der  Handschrift  keine  Lücke.     13)  iarstallz. 
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(13  b.) 

27.  Heyrdi  sveit,  at  sseta 
sset  leysü'r  J)v  msetrar 
hollö  vr  heitvm  elldi 
hlifanöe  .  .  .   .  fi 14) 
minztv  minanbe  meztar 
meyia  gvds,  |)ä  er  öeivm, 
f)invm  biorttum  bsenum 

bäl  uidlb)  ....  worum. 

28.  Lüta  |)ier  i  |>raut««m 
J)iöö/r  örötiws16)  möbir, 
bergr  |)v  manni  morgvm, 
mest  |)ä  er  jDvrfa  flestir. 
alldn  mvntv  ellöe 

erm  uilia  Jparm  brenrai 
J)inw,  er  |nc  hefwr  kurmiö, 
|)rgel,  maria  s  .   .   .17) 

29.  Nu  hefi   ec  üt  finr  ytwm 
ywitt 18)  .  .   .  .  minti 

inta  iarteign  eina 
alhrööigri  gvds  möd  .  r 
veittv  nwia  meiri 
myskvw,  en  .   .   .  kvnwvm, 
oss,  |)ä  er  anö?r  missvm 
ibraunbum  gud  biöivm. 


14)  K/?.     15)  Unsicher.     16)  Vielleicht  steht  über  dem   t   ein    Punkt,    also 
drottins.     17)  s«Z  ...     18)  yitt  s  in  .  .  .  at. 


Mariuvisur2. 
(Cod.  AM  721,  4to.) 

(13  b.) 
1.  (D)yrdar  gefdv  döms  vaurdr 
dröttin»1),  er  allt  gött 
veiüV,  at  bragar  bot 
bravgnvm  giallöi  hier  J>ögn. 
möör  l>innar  mirm  gvö 
megna  vil  ec  iarteign, 
seigia,  l>at  er  ssel  mey 
ssbtv  dvgöi  ägsbt. 


x)  721  drottir. 


38  Texte. 


2.  Veittv,  at  lof  lieU 
liöi  fram  ä  gle<M  ti<\ 
anöreas,  at  nriuk  mytif) 
mseröar  useri  gwc)i  fa^rö, 
huersv  msfetvzt  mivklät 
mödf'r  oc  |)mut  göö 

[brüöi  Jm'rre2),  er  bar  navö, 
bamz«m3)  kraföe4)  guös  kvan5). 

3.  Herra  nöckur  hugöyr 
hreirm  bygöe  staö  eirm, 
ka?ra  hans  af  konwm  bar 
kvrteis,  sem  frd  er  spurt. 
vnwuzt  Jmv6)  hvw  oc  haww 
hiartaliga,  vili  hiarttur 
lata  ecci  ma  i  möt 

nrilli  ]dcss7)  er  huort  vill. 

4.  Synazt  mättv  savgö  hiön 
sivkv  fölke  auömivk 
födwrlega  faugwr8)  räö, 
fätsekvm  avrlät. 

hseversk  oc  hvglivf 
hverivm  |)eim  i  naud  er, 
vröv  |)av  af  vel  ferö 
uellöe  tök  at  J)röazt  hellöwr. 

5.  Erfingia9)  ögnbiarfr 
auwguaw10)  meö11)  gullz  spavwg 
getit  haföe  göölätwr, 

giarna  villöi  ala  barrm. 
hennar  i  huer£  sinn 
harmr  tök  at  giorazt  arrm/,r, 
avrmur  J)ä  er  irvmn  iann 
fliööenw  plaga  sin  iöö. 

6.  Sötiv  til  savwgs  |)ratt 
sorgwö,  i  höfud  borga 
kuirma,  £«r  er  klewt  ra?m 
kirkia  stöö  gudi  virk, 


2)   721    b.   vö  ßinn.     3)  bonvm.     4)  Ma/tfi.     5)  fczton.     6)  721  sein.     7)  /af. 
8)  721  faqur.     9)  Erftngar.     la)  721  avngan.     n)  iti£. 


Texte.  39 


mvsterit  af  vaür  giort 
märiv  oc  stöpvll  haar, 
£ar  er  at  barne  bavg  norn 
bsdnum  syrgöi  opt  vsen. 

7.  Rikvzt  irü  tala  tök 
trega  fvll  ä  |)arm  veg 
optazt  ])ar,  er  skorin  skript 
skserar  meyiar  stöö  nser. 
sseluzt  heyrbv  mitt  mal 
maria  oc  J)av  taar. 

er  ssetöw  sizt  kät 
svta  fvlluzt  gefwr  üt. 

8.  Sie  eg  ]>at,  ssel  iri, 
sonv  elr  huerr  kvön 
fWöfazt,  af  |m  flest  vif 
feigin  nema  siälf  ec. 
gleöi  fvllan  getnaö 
gialltv  mier,  vif  sniallt, 
meyian,  at  eg  mega  fä 
möör  nafn  oc  bera  iöö. 

9.  Badi  iirir  harn  fseö 
biöa  —  vröv  micit  stn'ö  — 
faöir  ]pirm  oc  fögur  msed^r, 
frvin  ädwr  erm  uartv. 
brixle12)  oc  bvirm  hneygsl13) 
berazt  mvn  ä  hönö  mier, 

ef  ec  allön  iöö  millö 
ala  mlnvm  ver  skl. 

10.  Mivkvzt  heyröi14)  mal  slik 
maria  oc  fögur  tär, 

kseraw  varö  kynstor, 
kviöuö  ept?'r  lanöz  siö. 
fseöingar  a  frvmtiö 
fögwr  bar  sirm  mög, 
gioröizt  J)ä,  gullskorö, 
gleöi  timi  komirm  med. 


12)  721  oriele.     13)  721  hneylls.     14)  721  heyröv. 


40  Texte. 

11.  Vivnan  leg#r  vif  svein 
i  vug#v  med  bvirm  plavga, 
friban  elskar  frvinn  nie 
faoir  hans  oc  liek  at. 
mödir  vnwe  megi  bliö 

ma  hvw  varla  af  siä, 
avo  at  brvor  guds  göö 
gäöi  traute  sem  hefir  äor. 

12.  Unawdi  eiU  sinw 
at  iödi  sinv  liek  fliöö, 
sivkan  ke^di15)  särleik 
sveine  giora  lifs  mein, 
svta  fvll  i  [sit  skavt16) 
svanwi  lagöi17)  mavg  ^ann 
svo  at  barne  hane  forn 
büin  |)ötä  vera  nv. 

13.  Siban  lä  svein  daudwr, 
ssetaw  af  trega  grsbtur 
lemgi,  medan  lä  vwgr 
likamwr  a  baurwm  slikwr 
avdar  J)ellaw  ögloö 

anan  dag  üytur  hann 
Tpar  er  kirkiv  im'cit  mark 
mariv  i  borg  stär. 

14.  Hreina,  villöv  hvgaanw 
henne  veita  stadar  menn, 
eiwgi18)  matti  avö  spavwg 
eina  finwa  feigins  grein. 

sat  hvw  vpj;  oc  särt  gre't 
sonar  ~fcat  er  rmcil  von, 
öavöa  vnz  dagwr  leiö, 
bröttvm,  en  kemwr19)  nött. 

15.  Mätti  vera  mio  nött, 
mödir  sveiws  er  vpp  stöö 
oc  i  bvrttv  barn  stirttf 

af  bavrum  töc  gvllz  vaur. 

15)  Fehlt.     16)  i  sinn  Wut.    n)  721  kleines  Loch  hinter  d.     18)  eigi.     19)  kom. 
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möburmar,  bis  byr 
ön'ptar  sä,  hvar  stob  sknpt, 
liet  hun  nibur  litt  kät 
lik&mann  viö  orb  slik. 

16.  Liknarhw  Mud  (14a.)  täkn20) 
littv  hier  ä  harn  fritt, 

^at  er  minmg  myskvnw 
minv  hollöi  gaf  J)in. 
möbwr  nafn  oc  [min  heiöwr21) 
mist  hefi  ec  nv  tvist, 
vel  mättv  horit22)  böl 
bgeta  mier  irv'mn  gget. 

17.  Vsenne  mwwtv  vorkunw23) 
veita  ffrir  tär  heit 

brwbe,  J)otte24)  barns  nauö 
bera  kvnwi  sorg  hier, 
liba  svo  lifs  tib25) 
lätv,  at  ec  öeyie26)  bratt, 
ella  grseöi  iribar  fvll 
fliööa  hialpin  mit  iöb. 

18.  Maria,   hiälp  oc  myskvrw, 
mätti  eigi  hrings  gät£ 

leiwgr  iirir  lifs  angwr 
lata  bera  siim  grat. 
so27)  at  i  limu  likams 
litur  kom  oc  fagwrt  vit, 
sendizt  aftw  sabl  avnb, 
sveini  gaf  Ipat  mey  hrein. 

19.  Lifna  iirir  \oiad  nafn 
lsetwr  siöaw  gud  msfetwr, 

sä  hami  vpp  oc  ssfett  hlö, 
sina  möbwr,   vtan  pin. 
fliöbi  gazt  feigins  tiö 
farnaöar  oc  lifs  barn, 
gaf  hun  siban  gudi  lof 
grätanbi  oc  |)ö  kät. 


20)  721  tagn.     21)  721 Wr.     22)  5ior«.     23)  721   bJcvn.    24)  721  /»d<*. 

25)  721  rcaw<).     2«)  721  deye.     27)  721  Lücke. 
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20.  Tvnga  mä  ^at  allz  avwg 
irma  i  brag  sirm. 

hverssv  mödir  mins  gwds 
mwwoi  heiöra  göfögt  sprvno. 
I>ä  er  favdwr  hrmgs  hliö 
hreiuum  fabrdi  kuikaw  svein, 
]M7m  er  fiorue  fiogwr  osegwr 
firör  lä  ä  bavrum  st/rör. 

21.  Pegrtr  giordv  ]?ä  miög 
Jriödir  oc  göfvgt  fliöö 

at  löfa  livpt  vif, 
listuga  er  bar  cWst. 
oc  med  ]>nfvm  £ato  af 
Jriöwa  tdcu  gwöi  hiön 
"fceira,  var  blidwr  bür 
brädgior  oc  heilräöwr. 

22.  Maria  ertu  mey  skser, 
mödir  oc  likn  göö 

ollvm  J)eim,  er  akall 

iafwaw  veita  ä  J)iti  nafn. 

Jriödin  611  {nc  bidr 

J)ü  heitir  uor  frv, 

enw  ver  segiumzt28)  syndvg, 

sveittr  Jrinar,   häleit. 

23.  Sywda  veitv  sanw  reynö 
sanwa  vio"  gwo"  oc  man«, 

|)öt£  ver  briötwm,  meyinn29)  mät, 

möti  honum,  jiir  bot. 

oc  at  savrmv  sow  |)inw. 

sälir  fmr  lifs  mal 

grseöararm  geti  sied 

gladara  veit£v  oss  £«£. 

24.  Pickiumzt30)  ecci  i  Jrinw  flock 
t>eygi  kvnwa,  g?^s  mey 
ska^ruzt,  sem  skyllt  er, 

skilin  orö  at  fä  til. 
vcröi  J)ier  valin  öyrö, 
vifa  ssemdin  eilif, 
vm  alla  heims  höll 
hallöin  mco"  guds  vallö. 


28)  721  seigvmzt.     29)  meyian.     30)  721  piUumzt. 
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Mariuvisur3. 
(Cod.  AM  721,  4to.) 

(15  b.) 

1.  (D)Röttinw1)  gef  |)v  mier  matt, 
mättögwr,  bragar  hätt, 

svo  at  ec  fseröi  faug^r  orö 
faöir  vor  i  eirm  staö. 
veittv  iirir  vallö  ])itt, 
vallöanbe  gwc),  vm  alldwr 
Astar  i  opit  briöst 
6tta  lavsa  mäls  nögt. 

2.  Heyröv  sro,  at  hrein  orö 
hitti  ec  oc  gleöi  mitt 

seztwr  finr  unaö  bezt, 
andreas,  hugßr  lanö. 
minwvnzt  eg,  at  mey  savnw 
maria  sv  er  likn  vor 
i  hreinvum  vis  van 
verkvm  leysti  emn  klerk. 

3.  Siöa  geymöe  sia  madur 
siallban  vm  barns  allöwr, 
vppi  vill  hann  heims  hopp 
hafa,  ^egar  tu  gaf. 
Jjegneww  lagoe  |)r<itt  magn 
J)yckiu  storr  i  vindryck, 
gioröizt  hann  vit  gledi  orö 
gälavs  vm  sitt  mal. 

4.  Ritwr  gioröizt  ranglätur, 
rennir  uid  yftr  menn 

(16  a.)  (hiar)UY2)  vard  af  savkvm  särt 

siöir  spillazt  "fear  v^, 

kvenna  ästin  w  kuelr  hann, 

klerkvm  er  ^at  mein  sterck, 

\ar  hann  vr  uiti  nafer 

vifa  fmr  gledi  lif. 


J)  Der  Platz  für  den  Anfangsbuchstaben  unausgefüllt.    2)  1032. 
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5.  Sefi  gior[bizt3)  Bavrlifwr 
särum  .  .  tit*)  hugar  J)ar 
\ytansi  logi  heitur 

lerkat  fieck  l*ann  clerk. 
hueria  nött  at  hann  for3) 
hrvnbar  ä  gvllz  fvwb 
villr  yiir  vaz  fall, 
vöba  gieck  vm  hans  räb. 

6.  Itwr  ha/di  einw  hlitf5) 
iafnaw  fmr  gw^s  nafn 
mariv,  sem  vitwm  vser, 
vaktad,  ef  frä  er  sagt, 
hann  las  i  hvert  skm 
hsestar6)  tibir  gudi  nsest 
mivkW  md  mein  slik 
möbwr,  |)egar  hann  vipp  stob. 

7.  Enw  iör  hann  eitt  sinn 
oftm  vert  nsetwr  rof 
heimaw  yftr  stör  stravm, 
strang<m  eflbi  forss  gang, 
iarit  giorbizt  fvllt  nger 
üöhit  |)ar,  er  hann7)  stob, 
leynir  öttazt  lif  tiön 

lyta,  ef  skip^  brytwr. 

8.  Kvibir  vid  kväla  naub 
clerk  ur  iirir  mein  sterck, 
treysti  hann  ä  tign  cn'stz 
tnianbi  oc  hibur  nv: 

nser  vertv8)  mier 
maria  svo  at  linizt  faar, 
lät  mic  eigi,  bvgar  brott, 
beyia  hier,  gvbs  mey. 

9.  Tiba  sina  tregbiobwr 
trvar  hafdi  ei  gab  nv, 
heyriliga  hann  hehir  |)<(t 
henni  bobazt  byrb  tvenw. 


3)  1032,  jetzt  ein  Loch.  4)  l  .  .  t,  darüber  ein  t.  5)  1032,  hl  .  .  6)  hcestri. 
7)  hafdi.  8)  1032  hat  am  Rand  mar,  das  hier  eingeschoben  werden  soll,  aber 
in  der  Handschrift  fehlt;    es  stände  sonst  ein  Viersilbler. 
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litit  fieck  hann  lesit  vt, 
\ibur  svo  at  honum  stn'd, 
aue  nwia  hann  vpp  höf 
i  ötta  fvllwr  oc  öö  skiött. 

10.  Siban  er  hann  savck  mbur 
synda  fvllr  oc  vard  drecktwr, 
kravp  hann  kafa  öivp 

kalldwr  eptzV  lidin  allör. 
liöur,  jpegar  lif  ]pravt, 
lockawdi  diofuls  flockwr, 
fiawör  gripv  fast  avwd 
fieiri  enw  telizt  |)eir. 

11.  Einglar  kömv  at  l>eim 
ofan  me()  gv^s  lof, 

läti  J)ier,  kvac)  linf  sveit, 
lig#ia  |)anw  er  find  J)ig#r, 
enw  ef  J)ier  hati£  hann, 
hefnöin  \erdur  af  gv£)i  efnö, 
maria  kallar  ma»»  sier, 
mvne  J)ier,  at  kemur  hvn. 

12.  Hröpar  hinw,  er  gaf  glaVp, 
oc  greinir  jpegar  clerks  mein, 
lavstv  berr  ä  löpt  fast 

lö  hann  vid  margt  |)ö. 
9)himes  biort  brvör 
borgit  fieck  hans  sorg, 
er  af  rötwm  riettlätt 
rvnmnw  vpp  vid  myskvnw. 

13.  Maria  kom  tu  mözt  ]>ar, 
mööwrliga  hvn  hiä  stöö, 
oavckwr  haföi  öiofvls  flockwr 
oreigit  hann  ä  kvala  veg. 
hryggöar  fvll  höfvt  sla^gö, 
hveriv  ualloi  täki  |)ier 

meiwa  fvllir  minw  'piön"? 
m serin  talar  gudi  ksfer. 


9)  1032  schiebt   hier   ddr   ein;   der  Punkt,   der    das    Ende   der  Verszeile 
anzeigt,  fälschlich  hinter  borgit. 
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14.  Hverssu  mättv  i  hendwr   oss 
himirikis  irv  slik 

l>enan  eigwa  |)ier  mann? 
f)verra  m<z4ti  kvala  herr. 
üeygir  gioröi  fiarolox 
flest  l>at,  er  ha?m  gat  ve.st, 
svo  var  hann  savrlifwr 
synöa  fvllur  oc  hardlyndr. 

15.  Sida  skyllöar  svo  gud 
säuern  vera  hvern  mann 
hgefilseti  oc  hreint  lif 
häleit  er  ~$at  lavg  mal. 
hier  i  möti  at  hann  för 
hädvliga  med  sitt  räö, 
fleiri  gioröi  hann  werk  vor, 
enn  vili  gvös  at  stöö  til. 

16.  Eg  mvn  eigi  ^at  \iö  Jn'c 
J>ra3ta,  kvaö  meyinw  säet, 

guds  hefur  hanna  blöd 
banwi  frd  leyst  h«?m 
byö  ec  ])vi  mews  meid 
mäli  oc  clerkssäl 
at  savrmv  fin'r  sow  min, 
sier  hanw  |)at,   er  riett  er. 

17.  Koma  firir  crist  dorn 
kvalarar,  sem  geta  skal, 
akta  Jmr  vpp  kveikt 
ögwrliga  nyü  rög 

ärar  kväöv  almbavr 
i&fnan  styg#ia  gvös  nafn, 
särar  geingv  sakfr  na?r, 
savgöv  ~peir  hans  bravgö. 

18.  Kip£>a  ])eir  vm  klerk  vp 
kynöavgir  havfvö  synö, 

siöa  drygöi  sviftuöw, 
söma  lavsan  horööm. 
siöazt  äöwr  liüt  leiö, 
likti  hann  at  giora  slikt 
firir  ]pdta  saka  saar 
salin  yerbur  at  hafa  sal. 
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19.  Ärvm  ueitti  ansvavr 
vnannbi  myskvnn, 

hellör  vernbar  meyia  milld 
merkiliga  sinn  clerk. 
rgeöw  svo  rik  brvöwr, 
retta  hefar  ybur  stiett 
b&bam  prydc)r  öaviö 
öictaö,  er  hann  savwg  slikt. 

20.  RaDgir  vöttar.  räö  |)vwg, 
er  risa  vpp  oc10)  giora  slikt, 
lygi  flytwr  reipt  rög, 

rermi  su  er  mec)  flserö,  enn 
(lob.)  minwazt  rieö  ä  miskvrm 
madr  sä,  .  . n)  fniinn  kva^12), 
at  savrmv  las  hann  [si  ows13). 
siöazt  ä  lifs  (tiö). 

21.  Mvrmz  haus  kvad  megt  savrm 
mö^wr  [1  .  .  .  öizt..  nn  M  .  . 14) 
tvwgan  enöi  sinn  savwg. 

oc  siae  f  .  .  hvad  ])at  mä 
skyia  laus  sku  .  .  16 
skilia  mä  at  konung15)  til 
ave  maria  vphaf 
ä  var  J)ar  ski  .  .a16)  fä. 

22.  Ärar  stuckv  {>egar  feir 
|)essa  heyröv16)  geti£  vers 
siöa»  pr(ü)(h'r17)  ssel  brvör 
sveitir  Jeirra  häleit. 
hverssv  [mäUv  hior18)  .  .  . 
hselazt  kvad  meyinw  ssel, 
^ennsLU  kalla  ec  mann  mier 
mirma  se  .  .  at  J)ier  vinz. 


10)  In  721  upp  und  darüber  oc.  n)  e?*,  möglich,  aber  nicht  mehr  zu  er- 
kennen, da  ein  Riß  in  der  Handschrift  ist.  12)  bad,  kaum  richtig,  vom  ersten 
Buchstaben  zwar  nur  der  obere  Teil  erhalten,  scheint  aber  eher  k  als  b  zu 
sein,  dagegen  v  ganz  deutlich.  13)  Unsicher.  u)  l  .  .  vizt  .  .  i  U;  in  721  zwei 
Punkte  hinter  t>i,  es  scheint,  als  wenn  der  Schreiber  seine  Vorlage  nicht  lesen 
konnte,  ob  6  vor  izt  unsicher.  15j  Jci,  mit  einem  Strich  durchs  k}  doch  hinter 
ifc  nur  ein  Punkt,  der  vielleicht  Rest  eines  i  sein  könnte.  16)  Unsicher. 
17J  .  .  .  dir.  ,8)  Zwischen  beiden  Wörtern  steht  ausgestrichen:  i  hradur  oss 
himeriJcis. 
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23.  Ginne  J)ier  ird  gw)i  menn 
at  giora,  f)at  cö  illt  er, 

särar  iirir  sakir  |)8fer, 
sidir  at  £eir  fäi  strib. 
eirmatt  ska\  yör  pin 
aktazt,  |)ä  fra  er  sagt, 
at  |)ier  freistit  fira  mest 
oc  fäit  er  svik*7  ])ä. 

24.  Flatir  hwrfv  ird  i  bravt 
fiawdr  sn19)  .  .  ir  &vnb 

oc  mistv  nyt  nest 

navdigir  sem  gvb  bavö. 

sina,  baö  säte 

sveina  fäi  stor  meiw 

er  l>ceir  kömv  i  kvalir  heim, 

kvaö  hann,  wem  skyilt  J)at. 

25.  Gavfogligt  gw^s  vif 
gefwr  iirir  vtan,  %ef 

.  .20)  höfi,  hsegt  lif, 
heimar  skiptvzt  klerk  ])eim. 
siban  vnbir  satt  bavö 
ssdttanbe  fiiööit  meett, 
at  nann  rieti  räd  sitf, 
ravsnar  war  ])at  favgur  lavsn. 

26.  Perfiliga  ]>ataw  af 
J)acki'r  gioröi  hvgrackwr, 
medan  enbizt  lif  lunöz 
linwa  vid  gub  sinn. 

oc  af  mavnnum  m  estarm 
madr  siä  iirir  bvgnad 
mariv  sem  von  var 
verkin  breUi  siä  klerkur. 

27.  Maria  kWvpa  menn  |)ier 
mrctvzt,  ^vit  ägsotwr 

setti  |nc  iirir  micinn  matt, 
möbur  sina  hreint  fliöö. 


19)  Über    dem    n   der    Rest   eines    Zeichens   zu    sehen.     20)  1032  schlägt 
at  vor. 
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eingin  mvn  svo  aumligwr, 
iorawdi  ef  Jrig  bibur, 
at  hann  iarizt  frvin  skser, 
flestra  ertu  hiälp  mest. 

28.  Maria  ertv  skavpvt  skser, 
skservzt  oc  gvt)i  kser, 

kseraw  mvwtv  övga  d}h-, 
dyru  fölki  lof  skyr. 
skyruzt  mä  sekt  sär 
särin  lät£u  gröa  vor, 
vo'ra  kermi  ek  nauö  n^r, 
n<sri  vertv  gWs  nmr. 

29.  Maria  gef  J)v  meyin  dyr 
mivkvzt,  ])eim  eb  er  sivk^r, 
linvm  at  lavwg  pin 

lidi  so  er  vor  bibur 
~$at  vr  heime  hsest  blöm 
heban  trüi  ec  oss  kue^r, 
sarmr  gvc),  sonur  J)inw, 
sälvm  hialpi  ]pitt  mal. 

30.  Himirikes  hsest  blöm, 
hsestwm  gudi  ertv  nsest, 
möözr  oc  mey  prvö\ 
milldinwar  favgztr  snillö, 
märia  legg  |)v  dorn  dyr 
bictanbi  ä  verk  slikt, 
takna  mvn  ec  lofW  likn 
linwa  hier  viö  flock  Jrirm. 

amen21). 


21)  Steht  versehentlich  am  Schluß  von  Str.  29. 


Vitnisvisur. 
(Cod.  AM  718,4*0). 

(83.) 
1.  Heyrou  tu  vpphafs  oröa, 
allz  uirmanoi,  minwa, 
J)renur  oc  ein»  j  ]?inwe 
ftrenwing,  er  gw()  kenraizt. 

Kahle,  Island,  geistl.  Dichtungen. 
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lättu  liknad  bröttitin, 
lausnare  mirm,  af  ]?irme 
g?*eidazt  göfgat  kuseöi 
gödwr  häleitn  möbur. 

2.  Styröu  anörcas  oröum 
yfir  skinanöi  minvw, 

äst  Jmi  at1)  ec  uil  treysta 
mfnan2)  |riwu  nafne, 
])vü3)  märiv  meykr, 
möbur  guds,  j  ööi 
erm  uillöa  ec4)  irma 
jarteignw  fyrövm5)  biarta. 

3.  Ried  j  rike  gööu, 

—  rittniwg  her  svo  uitni  — . 
köngur  sä  ätte  vwga 
öttlaus  frama  böttur. 
fseööizt  vpp  med  friöi6) 
fallöz  aa  berrmsku  alldri 
suinwur  j  sögöv7)  riki 
sueirm  af8)  kynslöö  hreirme. 

4.  Bliöu  barna  ibbi9) 
bratt  kueikiazt  J)ar  leikar, 
enn  med  vwga  manni 

Ott  ok  konuwgs  ööttur. 
siä  mä  sueinw  af  meyiv 
siallöft^  nser  er  allön10) 
~fcat  uarb  j  äst  af  ästu?w. 
äfeiwgt  er  |)au  gäfuzt. 

5.  Siban  nam  ssetar  ästir 
seggwr  uid  spri'nö  at  leggm 
hlin  mä  hriwgs  af  sueine 
[huituz  siallöft»31)  lita 

eiwa  stvwö  med  ynöi 
hawra  var  Btaööwr  hia  hewwe, 
talaöi  suinmir  uir)  svanwa 
sueinw  j  kirkiv  einne. 


*)  Fehlt.     *)7\Zjafuann.    *)pat.     4)  Fehlt.     *)  forum, 
saugv.    8)  Fehlt.    9)  ceöv.     10)  odur.     n)  7&vi£  varliga. 


6)  713  ^n'^rc.    7)  713 
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6.  Anw  ek  iirir  allar  kuinwwr 
ägsetuzt  |)ier  sseta, 

vor  er  uist  sro  fiarre 
uile  uid  jhur  at  skilia. 
hvw  kvad  siälf  rätt  sueine 
sett  at  styrkia  J)etta, 
trv  gaf  tignar  meyia 
tällawst12)  festar13)  mälvm. 

7.  Dreingz^r  anzaöi  uwgri, 
ec  |)ori  slikt  at  seg/a, 

ew  fmr  auwgum  manni 
avdbrik  suarar  rikvzt. 
vist  erv  uöttar  travstir 
vel  nser  ef  ^au  b^eri, 
situr  hier  mobiir  maetrar 
minw  gwd  j  kniäm  sinnar. 

8.  Pä  tök  haww  j  hewwar 
hand  me()  elsku  bawöi, 
fram  greiöanöi  fn'öuzt 
(84.)  festar  orö  aa  lesti : 
J)ü  sklt  mektug  meyia 
miw  ynwilig14)  kvmwa 
viröizt  ock?^r  at  veröa, 
vött^r  maria  oc  dröttinw. 

9.  Leiö  um  langer  tidir, 
\unbur  för  bwrtt  irä  sprundi 
auös,  pvit  arfurinw,  fnöe 
alssemöwr,  honum  üemdizt. 
bwrgeis  var  hann  j  borgvm. 
bratt  oc  nögligt  ätte 

gull  enw  guöuefs  Jpellu 
gleymöi  hann  nü  med  eymöum. 

10.  Brätt  nam  micül  at  msetti 
meyiar  fao?>  at  (teyia, 

töku  tign  oc  Riki 
tiggia  fi&nbur  at  jpiggia. 


12)  med.    18)  Statt  des  st  scheint  in  713  erst  ein  f  dagestanden  zu  haben. 
u)  innilig. 

4* 
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eptir  erf(\i  skipte 
öttazt  konungens  ftrottir15) 
[meiw,  oc1G)  med  ferd  sina 
miwkazt  audwr  j  nauouw. 

II17).   Vitiar  veglig  Bfifeta 
u/rkta  —  fWd  um  sidir, 
sinn  —  elsköga  sanwanw, 
suo  spyr,  er  uar  fyrre: 
hui  uarttu  so  hixtir 
huerflyndwr,  at  uid  fynöumzt, 
miog  lejnir  J)v,  mawwa 
min,  vnmiztu  Jiwa. 

12.  Reckur  med  reiöi  ]pocka 
riööwr  anzaöi  fliööi 

legg  ]?u  niöwr  erm  leiöa 
lygö  aa  rmc  til  blygöar. 
blöms  setla  ec  bn'ma 
brik  at  fastna18)  rika. 
en  felausa  fysazt19) 
[fallö  reib20)  skal  ec  allöri. 

13.  Brätt  nam  hiskuip  hitta 
brüdtir,  er  sorgin  knüöi, 

satt  oc  segir  tu  uötta 
sär  oc  flöar  j  tärum. 
metfv  hue  rmcil  er  häHta, 
mann  ef  ec  fser  anrnm, 
enw  fastudigwr  festi 
for  maöwr  konv  aöra. 

14.  Spuröi  hriwga  biröe 
herra  rikwr  at  sliku, 
ssetu  sogn  j  möti 

sör  hann  eioa  störa. 
guöi  Hrir  nytar  n&bir 
nefnbwr  biskuu  stefiuM 
vserm  tu  vatta  sinwa 
uirkwr  j21)  mrfriu  kirkiu. 

lb)  döttir.  16j  Erst  vom  Schreiber  von  713  vergessen,  dann  über  die  Seite 
geschrieben.  17j  Am  Rand  steht  ausgeschrieben  (713)  virkta  (von  anderer  Hand?). 
ls  fasna.  I9)  s  über  die  Linie  geschrieben.  20)  713  nur  falld,  721  nur  m^,  711a,  4t° 
schiebt  hinter  ec  ^>tc  ein,  vgl.  die  erklärenden  Anmerkungen.     21)  Fehlt. 
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15.  Brim  gööa  för  bseöi 
brik  oc  madwrerm  rike 

j  mvsterit  mesta, 
manw  fiolöi  kom  holöa. 
brüÖMr  af  treganvwi  tiäöi 
til  kall  uid  hal  sniallaw 
jprseU'r  ])egar  aa  möte 
]?egnw  af  öllu  megwe. 

16.  Veiztv  at  uöttar  skztir22) 
wo'ru  hia  f)ä,  er  förv 

festar  orö,  enn  firöizt 
üockur  kaupmäla  ockarnw. 
riett  hygg  ec,  at  {)ä  Jsetti 
|mi  räöit  uel  bäöum; 
linbanöa,  kuaö  hann,  leiwgi 
livga  huert  orö  örivgvm. 

17.  Geck  erm  gaufga  sseta 
gawganöi  nü  Jxzwgat, 
gior23)  var  Skripten??  sksera 
skyrzt24)  mariv  öyrstrar. 
laut  at  livfum  fötvm 
likneske  |>ar  fesku, 
myskunw  baö  htm  manna 
minwazt  eymbar  sinnar. 

18.  Veit  eg25)  at  miog  er  j  möte, 
minw  gwö,  skipem  J)inwe 

med  sambanöi  synda 
sett  jäyröe  Jpetta; 
vcrö  ec  bertt  firtr  boröi, 
blezuö  hiälp,  j  J)e.9su, 
enn  Bern  yokur  er  kunwigt 
äöwr  majöginuw  bäöuw86). 

19.  Lättu,  liknar  mey  dröttiims, 
leiöazt  pröf,  ]yat  ec  beifa 

]p?'c,  at  ec  Jjavrfnumzt  eigi 
\nnn  riettinöa  mirma. 


22)  713  döztir.    23)  er  skorinn.    24)  skyrstz.    2~°)  en.    2e)  Zwischen  den  beiden 
Zeilen  (713),  die  von  synda  bis  bädum  reichen,  am  Rande  it,  zu  hidlp  gehörig? 


r>\  Texte. 


synou  med  sa'ttleiks  anda 
Bveit,  er  allt  (85.)  gott  ueiü'r, 
huört  eiw  hrcsta  birte 
hefur  sarmara  vid  armat27). 

20.  Tok  m«ria  mivkuzt 
mä)la  uörvm  sselvm 

ord,  so  at  allir  heyröu 
[aa  hlyöanöi28)  lydir: 
rett  hermer  |m  hättar 
huertt  orö  uita  skoröa, 
ösarmindvm  imöarm 
juwgkserirm  uill  fierazt. 

21.  Eagnar  $&tan  signut, 
son  hennar  reo20)  |>enwa 
fylla  fram  buro  allarm 
irih  sarminöi  J)öwmig30). 
fyat  vitne  ber  ec  brvöi 
biart  oc  gött  "kuad  drdtterm, 
äöur  sem  mm  bar  mööz'r, 
mser  hefwr  satt  at  ksera. 

22.  Varö  af  uitnis  buröi 
uirkwr  \fbur  j  kw*kiu 
kueiktur  tu  mestmr  meetar 
mööwr  gvös  at  bioöa. 
flockwr  gioröi  J)ä31)  J)acktV 
{mim  veg  alker32)  med  suawwa, 
lof  sauwg  urmu  £au  liüfanw, 
list  märiu  oc  knsti. 

23.  Runmi  rika  manne*9) 
reiöimäl  oc  eidar, 

beiöir  geck  uid  brudor    • 
borö  ä  hveriv34)  oroi, 
lyste  livfliga35)  ästum36) 


27)  emwae).  2S)  713  andi.  29)  iöfc.  30)  713  ßennan.  31)  713  fehlt.  32)  allt. 
33)  menn.  u)  713  huerivm.  35)  v,  darüber  der  Rest  eines  Zeichens,  dessen 
oberer  Teil  durch  ein  Loch  fortgerissen  ist,  v  schließt  eine  Zeile,  die  folgende 
beginnt  mit  liga,  ein  f  scheint  weder  hinter  v  noch  vor  liga  gestanden  zu 
haben;  in  713  steht  li  über  der  Zeile,  rechts  am  Rand  dann  von  derselben 
Hand  Imfliga.    36)  dstir. 
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lun<W  silke  gnmdar 
auös  oc  unwe  siban 
ägset  vif  sem  life. 

24.  Hier  matte  nii  heyra 
hitnaö  elsku  uitne 

Tpai,  er  saimin%dera  synhi 
saurm  iirir  guöi  oc  monnum. 
|)ä  mun  biarga  beimum 
bliö  maria  tiöazt, 
mest  ero37)  j  meinvm  lsesü'r 
menn,  er  Jpurfa  hewnar. 

25.  M  ert  margfvllduzt38)  milldi, 
miuklaetis  bäsfeti, 

grvnbinn  guöööms  anöa 
göö  oc  jhesus  mobir, 
bWöst  eil  if rar  ästar 
öfleckut  gaftv  örecka, 
füll  af  fögnoö  öllvm, 
frv  min  syne  'pinum. 

26.  Veeri  ec  skyllöw  at  skyra, 
skinanöi  mey,  Jriwa 

öyrö  j arteigner  ordum, 
yrmelig,  sem  ec  kyrme; 
tak  £>u  vr  särum  sektum 
savim  hiälpar  uön  mönnxwi, 
anöir  suiptar  syntium, 
srett  vif,  at  eilifv.     amen. 


37)  Fehlt.     38)  margfalldrar 


ö  r  d  p  a    af   märiv    g  r  « t. 
(Cod.  AM  713,  4to.) 
(123.) 
1.  Oröin  gef  f)ü  miog  tu  mserdar, 
mirm  lausnare,  skalöi  |)iwu, 
pinnar  m6bur  mill^e  kurmrar 
mala  aur  ok  biälpa  sälu; 
eirm  synhir  Jrii  äröns  fntwöa 
ellbri  bran  J)ö  uidwrerm  kallöi, 
lätt  |m  kueikiazt  lögiiw  örottins 
leiptra  skrins  j  hiarta  miwv. 
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2.  Giarna  uilöa  ec  hilmis  hlyrna 
hrödur  dyrligaw  at  finwa  mööwr, 
veente  ec  hryggwr  at  verkanw  fcigge 
uanöat  sa*ti  heilags  anöa; 

vm  gavpnanoi  allrar  skepnv 

ovbit  gef,  sem  ec  muw  krefia, 

eitt  eda  tuau,  st>o  at  yrkia  meetti  ek 

enn  sem  fyr  U7  oyröar  henne. 

3.  Er  svo  kornit,  at  setla  ec  meira 
audliwgttr  frier  biartra  rödla 
itarligwr,  er  öllum  neitw* 

ynöis  gnögt,  ef  hafna  syndum; 

verd  ec  mier  at  öngu  oröi 

ein  hlitur  nema  frid  (124.)  uilit  beina, 

sanmir  gvö  oc  en  sselsta  mödir 

syta  muw  ec  oc  idrazt  (lita)1). 

4.  Allopt  beiddi  enw  elsk(u)2)  fülle 
augustinws  med  bsen  fögru 

mariu  oliv  fegri  oc  frsegre 
fylldwr  af  spect,  at  uit(razt)2)  skyllöi, 
kvnna  uilldi,  af  härme  hennar 
hann,  at  skyra  bioö  (eö  sanna)2) 
"peim  er  hon  fecc  at  freiwgell  himna 
froldi  nauö  oc  pisl  til  öau(da)2). 

5.  Veitvm  lof,  kuat  gofugw  g&tir, 
gobuntj  klerka,   drdttews  möö(ur)2) 
(l)2  .   .   .   öa  menn  ok  lyöa  feröer, 
laugum  brar  ok  kirmur  i  tärum; 
msetvzt,  biö  ec,  at  mier  skyli  ueita 
mödir  ördttews  allt  eö  gööa, 
juwgfrv  glöbö  er3)  ihesus  fseöbi, 

enn  at  lysa  heimerm  frewna. 

6.  Guös  son  örack  friim  bnösterm  bseöi, 
blezut  mser,  at  töktv  at  feera 

tirar  giörn  af  tvwg(u)4)  fornre 
talöra  öaga  j  musteriö  ualöa, 


x)  AM  bezeichnet  l  als  Konjektur,  scheint  also  noch  ita  gelesen  zu  haben, 
jetzt  ein  Loch,  vgl.  Erklärungen.  2)  AM.  ;i)  AM  bezeichnet  er  als  Konjektur,  ich 
glaube  es  noch  zu  sehen.     4)  AM;  g  jetzt  nicht  mehr  vollständig,  u  fehlt  ganz. 
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mättugt  uif  oc  mödir  bröttens, 
msetan  ofrar  himwa  gsete, 
son  firm  taldi  simeon  |)ewna 
sanwanw  gvd  oc  enw  helga  anwa5). 

7.  Flyöir  |)v  med  son  J)inw  siöaw 
snanwenw  \-nban  herooes  fvwöi, 
vöda  maöwren  villöi  dauöa 

virma  homtm,  ef  nseöi  at  finna 
fröne  aa  j  fadmi  ]?inum 
fögnööinw,  biartv,  allra  bragna, 
fvll  myskvnwenw  frsegn  öllu 
fseöözr  märia  hann  oc  klseöbw'. 

8.  Branda  hlynur  ma  eingi  vnbra, 
—  augvstinws  rieö  slikt  at  tina 
lyda  sveit  — ,  at  mser  oc  mobir 
millbum  lavsnara  fylgia  villöi, 
treyste  ec  J>vi  oc  trve  ])at  'prestar 
tigirm  valldwr,  at  skilöizt  alldri 
ägsett  spnmö  er  iühar  piwdu 

eiwga  son  vid  himna  Jbeiwgil. 

9.  Bliö  oc  fögur  sem  biort  oc  tiginw 
hruburenn  seet  oc  ördttniwg  msetvzt 
ördttenw,  kom  med  öyrd  at  hitta, 
daegra  ssetis,  mvwka  greti 

synöizt  möder  svnmi  gnmdar 
siklings  ]?ä  me<)  liöse  imclv 
itarlig  med  ilm  oc  ssetv 
augttstino  j  skrvöa  fögrum. 

10.  Maria  kuaööi  mitra  stfri, 
miiitur  \inur  ertu  eiwgla  gffitis 
myskvnm&r,  oc  minw  at  sönwu 
möbir,  talar  svo  wid,  blezut,   faoban, 
biöwr  £>v  ]>at,  sem  avwgua  aöra 
ädwr  hefir  fyst  aa  gryttv  laaöi, 
häleitt,  skal  ec  med  helgvm  vilia 
hylli  lyözs  |)inw  giarnwa  fylla. 


6)  Auf  der  Linie  ande,  darüber  von   derselben  Hand  anna. 


Texte. 


11.  Gnetiligt  er  at  jn«a  vtvm 
angar  oc  härm  er  ec  fecc  enn  langa 
friäöag  ^ann,  er  fylki  suimu 

flein  hristewöier  aa  krossenw  nistu; 
sidom  er  mic  heim  aa  himna 
heilagztr  leiddi  skepwu  öeiler 
ebiglar  ]>vi  mier  Sfiett  lof  sungu 
siö  oc  ärla  en«  lokif  er  striöi. 

12.  Föstvdaginw  med  fraegwm  Christi 
fyrst  rieö  ec  vie)  tueimwr  systrvm 
miniem  oc  sro  magöalewa 

maria  at  fylgia  drottne  worum, 
gwds  sow  er  h7  öraps  oc  öauda 
da?mdi  pilate  lyös  at.  uilia, 
(125.)  iüöar  lei(ddu)  hawn  oc  hseödu 
hlögu  oc6)  glöööuzt  J>ar  mee)  slögu. 

13.  Lausn(ara)7)  sialf  loptz  oc  himna 
leit  ec  uistKga  bera  tu  pislar 
hialpar  ser  aa  heröum  stölpa 

bolda  tre,  ])at  er  jüdar  volöu 
lietta  ec  ho/mm  scm  mest  er  mätta, 
mvrcöum  (t)ök  ec  krosserm  uwdir, 
helgwm  guöi  uar  ec  fvs  at  fylgia 
fram  minum  tu  stadarens  pinu. 

14.  (Gyding)a8)  fölk  med  grimd  oc  häöi 
gewgu  at  oc  hrabktu9)  leiwge 

(bunöu)  meiddu  böröu  oc  hseöbu 

baböi  mann  oc  gud  uörnn  sanwan, 

mxbar  grimmer  (visi  ö)yrdar 

uolöu  allzkyns  pisla  fiolöa 

biartt  gior  ec  at  mitt  brtost  oc  h(er)dar 

bar  ~fcat  angwr  at  ec  mätta  ei  ganga. 

15.  Haler  aa  krossenw  hilmir  solar 
höfu  erm  keyrou  j  ristwr  oc  löfa 
stinw  ooöaoa  af  stali  gaooa, 

störlig  auwgvit  aa  mic  föru; 


6)  Über   der    Linie.     7)  Von   mir  ergänzt.     8)  AM,  jetzt   fehlt  der  Rand. 
9)  Unter  dem  u  steht  cd,  scheinbar  ohne  Bedeutung. 
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huergi  matte  ec  iirir  härme  oc  sorgnm 
hraer<x  mic,  sem  daud  ec  vsera, 
angW  fyllö  oc  lä  ec  svo  leinge 
laugadic  brar  oc  kinwur  j  t«rum. 

16.  StilKr  heyrdu  stiornu  hallar 
stef  useri  ec  |)ier  hüemi  at  frera10) 
eiwkar  ma?tt  ef  ec  mä  hitta 

oröa  gnögt  at  uilia  bröttens. 
Aullvm  hlutam  er  ödbri  oc  sselle 
eilifKgaztwr  skepnv  öeilir, 
honum  se  dyrd  aa  himne  oc  jordv 
hann  er  ha^rre  enw  gioruallt  anwat. 

17.  Märiv  orö  er  mörg  at  skyra 
miog  grsetih'g  f)iöd  enn  sseta 
mättuglegrar  mobur  drottews 

meir  en  hrein  rieö  slikt  at  greina, 
Tpvi  likazt  war  mier  sem  msekz'r 
munbi  biartur  j  gegnvm  hiarta 
stoda  mitt,  er  ec  jhesus  unbir 
allosr  leit  med  benia  sueita. 

18.  Hiälp«r  füs  er  heck  aa  krosse, 
hyrliga  tu  min  eiwgla  stynr 

leit  oc  bad  mic  lietta  gräti: 
litumzt  \xid  aa  öeginum  l)ndia, 
efalaus  uertv  at  upp  mvn  ec  risa, 
audliwgw  talar,  svo  biartra  rödla, 
mödir  trv  |w£  min  af  dauda 
minwig  vertu  at  J)ig  skaZ  ec  finwa. 

19.  Pindur  var  knstwr,  bardwr  oc  bunbenn, 
blöbit  stock  aa  jhesus  mödwr, 

giorvöll  leit  ba  ssel  oc  ssetuzt 
särirm  drottens  blezut  maria; 
eiwskes  mannz  J)8er  orkat  tvwga 
synöugs  nein  fmr  J)iöö  at  greina 
strid  oc  eymd,  er  mser  oc  mööir 
er  msetuzt  bar  J)ä  emgla  gietis. 

10)  Hierfür  steht  am  Kunde  hefia. 
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20.  ItarKgw  er  ollvm  hetri 
eiwgla  grvnhar  blezaowr  J:>ei?2gell, 
\fbur  er  aMur  leiptra  stillis 

lofi  oyrKgztv  skyllöwr  at  ofra. 
Avllum  hhUwm  er  sfedrt  oc  (skulle 
eilifligaztur  skepnv  öeilir, 
honum  se  dyrö  aa  himne  oc  joröv 
hann  er  hsferre  enn  gioruallt  annat). 

21.  Pegnar  giordv  Jyravngua  oc  haröa 
J)yrnis  koröwv  stille  hlyrna, 

buöu  honum  £>ä  meö  blygö  oc  häöi 
banwaöir  jüöar  slikt  oc  armat; 
hiarta  mitt,  er  ec  horföa  aa  £>etta, 
hrärazt  tök,  son  min»  kaen 
öyrlig^(r  mrdi  miclu  meira 
min&  eymd  enw  pisler  sinar. 

22.  Bragnmgs  talar  svo  brudwr  en  sig»uo 
(126.)  byri«r  huölfs  af  siime  älfu 

füll  myskurmar,  fr&gri  a(llri) 

fliööa  sueit  xxid  skiröar  Jnödi'r: 

huar  uite  "faier  ]>at  er  härm,  her  mei(ri) 

heimligt  fliöd  enn  ördttews  mööir, 

at  saunmi  er  mier  sem  stälit  stinwa 

stawöi  biart  (j)  g(eg)nvm  h(iart)a2). 

23.  Firir  hristnvm  aa  sie  lyd  tu  lausn«?* 
lofövwg  haudwrs  tök  pisl  oc  öauöa 
solar,  tök  at  sinum  uilia 
synöa  laus  med  fullu  yn(di)2) 
(abtte)2)  gudi  at  £>acka  J)etta 
Jnödinw  611,  kua/  örottews  moö/r; 
lgeröir  meww  t?'Z  l(ofs)  (oc)  bfrbar 
lavwgvm  pryööi  hann  ymsa  savwgua. 

24.  Guöz  sonar  minwizt  bräps  oc  (toöa 
örötthen  sldrö  vu)  hrygö  o(c  ötta) 
dag  huern  (m)e^11)  (uöndra)  uornön 
uerka  j  sauwg  oc  tärvm  sterkvm. 


n)  Nur  der  erste  Grundstrich  des  m  erhalten. 
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Aullum  hlutum  er  sdbri  oc  sselli 
(eilifligaztur  skepnv  deilir 
honum  se  oyro  aa  himne  oe  joröv 
hann  er  hferre  enn  gioruallt  ännat). 

25.  Heyrit  ])at  er  heilög  maria 
hiälpar  glabban  jhesum  kvadbi: 
skiollbungur  lät  mic  skilia  allöri 
skyia  haudwrs  viö  |nc  lifs  ne  daudaw, 
er  Tpat  uön,  at  \mne  ec  raeira 
eiwgetnvm  syne  kriste  hreinvm, 

en^  ]bau  sprvnb,  er  ala  med  sy nbum 
eldi  sin  me^  härm  oc  piwv. 

26.  Mättugur  anwzar  mäna  stettar 
mödwr  sinwe  stilKr  Jriööar: 

itruzt  skal  ])in  ivwgfrv  gseta 
jön  ipostiüe  medan  litir  aa  frone, 
grät  eigi  |>v  mööfr  msetvzt 
miwa  kvol  ne  sära  piwv, 
liknar  füs  mun  ec  leysa  j  ]>essv 
lyd  oc  heim,  kuaf  eiwgla  pr^öir. 

27.  Radin«  er  ec,  at  rgekta  mödwr, 
risa  mun  ec  upp,  kuat  solar  uisar 
leiöa  os  ttZ  lifs  af  öauöa 

Ifstur  skal  ec  at  siä  |nc  fysta, 
kät  vertu  ]iat  kern  ä  möte 
krapt  fim  J)ier  af  biortum  himne, 
girtrna  sk«Z  ec  med  gleöi  aa  hlyrne 
glabstum  skipa  f)ier  mier  et  nsesta. 

28.  Havll  itarKg  himna  stillis, 
hassete  valit  allöar  gsetis, 

giptv  fyllo  oc  guöööms  krapte, 
gefi  inier  orö  til  |)iima  stefia. 
Yfir  |>iöö  konungs  allra  jofra 
oliv  gööv  j  himna  hollv 
r&bur  oc  styrer  mser  oc  mööir 
maria  ssel  hiä  drottne  uörum. 

29.  Heyre  Jjiöt^,  "kuat  heilug  märia, 
hversv  eg  gada  at  orbum  J)essvm 
mier  uar  se  Jjui  harmvrenw  hserri 
herra  miws  tök  lif  at  J)verra; 
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IseWfodwrerm  lagoi  aa  sföv 
longinws  firtr  augwm  mimn«, 
mcsta  bar  ec  svo  nöga  j  briösti 
navo,  at  mier  u«r  bv#  vtd  öauoa. 

30.  Skyllt  er  at  tiä  ]?a£,  er  milldiMgwr  mselti 
mäna  havöwrs  j  pisl  nid  öau^a: 

"pystir  mic,  kvad 12)  herra  enn  hsesti 
hlyrna,  —  mä  ])at  alldri  fyrnwazt  — ; 
geira  limöar  galle  blande 
gumna;   —  Jriööir  — ,  skapara  biööa 
vinit  svrt,  enw  härm  j   hiarta 
hafda  ec  riett,  sem  eöic  kraföi. 

31.  Mala,  fr«  ec,  £«£  sikling  solar 
seinazt  enn  sem  ek  mä  gm'na: 

anöa  minw  fei  ec  ydwr  aa  hewöi 
eilifsw  fabir,  kuat  skepnv  (12*7,)  beiler. 
lof  ssellöa  til  lausnar  ollum 
lyd  jhesus,  sem  gwdspiall  Jpyda; 
lawga  friädag  lof  guds  syngia 
lseröir  menn  oc  öörum  kenwa. 

32.  Itarligwr  oc  ollum  msetri 
är  oc  fribur  se  skapara  uöruw 
mättugwr  gefur  enn  milldi  orotterm 
mööwr  sirme  allt  eö  gööa. 

Yfir  £>iöd  konungs  allra  (jofra 
oliv  gödv  j  himnar  höllv 
rseöur  oc  styrer  mser  oc  mööir 
märia  ssel  hiä  öröttne  uörum). 

33.  Heyn  |)iöö  ])at,  er  heilög  mdriü, 
hyrlig  sagöi  merkia  styri, 

skynlaus  räöizt  skaparans  dauda 
skepwa  oll  mef)  konum  oc  korllum, 
hristizt  iorö  enn  biorginn  brvstu 
beirrwr  ättu  öimt  j  heime 
iafn  ucl  miste  sölen  ssfeta 
sina  birte  oc  matte  ei  skina. 


12)  Vielleicht  hvat. 
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34.  Lausnara  uörs  töc  lik  af  krossi 
läörisueinn,  —  oc  uar  ec  |)ä  na3rri  — , 
iturs  knstz,  er  jösep  heitir 

ästar  miükwr  oc  uaföi  j  duki; 
fysti  os  at  faöma  oc  kyssa, 
frööuzt  talar  svo  bröttens  möö?V, 
miliar  systur  oc  magdalena 
mäna  hauowrs  stille  dauöaw. 

35.  Qiban  hulöi  lik  j  leide 
l'döar  runwar  hilmis  sunwv, 

aestwr  war  harmur  er  ek  christus  mista, 
allöri  kom  mier  neitt  at  halldi; 
leid  svo  iram,  kuat  loföuwgs  möö?'r, 
lawga  stuwö,  at  ec  matta  ei  gawga, 
huilazt  villöa  ec  himna  uellois 
heibar  tialöz  nid  stillis  leiöe. 

36.  Efua  laus  uar  ec,  aö"  upp  munöi  risa 
einw  fvöttöaginw  krostttr  enw  hreine 
fiööir  hallöa  Jwi  nv  siöaw 

]pe?ma  öag  til  bfrbar  henne. 
Yiir  Jpiöö"  lionungs  (allra  jofra 
oliv  gööv  j  himna  hollv 
rsedur  oc  styrer  mser  oc  mööir 
märia  srel  hiä  öröttne  uörum). 

37.  Veite  hilimr  vaenwar  stettar 
vidwr  kuremilig  orö  j  slsemen», 
]?etta  kuseöi  Jrinwar  mööwr 

|)eck  kiöse  smiö  hiartar  solar, 
enw  hlyö  mier,  kva£  Rhesus  mööir, 
augustin^s  er  tären  fögru, 
gseozkv  milld,  at  greina  skyllöi  ec 
gaft  vt,  iirir  ]pier  leynöa  krapta. 

38.  Rgestr  pr^'övr,  er  reis  auf  öauöa, 
regna  borgar,  päska  morgen 

synöi  mier  611  sar  oc  xmbir 

sin,  —  enn  gloö  varb  ec  — ,  fyr  enn  öbrvm; 

gräte  minvw  gleöi  ä  möte 

gnb  uilldi  svo  skipa  en  millde  • 

geyrmV  uagns,  ä  grvnbv  oc  himne 

gefnr  mier  allt  ]>at  er  ec  uil  krefia. 
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39.  Grätirm  minn,  kuao  ivngfrv  itruzt, 
oll?)  vörkynne  mier  med  tärum 

ynbü  er  med  ibran  synöa 
ybuart  lif,  segir  gimsteirm  uifa; 
naoarerms  iirir  navdsyn  ydra 
näöi  jhesus  öavöa  bräövm; 
solar  konungs  at  slnvm  vilia 
synöalausnar  bibit  ok  ynbis. 

40.  Pruölig  verk  iirir  pislar  merki 
patris  bei  iovmit  grate, 

sonar  guös  opt  j  savwg  oc  b&num 
sära  mirmizt  J)iöö  med  tärum 
hneigit  ybur  iirir  lserdum  lyövm 
langa  siunb  med  sknpta  gange 
beiskur  iöranar  vr  bnöste  klöckv, 
bragnar,  laugi  kinwur  oc  avgu. 

41.  Mäna  strawdar  munki  eimim 
möbir  birte  örottews  frödvm 
fagnaöi  sina  fimm  er  ]?egnar 
inegbar  suinwir  iafrmara  minwazt; 
(128.)  likn  oc  hiälp  tök  lyös  at  reikna 
lywdis  hrcin  med  glebi  oc  ynbi, 

|)yö  oc  millb  fmr  ]pessuw  brödwr 
|)e£ta  greimr  sü  er  eyöir  meinum  : 

42.  Hnern  dag  fimm  vil  ec  heyra  snemma 
hofut  fagnaöar  grams  kvebiu 

möö(ir)  bid  ek,  at  minir  lybir 
mirmizt  |)e?'rra  oröa  suinwir 
kenwa  mvw  ec  ])ä  alla  oc  jrma, 
orö  saurm  erv  J)a£  lrcrdvm  mönnum, 
nsesta  er  skyllt,  at  nemi  sein  flesü'r 
nytar  bsemr  kWstner  ytar. 

43.  Fystan  tel  ec  ~$ann  fögnuö  hsesto 
iann  eiwgell  mic  solar  J)eiwgills, 

hann  senöi  micr  helgan  anöa 

hcäleitaw  med  gleöi  oc  teite; 

globbumzt  ec  J)ä  er  skaparerm  skryöoi 

skyfollöar  sie  minii  hollöi 

meistari  allz  iirir  minx  bnoste, 

mser  war  ec  guds  svo,  at  huern  dag  hrsedöumzt. 
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44.  Firm  ec  mmn  ^ann  fögnud  aiman, 
fgeddi  ec  knst  er  heimenw  grseddi 

jöla  nött  at  eiws  g^s  uilia 
ollvm  lyo  tiJ  sälu  prydi; 
siban  reikna  ek  ]yann  errn  ]?naia 
J)eym  borgar  päsca  morgen n 
rikur  oc  fröbur,  er  reis  af  dauda 
rsesir  itter  sem  mdüa,  ec  lita. 

45.  Guö  ste  upp  af  gryttu  laöi 
gseözkv  firriwr  aa  biarta  himna, 
lofabur  sitwr  um  alldw  oc  äbfi 
eilifur  aa  veg  skeprm  deiKr. 
itarligwr  kom  micr  aa  möte 
min?^  son  gud  med  allre  sinwe 
hirö  ägsetri  himna  dyrdar 

ha?m  höf  mic  upp  aa  sinum  löfa. 

46.  Leida  skal  ec  |)ic  märm  möbir 
min  j  dyrd,  kuat  skepnv  tinir, 
heiöwr  oc  uallö  oc  j  himna  prydi 
hsezta  skipa  ec  |)ic  micr  \b  mesta. 
meira  dyro  J)ä  ec  rm'clu  af  hiröi 
mawa  bryggriu,   en  noekvrt  hyggi 
mamiligt  bnost,  J)6tt  margt  gott  kunwe, 
msetuzt  takr  svo  himnesk  sseta. 

47.  Gior  svo  uel,  ku«e)  gaufguzt  märia, 
gleöi  mic  Jpiöd  med  eiwgels  kueöiu 
langar  mic  til  at  aa  lyöa  tuwgv 

jafrmw  leki  dominus  tecum. 
litit  liier  at  lavn  aa  möte 
lükazt  skulv  ef  beöif  er  sivkum 
himna  grcti  heilsv  bötar, 
heite  ec  yowr,  at  likn  skal  veita. 

48.  Mönwuw  eru  slik  heitenw  hennar 
h#röia  uabn  enn  taar  oc  bsemr, 
heigar  läte  hucr  madur  fylgia 

hiarta  klöcku  oc  ibran  biarta; 
regnsals  skulv  väjr  rsesi  tigna 
rausn  saman  os  til  synöa  lausnar, 
honum  giore  byrb  aa  himne  oc  iorov 
huerskyns  |riöd  oc  (Vottens  möbir: 
Kahle,  IsIüihI   geistl.  Dichtungen. 
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49.  I>urtt  er  mier  j  hring  um  hiarta, 
luwrma  16n  J)6tt  renne  af  siönum, 
suik  eru  slikt  oc  synoa  avki 

saar,  ef  hrösa  ec  slikum  taarvm 
hlotnazt  lättu  hiälpar  uatn?'£ 
hregg  skrins  iöfur  so  ntegi  mimi 
hrynie  sv  mier  med  helgum  bsenvt» 
hvarma  laugin  üt  af  augum. 

50.  Dyrka  skyllöi  af  allri  orku 
alnuetazta  himna  gsete, 

skyllda  er  ]*at  iirir  skirbar  allöir, 
skapare  sanmw*  er  hann  allra  manwa. 
veittv  mier  ]?ä  enn  (tyrste  drdttenw 
dyrdar  grein,  at  hitte  ec  himna 
fiortvwis  stuwö  svo  at  füler  an  dar 
fyndi  önguar  med  mier  syndir. 

(129.) 

51.  Bio  ec  {nc  kn'stwr  oc  blezut  möbir 
bseöi  yckwr  at  J)etta  kusedi 

launi  mier  er  life  tyne  ec 
lseri  faöirenn  statt  £a  nserri; 
itur  leittv  mio  jhesus  ördttenw 
unban  horöum  diofla  fuwdi 
mv«  ec  fa  kiösa  maeröar  'lavwenw 
miwa  aal  j  gsezku  ]piwa. 

52.  Ssell  hialpa  micr  solar  stillir 
sama  pryöowr  aa  efzta  dorne, 
ytvm  biö  ec  Jn'c  ollum  ueita 

allt  gott  me<)  J)icr  lofaör  öröttenw; 
alhV  biö  ec  me?m  at  minwizt 
maViu  ucrs  ok  lesi  med  tärum 
möbur  guds  oc  öro'ttens  öauöa 
öreyra  |)ess  er  grdtenw  heyra. 

Amen. 


Texte.  67 


k  a  t  r  i  n  a  r   d  r  ä  p  a. 

(Cod.  AM  713,  4to.) 

(129.) 

1.  Dröttenw,  gef  J)ü,  bfr,  at  ec  mäbtta 
ösemi  stöls,  j  hrödri  ssema, 

at  hreinazta  ambätt  £>:ma, 
jhm^s  kristwr,  af  mterdar  hüse. 
~fcar  nsest  beide  ec,  millda  mobur 
m&nna  £>eiwgels  fra3gs  oc  eiwgils 
eg  nü  hliöds,  at  oss  skide  mykia 
arfua  hallz,  svo  stiröne  ualla. 

2.  .  r  .  .  en *)  mier,  sä  er  skioldvwg  skirdi 
skym  tialldz,  oc  spämenn  alh'r, 
propheto;r  kn'stz  oc  ipostular  m  .  .  . 

piwud  ördtt  med  elldi  oc  sött^m. 
frsegar  bid  ec  at  micr  liäe  meyiar 

melskv er  eflldi  drdtterm, 

oll  sueit  styrki  emgla  stillis 
j  ötemiawöi  brdpu  at  fremia. 

3 prau  at  fremia 

ördtterm  lyös,  er  gwo^s  son  Jrydizt. 
jnwa  sk«£  f)ä  ellöa  spenm'r 
eyia  hriwgs  fr«  helgW  meyiu 
katrin  frä  ek  at  komwgs  jöb  heti 
kostvm  prydö  erm  göö  uerk  |)yddizt, 
ueglig  jungfrv  war  huw  oc  tigew 
uitur  oc  froh  at  öllu  gööu. 

4.  Keena  setti  kosti  ööttwr, 
kurme  htm  ung  at  ma^la  tvngur 
allar,  Jner  til  böknäms  baru, 
ballcW  eims,  er  gewgu  i  heime, 
ästar  giorw  hefir  allar  list^r 
ambätt  himna  örd  ttiws  framdar, 
fegre  war  siä  enn  flestar  meyiar 
fallda  prvöwr  oc  hätta  prvouzt. 

1)  Unsicher,  vor  r  der  untere  Teil  einer  Majuskel. 
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5.  Alexanona  het  borg  su  er  brenbra 
bauga  hlin  me^  fnvnbum  sinn/// 

Btööö  var  j,   J)ä  er  margar  rmüoou 
mötgioroernar  likam  snötar, 
oööa  fiauws,  reo  öllum  heime, 
ec  nefni  svo  keisarrm  stefmr, 
maxenciw.s'  let  meizlur  virma 
mdriu  sonar  er  firfiblar  worw. 

6.  Blöterm  uillöi  bragniwg  lata 
belldirm  efla  j  sinu  uelldi 

huerrm  {www  briöt,  er  af  how?«m  girnezt 

heidm*  at  I)ig#ia,  orma  leiöar. 

afar  kostvm  let  ytenöwr  rastar 

alla  sseta  skelivwgs  fialla 

glaestrar  reckiu,  ef  giora  ei  treystazt, 

glööa  hreyte,  J)ör  eda  ööne. 

7.  Msererw  gecc  finr  malma  skyran, 
mset  fremiawöi  spect  at  temm, 

heilog  kuaödi  hilme  skoröa 
hrannar  bäls  at  kveöia  Jawwveg: 
öyrka  £)u  allörz  dioful  met)  uerki, 
döglings  nibur,  eda  b&nuni,  fögr, 
lettu  at  blöta  lyöa  settir, 
laga  greiner,  kuad  mseren  hreina. 

8.  Vnörazt  Jarftu  ei  hofit  med  hönbum, 
heilog  rruer  talar  slikt  uiö  cteile, 

helldwr  littv  (130.)  aa  himew  oc  öllöv, 
hrann'dv  bäls,  oc  sölgert  manna; 
£>iödar,  hyg#  ]?ü  at  ]?essv  smidi 
J)eiwgils,  fylktr,  helgra  eiwgla, 
millbingur  skryööi  mdna  folö 
mannligv  holldi  gudoöm  sarimim. 

9.  Segi  ee  |)ier,  at  frc£  mdriu  mejiu 
miTLbmgur  frsegw  bera  .  .  let  hiwgat, 
tel  ec  at  svo  liet  tigge  solar 

tirar  giamn  j  jordaw  sk/ra; 
siälfräöwr  t(ö)k  aa  sie  öauöa 
oc  sära  pisl  iirir  gliepi  vöra, 
tynow  var  heirmer  af  tälum  Hanau 
treystir  iecc  hann  gudboms  leystan. 
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10.  Jhesus  knstm"  er  trotten»  örottna, 
dyrka  f)v  hann,  knat  fallöa  nanwa, 
fobur  oc  son  biö  frei  |)ier  leida 
fianbms  tal  oc  helgan  anöa, 

sk/razt  lättv,  skatna  styrir, 
skorö  mdlti  |>ai  uizku  boroa, 
leyndar  skaftv  lysa  synöir 
lseröre  sueit  enn  kasta  flrerdum. 

11.  Still«*  fre'tte  hliödi  hvellv 
hafnar  glööa  eik  at  nafm, 
üiobit  gioröi  at  birta  bredi 
bavgs  ueitooa  sett  oc  heite, 
sidaw  spwrdi  siklingwr  f»rüöi 
ssefar  bäla2)  snelldur  j  mäli, 
huört  eetlar  J)ü  hranwa  kertis 
hilmi  skorö  at  sigra  .3)  ordvm. 

12.  Ein  rädit  hefi  ec  at  oröum  J)inwm, 
ecci  tri;  ec  ne  mimr  reckar, 

|>anmg  m*£M  huitra4)  hialta 
hristir  reiöwr  nid  ftiobit  kristid 

fimtigu  valdi  fr 5)  loa 

fanar  löfa  spect  at  profua 
eiganhi  uid  ambät  frsega 
eiwgla  dyrd  n lös. 

13.  Heilog  robd  tök  hätt  at  maela 
haröla  öyr  uid  meyna  skyra: 
katrin  uit  J)ü  at  gudböms  g&tir 
gistir  biartur  j  ])inu  hiarta6) 

haurn  enn  bezta 

heiöna  specinga  ormaleidar. 

vnnar  leiö  {m  [e  .  5a  na7.) 
alla  |)ä  til  minwar  ha(llar)8). 


2j  Lesung  unsicher,  da  ein  Riß  durch  das  Wort  geht.  3)  Ausgelöscht,  ä 
Wer  med?  4J  Vorher  steht,  in  der  Handschrift  eine  Zeile  schließend,  huitta 
durchgestrichen.  5)  Hier  beginnt  ein  Loch,  das  durch  die  folgenden  Zeilen 
?eht.  6)  Vom  a  nur  noch  Spuren  erhalten.  7)  Die  Stelle  beschädigt,  Lesung 
unsicher.     8)  Loch;  Ergänzung  nach  920. 
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14.  Meist«  rliga  wann  mentir  leystar 
mserin  glöoo  af  hiwna  rooov 

&\\ar  |>8er,  er  oflgir  Dollar 
auglis  stettar  hano,  frettu. 
spectar  laus  b(a)ö  specinga  £>essa 
spemV  mälms  j  elldi  brenm. 
rettvis  mserinw  rfifese  ]potte 
reis  v  .  gar  ])ann  huern  er  sigrar. 

15.  VitrcV  bäöu  vella  |>rvoi 
warg  fsedewöwr  |mm9)  at  biarga, 
säl  oc  önö  nid  suä^lum  fkmda 
saettv  os  md  gud  Jacobs  settar, 
katriw  tiädi  knstz  iirir  lybum 
krapta  werk  oc  oyrbir  sterkor, 
eigewdwr  tökv  idran  fagra 
ögliz  tvn  af  dasmum  fögrwm. 

16.  Bragnar  letv  j  bäli  heitu 
blezat  lif  enn  förv  med  uife, 
lik  heilög  j  lade  at  hylia, 
lyöa  sveit  med  allri  pryöi. 
hkrit  kvnwe  ei  hellbur  at  brenwa 
hranwar  bliks  aa  viöe  enn  anwat, 
ytenbur  lofuöu  eiwgla  gsete 
öllöu  fress  af  täkne  |>essu. 

17.  Heyr  |m  blezaöl/r  himna  bfrbar, 
heita  sk«7  ec  nv  aa  Ine,  veiü'r, 
grgeöari  minn  oc  guooöms  spenmr. 

gef  mier  wid  kviewilig  ord  til  stefia. 
Stenhar  oc  sittwr  til  h&gri  hanöar 
heilog  märisi  allbar  ereile, 
millhingur  skip«r  nv  manu  folüur 
mdiztur  katr/nv  henne  eo  naista. 

18.  HilnnV,  segi  ec,  at  hugdizt  tiMa 
himna  gsetis  ambatt  m&ta, 

myger  bavöz  |)ä  fliööi  fogru 
fanwar  löfa  at  eigene  mannt. 


>)ßä. 


Texte.  71 


alKr  skolu,  kwad  od  da  (131.)  spiller, 
ellöa  lofrm,  j  mimi  velldi 
heidra  ])ic  sem  helga  gyöiv, 
hnyssings  teigs,  ef  mic  vill  eiga. 

19.  Katrin  sagöizt  konungi  heiter 
krapta  füll  |mm,  er  allt  gott  skapte, 
öllum  neitte  ofnis  palla 

orbum  fylkis  heilog  skorda. 
reidwr  skipaöi  geima  glöda 
grsedara  heims  at  fletta  klseöwwi 
fyröwm  sin^m,  fast  at  beria 
fallda  straund  oc  kuelia  j  honbum. 

20.  Beria  fr«  ec  stong-wm10)  sto(rum) 
(st)illis  recka  liötrar  uillu 

millöa  ambätt  maana  folldar 
milldiwgs  fraegs  oc  uöndum  gilldwm. 
blöbit  flaut  af  bük(i)  (h)uitum 
bragniwgs  meyiar  solar  uagna, 
siban  byrgdu  seggir  heidner. 
suanwa  gud  (i)  (m)yrku  ranwe. 

21.  Dröttenw  ssell  ried  (hrin)ga  |)ellv 
dsemi  stöls  med  tscknum  sgema, 
fseddizt  henne  ei  fyr  ne  sidar 

frödare  mser  nema  bröttens  mödir. 
Stendwr  oc  sitwr  til  hsegri  hanbar 
heilog  moria  alldar  deile, 
millcUncjur  skipar  nv  mdna  foldar 
mceztur  katrinv  henne  ed  ncesta. 

22.  Keisarrms  tök  kuön  at  fysazt, 
katn'nu  at  tiä  jdmn  sina, 
hragnar  uisa  at  byrgdu  htise 
bauga  hlauck  aa  grimv  dockri. 
breckv  frd  ec  med  bnöste  klöcku 
beygia  svo  iirir  helgri  meyw, 

—  häleit  war  ^>at  henne  sajla  — , 
himna  velldis  sik  ellda. 


10)  Vom  fj  nur  der  obere  Teil,  vom  übergeschriebenen  m  nur  zwei  Grund- 
striche erhalten. 
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23.  Ssettv  mic  vid  solar  <Vottenw, 
By»öiV  iata  ec  |)ier  rne^)  grrtte, 
giptv  fylö  oc  gw^ööwis  krapti 
gaufguzt  mä>r,   ku«r)  hilmes  kfiera. 
trv  J)v  aa  |)a/m,  er  toc  at  smiöa, 
travst  kalla  ec  J)a£,  skepnv  alla, 
lofn  gwöuefs,  en  laustum  hafna, 
\imiir  mcelti  svo  fylkis  himna. 

24.  Dröttews  tiäöi  öyrsta  hättv 
öyrlig  ambätt  himna  styris, 

rinar  bals  svo  at  mungum  greinvm 

rist  hafoaöi  en  iätte  kn'ste, 

siö<m  tauluöu  siHur  bäöar, 

sömkmöaöar  af  gööu  tömi 

alla  nött  um  eiwgla  stillis 

or  oc  uerk  |>er  er  gndböm  rnerkia. 

25.  Skiollövwg?ir  veiü'r  skyia  uelöis 
skiröum  J)iöö^m  allt  iö  gööa 
hiartanliga  aa  himnum  biortvm, 
häleiütr  er  kristvr  jhesiis  sälum. 
Stenöwr  oc  situr  til  hiegri  handar 
heilog  märia  (allöar  öeile, 
millöingur  skipar  nv  mäna  folöar 
mseztur  katrinv  henne  eö  nassta). 

26.  Riööeri  töc  sä,  er  ra^sis  leiöi 
ranz  til  myrkttrs  iirir  gaufgaw  suawwa 
eigm  kuöw,  af  oröwm  sägu 

eiöa  lins  at  kasta  heiöne. 
für  sagöizt  allöar  gietis 
elgs  sölbyröis  meyiu  helgr/, 
gillöliga  vaföwr  j  gkepum  ollum, 
guö  ysääcs  kenn  mier  at  prisa. 

27.  Katrin  beiöde  hann  knsti  jäta 
klocku(anöi)  enw  neita  fiawöa, 

aihan  tak  |m  synb  at  hriööa 
seims  tinawöe  ur  brtöste  f>in%. 
ein^m  ska/tu  j  |>renwiwg  J)iöwa, 
])eim  er  skapte  söl  oc  heima 
fqbur  oc  syne  oc  f erber  lyöa, 
flöö  oc  l<mö  oc  helgvm  anöa. 
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28.  Helga  siöu  tök  breingur  oc,  —  öölga, 
dvicewti  j  myrkv  hüse, 

labgis,   var  ])at  likn  — ,  af  fögrww 
list^r  orbum  bnma  skordv. 
forphiriws  het  prmceps  £esse, 
pellz  kendi  ]>eim  guös  orö  ]?ella, 
fleygir  trvbe  sä  fälka  teiga11) 
fanwar  hvemn  aa  bröttenn  sarmarm. 

29.  Hrist  för  |)ä  med  hreinv  bnosti 
hrings  aa  bravt,  oc  mälma  gautar 

611  leyfdv  ]pav  eiwgla  stille 
enba  lavst  sem  guös  masr  kewöi. 
Stenbur  oc  situr  til  hsegri  Yiandar 
heilög  (märia  allöar  deile, 
millöingur  skipar  nv  mäna  foldar 
maaztur  katrinv  henne  eb  nsbsta). 

30.  Tölf  daga  let  troöu  elfar 
tigge  ellöz  j  hoiptum  liggia 
bimdna  fast  j  byrögu  rarme, 

(132.)  bauö  hann  slikt  äbur  en  hun  tök  öauöa. 
sina  hitte  siklingur  manna, 
sanmir  lansnowe  allra  manna,, 
itarligur  med  eiwgla  sveitum 
ambätt  ksera  oc  liöse  skaerv. 

31.  Verö  ertu  seigir  bröttenn  bfibar 
dygguzt  mser,  aa  himne  at  byg#ia, 
lavwi  skaltv  iirir  fyravtir  J)inar 
Jnggia,  slikt  kuac)  eiwgla  tigge 
hrsedazt  Jparftv  ei  höt  ne  öavöa 
heiöens  grams  ne  myckla  reiöe, 
sueitir  aetla  ec  at  senöa  aa  möti 

sälv  {)inwe  emgla  mina. 

32.  Katrin  gioröizt  hres  af  heituw 
hilldiwgs  fess,  er  ueitir  millöi, 

bseöi  gmitizt12)  bauga  trööa 
beiska  navft  oc  säran  dauoa. 


n)  Nicht  ganz  sicher,  Riß  über  dem  Wort,  der  den  oberen  Teil  des  als 
k  gelesenen  Buchstabens  beschädigt.  12)  Am  Rande;  in  der  Zeile  ein  aus- 
radiertes Wort. 
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sikliwgur  bauo  tu  sin  at  leida 

sseta  ambätt gä'tis 

biartvr  skeiw  sem  brynwe  af  kerte 
bauga  frellv  geisle  af  augvm. 

33.  AlhV  tökv  at  undrazt  Dollar 
oglis  nes,  er  rmerm  |)esse 
skylldi  svo  med  skseru  holldi 
skina  mega  iirir  pislvm  sinum. 
Stendwr  oc  situr  til  hsegH  hawe)ar 
(heilög  märia  alldar  öeile, 
milidingur  skipar  nv  mäna  foldar 
mseztur  katrinv  henne  ed  ngesta). 

34.  Stef  |>au,  er  ec  md  stuöla  knifi 
smiöat  hefi  ec,  oc  mvn  uerda  at  liöa 
skiolöimgs  er  .   .13)  t  nv  skyia  vellöis 
slsemwrenw  gior  um  häleitt  ösemi. 

611  hafoi  f)ä  oöda  spiller 
ordin  savm  mt)  fallda  skordu, 
blöta  fsegtr  bavöz  at  eiga 
bragniwgs  meyiu  solar  uagna. 

35.  Hygg  at  £v  nv  heiöenw  tig</e, 
hseö,  mcelti  sä  öllu  seöri, 

huörnw  mzmdir  |)v  e#\z  heimsku  giarnwanw 

hafm'r,  liösa,  fyrre  kiösa. 

hellöwr  kiere  ec,  ~kuat  hristir  skiallöa, 

humum  frsegra  enn  ollum  la3gra, 

eigi  skil  ec  |)a?m  auölmg  säga 

ellöa  siks  hefur  frett  at  slikv. 

36.  Avllvm  hlutvm  er  &bri  oc  sselle 
jhesws  kristiiS)  enn  fie  oc  listir, 

um  geypnawöi  allrar  skepnu 
er  veitodi  manne  huerium. 
hiröir  blezaöitr  himna  öyrdar 
hliöm  raödadwr  aa  efzta  öömi, 
sunmi  öagwr  er  |)ä  sinam  mönntim, 
so  greiner  ^>at  mseren  hreina. 

u)  Die  vorhergehenden,  etwa  zwei  Buchstaben,  ausgelöscht. 
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37.  Hiröes  |)öll  tök  hans  til  oröa 
hyriar  flöös  oc  rieb  at  spyria 

—  runmi  taar  um  huarma  henne  — 
huers  kurme  ])ier  meyna  J)essa? 
allöre  hehir  hun  ybrv  vellöi 
vnwit  mein,  svo  ]}at  megi  greina 
grams  unware  gsedzku  sinwar 
giallöa  frä  ]iier  himna  skialldar. 

38.  Mb'mn  hliöp  j  plätons  prydi, 
pirca  bauö  hann  öröttniwg  siwa, 
briösten  skäru  blöta  lystfr 

bavgs  spenwandar  lifs  af  henne. 
tigge  let  |>ä  trööv  hogua 
taal  giam&ztur  jöiv  mala, 
sälv,  get  eg  at  henar  huili 
himna  kristz  j  byrbar  vistvm. 

39.  Vt  frä  ec,  at  efli  blöta 
jöiv  mbhar  ^annueg  kuadbi 
reyna  skal  ec  nv  rsese  at  |)iona 
rööla  skrins  oc  felagar  minir. 
bteme  mvn  menn  huergi  j  heime 
heyra  slik  iirir  sinum  eyrum, 
draupnis  hlynur  er  brötning  ]piwa 
öauguar  baut  med  sueroi  at  hog</va. 

40.  Hverw  byd  ec,  kuad  enn  heimskv  giarne, 
hiorua  luno  at  missa  fiorue, 

vedrar  huölfs  at  uise  heidrar, 

vella  niötur,  enn  hafna  blötvm. 

ytar  kuöduzt  eiwgla  gsete 

(1553.)  jotna  Roms  hafa  nugat  at  J)iöwa 

meibir  tökv  öapran  dauöa 

brafnar  ellöz  j  jhesus  nafwe. 

41.  Forphiriwm  iirir  pisler  störar 
nrybban  vanw  oc  tuen  huwdraft  manna, 
get  ec  vist,  at  gumnar  hlioti 
göfuglig  lauw  af  solar  jofre 
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liüfre  baue}  enw  leshV  hlifa 

loföungs  jn   .   .   . 14)  himerm  tuwgls  au14) 

oc  follft  at  elgnazt  skyllöi 

eitre  likur  erm  brot  .... 

42.  Heittu  eüji  at  J>iggi«  Jetta, 
fyunbur  (xn)ce\ti  svo  orma  grimdar, 
pella  brik  ....  pisler  stsekar 
pälm  ....  |)ier  vm   veite 

uabla  m«()Mr,  kwt()  uettis  selia 
....  frestaöu  ei  daufta  minum 
allöri  skal  ec  nü  yöru  vellöi 
vnwa,  öyrka  ec  hilm(i)  sunwv. 

43.  Reidw  giordizt  Ja  raeser  sk  .  .  .  .  u 
refla,  beiööe  lyöa  eflir 

hillöar  ueöwrs,  at  hög#va  skyllöi 
himna  ggetis  ambätt  masta. 
bliöuzt  för  (Ja)  (b)iort  oc  skaeruzt, 
blezuö  öyg#  mret  oc  hyggerm 
friö  oc  fögvr  med  pislar  sp  .   .   . 
pella  brik  tu  himna  rikis. 

44.  Linwa  hulöe  likar  .... 
leitis  niorbur  j  graenwe  ioröv, 
aunbenn  iör  med  eiwglvm  styris 
ymna  saungs  aa  biarta  b  .   .   .   . 
täkna  fiolö  ma  traudla  reikna 
tuwga  min  en  katerina 

vn?V15)  .  .  .  nart  aa  gruwöu  gra3nwe, 
gremn  savnw  er  Ipat  krisfnvm  mönniim. 

45.  Lioöat  hefw  um auöa 

lims  msetiligs  allbar  gsetis, 
diorfuwg  rmeel  er  slikt  at  starfa 
spill(i)  baugs  med  tvwgu  illre. 
hilldiwg  beidir  himna  vellöis 

hneige  Jollr16)  at  reiöizt  eigi 

auglis  tun  ä  oröum  sinvm, 

ynbe  mitt  hefi  ec  lagt  vid  sywöer. 


14)  Unsicher.     15)  ir  unsicher.     16)  Oder  —  z? 
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46.  Bergda  ek  med  briösti  saurgv 
bloöi  oc  hollöi  skapara  ]?iödar, 
särliga  er  ec  j   savre  aullvm 

synöa  vafd^r  oc  jllzku  ly  nbe. 
hylme  ec  iirir  hneitis  pälmwm, 
hördöme  sem  stvld  oc  morde, 
manbränit  verbur  opt«r  vnwit, 
yggiar  bals  enn  runwar  hyggia. 

47.  Heita  uil  e(c)  (ä)  himna  gsete, 
hrxbbur  oc  skelfdwr,  at  miw  grgeddi 
anbar  sar  f>vi  ec  hefi  bimöit 

ynbe  mitt  vie)  fülar  synbir. 
byrs  .   .   .  bid  ec  dögliwgs  mödwr 
daeme  stöls  sem  heims  oc  solar 
arnaöar  oröz  vid  hilme  hlyrna 
haleitan  iirir  minwe  sälv. 

48.  Alla,  kued  ec}  allöar  stillis 
eiwgla  sueit  at  mier  skule  veita 
tenad  sinn  so  tccci  at  hrynia 
tärenn  hrein  af  brünar  steinvm. 
rädin  er  ec  nv  allra  at  iörazt 
ödäda  svo  at  ec  fae  nabir 

anwars  heims  J)ä  er  bröttenn  öseimr 
öyrstrar  hallar  Jpiööer  allar. 

49.  Katrin,   biö  ec,  at  kälfi  veite 
kuseöis  lauw  er  hleypwr  en  skseöa 
emianöi  free  efsta  dorne. 

öflug  ferd  med  suörtum  diorle. 
greine  oc  linöi  giordir  minar, 
göfug  m«ria,  solar  iofre, 
giptu  fylld,  oc  guddoms  krapte, 
grsedarenw  einw  er  hewwe  seöri. 

50.  Ollum  veitzr  eiwgla  stiller, 

—  orö  sönw  eru  Tpat   kn'stnvm  monuum  — , 

öyrö  häleitre  enn  611  med  ordvm 

vnwar  öyrra  bidia  kvnwa 

eigewdwrna  iirir  ibran  (134.)  fagra 

iötna  röras  aa  efsta  dorne 

lia'stre  tign  med  helgum  knste 

hliöte  ec  sro  at  alldri  fuiöte. 
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51.   Katerirm  vid11)  ööi  imbtum. 
efne  glers  meö  söguna  jpessa 
vitblas  gaf  honum  uidarens  heite 
vates  bernit  erm  nv  er  hann  frater 
littv  madur  aa  leturit  J)etta 
lanbi  r(e)i(t)18)  seigir  öbar  ueltir 
laufa  Jpollur  j  Isestu  brefe 
[.   .    .   mattv  at  v(o)ru  he  .   .  öMum  19). 


17)  var  i  J.  l>ork.  om  digtn.  235.  18)  920.  19J  So  glaube  ich  den  Vers  lesen 
zu  müssen.  J.  I>ork.  a.  a.  0.  schiebt  vor  mdttv  ein  leita,  bezeichnet  voru, 
von  dem  ich  außer  dem  o  alles  zu  lesen  glaube,  als  Konjektur  und  liest  da- 
hinter lieiti,  allerdings  die  ganze  Lesung  als  unsicher  bezeichnend. 


Petrs   drapa  postula. 
(Cod.  AM  621,  4to.) 

(57b.) 

1.  Ord  sat  vpphafs  giorbir 
eitt  nsest  stafi  hsesta 

Orö  trüik  fyst  Tpat,  er  fyrdar 
föörlikt  oc  med  rikti. 
Giördi  allt  med  ordi 
jtwr  gwds  stört  oc  litid 
orö  war  senb  en  sgerdiz 
sowr  mey  gwös  at  deya. 

2.  Persönum  gub  greiniz, 

—  gleöz  — ,   senw  oc  eirm  prennum 

faöir  gat  sow  an  säöi 

sanwöeilör  helgr  awöi. 

I>erma  en  önguaim  anwarm 

611b  gwö  j  veröllöum 

hä3sta  himna  vista 

heims  oc  allra  beima. 

3.  Hulinw  miw1)  hyggiu  bali 
hrekkiöttu  j(or)d  slöttig 

heftr  mest  hrunid  i  astar 
hyrr  med  glsepum  fyrri. 


*)  und,  ich  glaube  sicher  min  zu  lesen. 
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Fals  ägirni  oc  füluz 
flgerö  mik  Jmnmieg  Igeröi, 
synb  mcr  sset  at  kewöiz 
seim  vin  likt  hia  eimi. 

4.  Gröf  sä,  er  gr^ögi  reiftr, 
granda  fullr  awdi 

briöst  oc,  —  har  jrm  lostu 
brükum  — ,  mitt  hitt  siüka. 
Saman  |)ö  lobir  med  limi 
lifs  hirma  iirir  jnnan  — 
])at  er  von  gwdligs  gro'da 
grcBn  iirir  Petn  bsem'r. 

5.  Nu  biö"  ek  öapr  af  öauöa 
öäligum  me'r  sälar 
miskurrwar  oc  mÖMMm 
millöiwg  himjns  gillöaw. 

Guöi  nsest  tn&az  treystir 
tärfellö  J)iöö  h<ms  möcH'r2), 
hialp  er  oc  heimsiws  stölpi 
hilf  styrk  konungr  vifa. 

6.  Brott  ryöi  J)yrni  Jettum 
J)iöstz  särmeiööu  bridsti, 
Meer  oc  möbir  öyruz 

märia  gubs  väru. 
Aunb  med  hialpar  hewdi, 
heilagr  stiornu  beilir, 
seöi  oc  saemdum  grciöi3) 
siö  sterkanw  brag  verkum. 

7.  Uiröi  vörar  gerbir 
varliga  J)ö  halliz 

brott  af  hreinum  bsetti 
herrkseöis  at  vserz. 
M  ma  hilmi  heima 
hiälprikum  vel  lika 
skyrr  oc  skiötar  Sit  heyra 
skilr  hann  hucrs  mannz  vilia. 


2)  So  in  Handschrift;  Konr.  Gislason  in  Pr0ver  S.  557  verbessert  mööur 
mit  Kecht.    s)  Konr.  Gislason  falsch  gcßdi. 
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8.  I»i< ><>  üll  hyg^irm  hluoi, 
hatt  vil  ek  gwös  bfrb  vötta 
strokiw  er  lifs  med  laukum 
lofsmiö  petW  viöa. 

felli  flaum  oc  kalli 
flioö  oc  bom  ä  gööaw 
ipostuliXY  knstz  e%  prestar 
pall  siölöütis  giseti. 

(58  a.) 

9.  K&pbarn&um  korni 
kristur  sadi  ]?ar  lista, 
borgin  bar  su,   morgum, 
blöm  jtarlig  söma, 
ägketum,  menn,  ytum 

vp  runmr  ^ar  kunmV, 
annan  staö  mä  ek  jnna, 
opt,  ~$er,  vöro,  störarm. 

10.  I  Bessaiöe  br eibrar 
borgar  viöum  torgum 
tueir  breedwr  met)  tiri 
tmkmdaöir  ftmduz, 

list  gera  fodgir  fyrsta 
fiskimamia  at  karma 
sä  var  at  giptu  gioröum 
gia?dd?ir  at  slika  fsedöi. 

11.  Jon  son  war  Simon 
sarmr  oc  anores  armar, 
foröaz  hörböm  h&roan 
haads  ])uerrenbur  bäbir 
ättj  hinn  med  hsetti 
hyrs,  at  nefrcdum,  fyrri 
gruwd,  J)w£at  girefa  sewöiz, 
gialfwrs,  af  drdtni  siälfum. 

12.  Skriptwra  skyrt  vottar 
ski<^r  perpetua  vorri 

kuän  j  krosti  greinum 
kunWj  sii  petro  vnm; 
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petronillam  nytum 
nämgreine  gaf  eiwa 
*böttur,  gwd(s)  oc  gisetti 
gött  vif  at  eilifu. 

13.  Baptistam  hlaut  hsestarm 
häleitwr  skirnar  mala 

veg  sä  er  lasta  lgeg?V, 
lifs  greinum  fremur  sueiwa. 
Syn  tiär  üngri  frenda 
fystur  oc  jöraw  lysti 
gud,  tueir  fyrd«r  frdöir 
föru  j  brott  med  drdttnj. 

14.  Huers  leiti  £>id  liösir, 
lofsselaztr  maeKr 

gub,  en  suoroc-u  siö-aw 
sarmgödir  menn  |)arm  ueg: 
seg  Jrirm  bse  a3()<x  bygdir 
blidwr  oc  nafwid  fHba 
varm  Jmm  visi  J)e«na 
vagwa  brautar  fagnad. 

15.  Geck,  sä  er  glsepum  stöckm'r 
gub  siälfr  um  |)ger  hälfttr 

galilee  sio  ssela 
suinwr  brasöwr  at  Unna. 
Huellr  nam  kristr  at  kalla: 
komid  til  vor  af  häru, 
|)iö  sÄwliö  mewra  j  mkmi 
miskuww  hedan  af  fiskia. 

16.  frurrum  fötum  üftir 
faöir  aa  sio,   en  adnr, 

—  petwr  at  l(a)rmö-i  leitar  — , 

liö  sliör  skipi  föru. 

Niör  hrö  jllzku  eyoj 

sutt,  —  ^egar  hrcczl&n  setti  — , 

sualg  af  salltn  bylgiu 

oc  sock  i  kolgu  öauckna. 

Kahle,  Island,  geistl.  Dichtungen. 
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17.  Satt  er  at  siwa  retti, 
—  svo  grein  iz  — ,  gub  hmna 
ho?ib  oc  hiälpir  sewöi 
hirbmanni  kn'stz  sanwar; 
lyptu  ok  letu  epti'r 

listar  faur  med  kn'sti 
veiöi  föng  sem  vöoir 
vaat  segl  Jwr  med  bäti. 

18.  Fylgw*  himna  helguw 
hilmi  fribur  siban 

ißostiili  prydir  lista 
petwr  sanwliga  metraz4); 
festi  hann  allar  ästar 
elrannz  vibur  "kotig  sanwan 
vard  fwnr  valdw-r  af  giorduw 


vöttr  gubbömsins  mätta. 

19.  Hof  aa  fiallid  häfa 
hyr  dagbrauta  stynr 
-postuls,  petur  oc  lysti 
part  eilifra  skarta. 

aa  siönu  gub  synir 
sölbiartarj  göligr 
sowr  gleöi5)  var  sueinum 
snio  huitarj  oc  litazt. 

20.  Bera  let  vitwi  vor  um 
vallö  himneskra  spiallöa, 
grdör  sä,  fylkir,  fäöi, 

fiöll  af  heimum  oll  um 
roöö  gwös  Jockucwe  ]?ydöi 
]pWr  pos^wlar  skirir, 
elias  af  paraöiso, 
ebrdn  moysi  {nöncrr. 

(58  b.) 

21.  Rermr  at  grdbis  gnmwi 
greiöör  vaör,  sem  beiööi, 

vi  yftr  bord  af  bäti, 
bragningr  salar  vagna; 


4)  metrar,  doch  glaube  ich  deutlich  z  zu  sehen,  während  nach  F.  Jönss. 
der  letzte  Buchstabe  undeutlich,  doch  sicher  nicht  r  ist.     5)  bledur. 


Texte. 

fanw  j  fisksiws  munni 
fse  V&risuemn  skiseraz, 
gelldr  j  skatt  aan  skyllöu 
skiött  iirir  sik  oc  öröttir. 

22.  Fostula  sueitir  satu 
sinum  herra  n^erri, 

spwröi  oc  spear  med  geroxxm 
spenwir  harma  tuermra: 
huerrn  segi  |)ier  mik,  hlyrna 
heilagr,  vera,  kuaö  öeih'r; 
eiwgi  at  gefa  til  ywgua 
orö  nema  peütr  |)oröi. 

23.  Suaraöi  simon  hyrum 
sölrarmz  köwgi  ^annweg 
einuarbar  fystr  oröi 

orö,  J)a^  er  |)arfligaz  vordit: 
|)ü  er  kristr  hirm  ki^rsti 
kunwr  af  hialpar  brunj 
lifandi  sonr  guds  senbi 
sarmwr  oc  eins  mer  anars. 


24.  Bariönam  gub  greinir 
göoan  siuwn  Jriödum, 

nafw  skyrir  berg  skidr&z 
skyr  ritwingar  vitni. 
yf/'r  J)at  berg  til  biarga 
bliör  kuaudz,  munbu  smiöa 
knstni,   kenwj  fastna, 
"kristur,  her  margra  lista. 

25.  Petwr  Johannes,  —  jäter 
ihesws  — ,   Bier  hinn  fyrri, 

—  l>annueg  Jrysuar  sinum  — , 
Jegw  af  gwödöms  megwi: 
EL?kar  |m  mik,  |w£t  milskaftz 
mitt  nafrc  fzVir  J)ier  jafwm, 
ffifeöi  at  föör  mms  räöi 
fremb  \nn  sauöi  miwa, 
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2G.  Siau  Bumum  baud  sanna 
sauk  meingerbum  aukirm 
petrw-s  laust  fznr  lata 
lopta  gramur  sdda  optar. 
Satt  kuaz  segia  bröttinn 
sin  um  w\n  oc  tinir, 
siautigum  sakar  eigi 
siau  sirmum  J)6*  minniz. 

27.  Petrus  princeps  heitir 
TpostulannsL  sanwaz, 
cephas  J)ydiz  Jmisa 
J)a^  nafw  8ec)a  steine  jafnaw; 
selara  kuaö  sunmi  öeiKr 
sid  spermi  vera  ])erma 
mest  iirir  Xjj,  J>ä  er  treystir 
trti  verk,  hlwti  sterka. 

28.  Ueittu  von  bömr  öro'ttin», 
vel  skyrö  ritriiwg  bfrbar 

vorm  äst  virbing  hsesta, 
vcrnö  rnset  litilffiti, 
tamiö  hollö,  taupud  reiöi, 
traust  sterkt  gödra  verka, 
rodiw  piwsl  rett  i  blööj, 
ris  at  paradisum. 

29.  Uist  trü  varbmadr  lysti 
vaar  geck  aa  baarwm 
vaan  taar  blömgut  vsemiz 
warb  yfir  neittiwg  harön. 
Ast,  |)öat  awöar  misti, 
jtr  kua/z,   mtmdu  nita 
alldn  skya  skiallöa 
skiöllduftgi  ]oegwj  uwgum. 

30.  Ütan  bsekwr  hefir  jtr« 
611  ritwiwga  vitwj 

kwn  ]>vi  msetw  j  mäta 
megwstönr  fölk  kera. 
Breysku  hollöi  oc  heimsku 
heim  stri  .   .   ba  fiawöa 
mett  at  saöniwg  saetn 
samibyggv  heilags  awda. 
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31.  Msetti  hann  muwdawgs  hättum 
menn  birta  suo  tuermum, 

stöö  med  aestn  jöiu 
öhallr  aa  siöa  palli, 
lagbi  lau^  iirir  bygbar 
laensueinj  hreinwfi 
orö,   sä  er  stlornum  styröi 
stinnir,  £au  er  ek  vil  jrma. 

(50  a.) 

32.  Uöllö  gaf  visi  allda 
vingarbz  efli  sinwm, 

'  hgest,  J)wi  hlaut  j  fystu 
hann  fqmeöi  manna,. 
Allt  ku«c)  laust  £a£  er  lystwr 
kmd  aa  himni  buwöit 
mawwdyrda  jels  joröu 
jöfur  kalligra  palla. 

33.  Ananias  lä  jn»j 

äör  lif  hngirirm  naöa 
drygdi  hanty  laust  j  lygdum 
laun  kömu  sanwlig  raunar; 
leywöi  saphir«  oc  synbi 
sumt  verö  akiers  skeröir, 
rettwr  bömr  hefYr  öottiö 
dress  yiir  hiöwin  £>essi. 

34.  Ueitt  hef&V  viröiwg  bröttinn 
verr  lika  sier  rikaztttr 

j>ostu\sL  pryöi  iö  nsfesta 
pislar.  öryck  med  liku; 
krostre?  hatt  med  knsto 
kanwar  petur  oc  anwar 
brdch'r  haws,  puit  babum 
blöm  pislanwa  sörmr. 

35.  Litilsoti  fawn  flyhV 
fyst  ]>at  er  horfa  lyst/r 
höföi  at  jord  oc  haföi 
bimirikis  kuol  slika; 
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skirm  firir  skug/ysiöw  hreinnj 
skugt/alausan  hugr/aw 
anbi  hans  aaw  enba 
eilifw  at  gub  hliftr. 

36.  Nu  frwmtigwa  fagnaö 
fest  hefi  ek  einum  lestn 
|)e/rra  Xjj   med  tirj 

at  tiaöak  Petn*  äban. 
Opirm  oc  sy?ibum  sopaöwr 
salwr  vizkuimr  kunwigw 
stoöi  at  stuöli  grandum 
stefia  bälk  vil  ek  hefia. 

Fy6)  .... 

37.  Hlaut  af  himnagiaeti 
hsest  möbir  gubs  nsesta 
pet^r  pryöi  sgeti 
Tposttiln,  vallö   von  allöir. 
Dyrö  oc  veg  sem  virbing 
veiti  örotnj  heitri 

ast  j  him(n)i  ok  hsestum 
hiorö  kristz  au  11  aa  joröu. 

38.  Gripa  gub  med  opi 
gribui(bi)ngar  siban 
saardaw  buwöinw  bauröu 
har  kluwgwr  ennj  sprwngiö. 
Negla  knst  med  nauglum, 
nemr,  spiöt  hiarta  rötum, 
hen,  midi  h<ms,  blseöa, 
blöd  feil  aa  kross  göban. 

39.  Beiö  ]dö,  at  styriullö  stseöi 
stälharbur,   —   en  gub  varbi  — 
suiö  let,  happa  hlaebir, 

—   her  f erb  —  oc  brä  swerbi 

6)  Das  ül>rige  fast  ganz  ausgelöscht,  mit  roter  Tinte  geschrieben.  Nach 
Vermutung  Kiilunds  stand  Fysti  stefja  balkur,  doch  läßt  sich  mit  Sicherheit 
nichts  sagen. 
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sneid  af  eyra  ]o\nn 
astuerka  ])rdl  sterkxxm 
ädwr  en  awdlags  giged^r 
vmgerdar7)  hatt  sueröi. 

40.  Uillöi  blydni  hallda 
haleitur  tvüar  veitir 

en  oc  mala  mitmiz 
roeistara  sins  j  freist  nj 
Getr  eigi  seö  vid  sutum, 
suo  vrmj  lifs  bruuj, 
heitt  aa  sär,  J)au  er  settu 
särlettri  guöi  vörum. 

41.  Skekr  nü  ra^s  oc  reikar, 
rann  med  vardhallz  mann] 
brott,  ])uit  ästjw  ötta 

ögw  staeröaw  homrai  f&rdi. 
JBöl  f&Wr  budlung  solar 
bar  stridawdi  kuiöa 
hsest  |)ö  byrfi  j  fystu, 
hann  frä  vizku  santm. 

42.  Fötr  hnaug  fateburins  sseta, 
fagwaör  jökz  af  magwi, 

os  ])uit  värrar  vissi 

valldwr  breyskleika  allöar. 

Neitar  nafw  fmr  ötta 

nanöigwr  sitt  b&ubans 

(59  b.)  orö  gwcte  ambatt  spurdi 

awgwrs  varö  fram  at  gawga. 

43.  Särfeiwginw  hug  saerir 
sott  hiarbrcca  drdttiws, 
sellöi  j  gegn  Urir  gillöaw 
gleoi  tar  kueiktaw  steöia. 
ästkermis  ßrtr  man 

angur  hiartrotnum  staaragaz 
meistara  siws  at  misti 
msctwr  kinwroöa  gisetir. 


7)  vingerdar. 


88  Text. 

44.  lÄUir  aa  sitt  oc  sytir8) 
sär  neitiwgar  tdrum 
beiskum,  beygir  reyskuan 
blawd  jöranar  vawdat. 
Grätreim  grseööi9)  petrum, 

—  gwd  vellcW  — ,  likt  sem  j  ellöi 
ski<^r  af  skug#a  fyrrj 
skem  sew  gulliö  hrcina. 

45.  Metr  likn  guds  oc  liötan 
laustu  sinn  vönar  transti 
smorhur  af  greina  garöi 
gegn  brastema  regni 
erm10)  frä  oörum  monnum 
alljnitirm  iör  ^ti 
awgwrs,  —  xar  eirm  j  gowgu  — , 
Ott  tu  grafar  örottms. 

46.  Leiter  lifs  aa  brautir 
lsensueirm,  at  n#ra 
sma  aimö,  oc  sym'r 
ssemiliguz  oss  Ö£emi 
glebr  |)itf  gramur  j  hliööi 
gly ggrannz,  —  briöstit  iö  hryggma  — , 
fy&tan,  h  . n)  —  harmi  —  oc  hsestaw, 

—  hirt  — ,  kallmawna  —  btrtiz  — . 

47.  £urkar  ]?egw  oc  styrktr 
|>emgill  skya  leiwgi 

kueöwr  oc  kyssir  sicto 
kätwr  elsku  murm  vätan: 
feiftgin  er  likn  ftrir  longu, 
lät  af  sowr  at  grata 
ew  s&altu  fötspor  firma 
flest  mm  allt  j  pmu. 

8)  Rechts  oben  vom  £  steht  erst  das  Zeichen  für  ur,  dahinter  das  für  ir. 
9;  Handschrift  grcerceddi.  10)  Bei  enn  beginnt  Zeile  8  von  Seite  59  b,  die  bis 
drottins  geht.  Dicht  unter  enn  sieht  rnan  die  Reste  eines  großen  Buchstabens, 
vielleicht  L,  dann  scheint  eit  zu  folgen  und  etwas  höher  r,  darauf  ist  die 
ganze  Zeile  leer.  Wahrscheinlich  hat  der  Schreiber  das  Leiter  der  folgenden 
Zeile  zu  dicht  unter  die  obere  Zeile  gerückt  und  dann  von  neuem  tiefer  unten 
angefangen.  n)  Unsicher,  hinter  dem  h  ein  kleiner  leerer  Raum,  wohl  ganz 
zu  streichen,  wie  920  es  that,  da  nichts  zu  fehlen  scheint. 
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.  48.  Uarö  jfir  worum  hirhi 
vel  skyrö  gleöi  öyröar 
hserrj  en  heimrinw  fyrri 


12 


k.(e)mur  j  staö  at  styöia 
sterkligt  trwar  merki 
millöiwgs  mdna  follöar 
myr  lifs  fyllöwr  skyrnm. 

49.  Hlaut  af  himna  giceti 
(hsest  mööir  guös  ngesta 
petur  pryöi  sseti 
postula  vallö  vm  allöir.) 
Dyrd  oc  veg  (sem  virding 
veiti  örötni  heitri 

äst  i  himni  ok  ha^stum 
hiorö  kristz  aull  aa  joröu). 

50.  Heroöis  bar  vaaru 
bratt  stiganba,  rigu 
lykia  flseröa  iikinn 

füs  i  myrku  hüsi 
s&mnadi  s&man  tu  himna 
sauöum  gubs  af  öauöa 
anbar  a<W  med  henbi 
allz  virör  gobur  hirbir. 

51.  Uekr  aa  siöu  ssekir 
sanwleiks  petrum  ]pann  veg13). 
lystr,  en  bäbir  bresta 

hrätt  Bunbur  fiotmr,  öuwöu. 
Flytur  med  fagwaö  brautu 
fliött  eiwgill  biälp  meiwgis, 
myrkua  stofa  at  merkiz 
mornj  lsest  hinn  forwa. 

52.  Geck  at  nöwj  nockr 
ridr,  misknar  tser&r 
mustarj,  mann  sä  neestaw 
meiööflw  fiar  sier  beiööi. 


12)  In  der  Handschrift  keine  Lücke.    13)  Handschrift  pannvec/,  verschrieben, 
wohl  veranlaßt  durch  das  vorhergehende  p. 


90  Texte. 

peni/>g  na  ek  tu  bngan 
auosytfr  |)ct  byta, 
vertu  heill,  \uiat  hitir 
heidwrs,  jafo  i  gutis  nafoj. 

53.  Tabita  frü  ü'iötan 
iann  dauda  fyit  snauöum 
olluwi  sart  naw  suella 
senn  iirir  missi  |)e«na. 
Joppen  hrösar  happi, 
häleitwr  at  gud  veitir, 

sy ngur,  hör,  lof  iirir  leiwgi 
lif  gaf  petms  vifi. 

54.  Eneas  lofi  launcw 
lasta  brip't  ä  möti 
reistr  af  kaur  oc  kristum 
kätwr  tniliga  jätar. 
Glabiz  lydr  i  liööa 
leystwr  af  villu  geystn, 
petro  virding  veitir 

\id  borg  |)essi  sid<m. 


1 


Heilagra   manna   oräpa. 
(Cod.  AM  720a,  4to,  VII.) 

(la.) 

.  ar  .  .   .   .  millöings  f  .  .  . 

.  um  hymar  Jmstv 

sasra 


rigarö  hiet ra 

ran ilialm  anwar 

reinallö 

klerkla1)  blöms  oc  hugi  hinn  sterke. 

2.  Herma  nam2)  iirir  hauggwm  Jm'rra 
hätt,  oc  sidazt  skilia  matte, 
—   (ä)3)  henöe  fal  hann  sig  helgum  anöa 
hreinn  og  gööwr  og  drdttins  mödwr  — , 


*)  Es  fehlt  wohl  das  Verkürzungszeichen,  zu  lesen  klerkliga.    2)  Unsicher, 
J.  I>.     3)  J.  5. 
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(osemi)3)  J>au  kuad  epn  öyn  tbömas 
öauda  uüld(ur)4)  og  allar  nau(der)3), 
svob)  skyfdu  Jmr  honum  af  hofdi. 
hallandi  ser  krünu  alla. 

3.  (BQrsera  niör  j  heila  särit 
hodda  uers  med  suerda  odüum 
hrseöih'gfa  og  hreyttu  siban 

hrygd  uinwande  vm  mustert  innan; 
megandi  siä  hu«£,;)  mätti  laugazt 
mödz'r  skser  j  sonar'ms  blödi, 
tigulegwr  mec)  tuefolldvm  sign 
thömas  skinw  j  örottins  blöma. 

4.  Thömas  siä,  er  ua3r  tfnum  heimi, 
treysti  ec  ])vi,  sä  oss  heft'r  leysta, 
J)ln«r  at  f&nr  |)yöar  bsemV 

|)iggi  oss  er  öaud^'r  liggivm. 

Dyrri  prydzr 


5.  Eina  ßkulum  wer  eingtadz  krünu 
wpp  risanöi  heiora  og  prisa, 
iatrmmd  k<mg,  er  un-wi  ördttni 
einaröliga  med  life  hreinv 

likama  sin  er  lostanw  rsek«" 
leggwr  j  sinn  medal  kuerma  tueggra, 
uollöug  fli65  j  uatmV.  kallöa 
uendu  honum  ])egar  freistni  kewdi. 

6.  Mörg  är  |)olöi  mykkr  sorgir 
meimY  lif  j  slikum  grein  um 
haarkkedi,   (rä  eg,  huldwr  ussri 
hollöi  nsest  emi  brek  cro  gollöinn ; 
pelli  nam  hann  og  prüdu  gulli 

at  pryöa  sig  iirir  avgvm  lyöa 
heime  liet  ä  huerivm  tima 
hafnat  allz  j  örottins  nafni. 


4)  Der  erste  Grundstrich  des  u  fehlt,    kleine  Lücke;    J.  T>.  uilz?     6)  J.  1>. 
sidan.     6)  t  über  7m  sehr  undeutlich. 
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7.  Ynguar  nefna  enzktr  Baunguar 

illanrc  köng  er  laugunum  spillir, 
rsena  uilldi  riki  sinu 
rsfesi  ~pann  og  forzit  sasir 
feingill  (Ib.)  u«rd  j  Retina,  fang 

iirir1) gramr  at  b  .   .   .   . 

Tpeim  iirir  skot  spou8)  ...... 


8.  Heilagt  skutu  J>eir  bollö 
hilld 

saklaust  blöd  uar  siö(an)9)  [f  .  .  .  öe10) 


sleginn  af 

ihesws  cnstr  loföung  liosarm 
lad  ....  [sä  in  ]yat  pinu11) 
....  tiezt  eingi  audr  kuibar 
elska  saun  med  guöi  og  monnum12). 

9.  Friöfazt  lättu  frumtign  uifa 
friöuzt  orö  tu  stefia  smiöis, 
möhir  sset  og  miskaun  J)yöuzt 
min,  ästvinuw  guös  og  f)inum 
SkiriV  menn  hiä  skapara  vörum 
skina  fagwrt  ew  |)olöu  pinwr, 
cristr  heffr  J)ä  krapti  öyrstum 
cörönat  fyr^'r13)  ]>rautir  störar. 

10.  Dyröar  l&tttr  öäsemd  ueröan 
Monisium  guös  mam  prisazt 
heilagan^  greöi  enn  hsdsü  paulus 
hann  alz  einum  villu  man(n)e14); 
clemews  paß  guöspiallz  geyrm'r 
gallam  bauö  at  cnstna  alla, 

iecc  hann  ^at  med  frcegb  og  lacku, 

at  frackar  sneruzt  tu  [ördttin(s)  (|))acka15). 


7)  Unsicher,  da  es  auch  fri .  .  sein  kann.  8)  Unsicher;  J.5.  sponn.  9)  J.P. 
,0)  Unsicher;  J.5.  ath  hade.  n)  Ganz  unsicher.  r-)  Vom  zweiten  m  fehlen  die 
beiden  letzten  Grundstriche.  18)  ir  undeutlich.  14)  J.5.  manna,  doch  scheint 
mir  das  -e  deutlich,  einen  Punkt  oder  Strich  über  dem  n,  der  zu  erwarten, 
sehe  ich  nicht.  15)  Zwischen  beiden  Wörtern  kleine  Lücke,  in  der  wohl  -s  p 
gestanden  (J.  5.). 
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11.  Dyrbar  mann  kuaö  dauöa  uerban 
bömicianws  "konungr  af  röma16) 
rusticum  iirir  ihesws  äsü'r, 

eluterivm  bauö  at  kuelia 
lifnadw  smiör  j  loganöa  ofni, 
leingi  stöö  0#  sakati  eingu 
nsen  haföe  nivtigi  ara 
naöe  ballöwr17)  er  .  .   .   18)  haaöe. 

12.  Ssetr  guö  nam  sinum  uitrazt 
sessimaut,  er  hann  flutti  messu, 
greeöare  uoV  0#  gaf  howwm  siban 
guds  likama  siälfVr  enw  rike 

i  paris  uwgwr  pinör  uar  stfrir 
-prestur  og  öiakn  uit  grimleik  mestan, 
talgu  auxum  hälsar19)  helgwr 
höggumw  wor20)  af  grefans  braugnum. 

13.  Däsemö  er  ^ai  er  drdtthm  lysir, 
dionishts  tök  at  risa 

lofaör  upp  o<7  hiellt  a  höföi 
hratt  renanöi  milur  tuenwar 

(2a.)  ...  .  [öi  hiala  uar  .  .  .   .  21) 
.  .  .  .  eö22)  er  ha/m  liggia  uillöe 


14.  S  .  .  tus  het  .  .   .   . 

.  .  .  .  [alla  os23)  mest  iirir  gäbe 

havnö  daudaws  at  uori  owöum. 
Skirir  menn  (hiä  skapara  vorum 
skina  fagurt  en  |>olöu  pinur, 
cristr  hefir  ]?ä  krapti  öyrstum 
cörönat  fyrir  ]?rautir  störar. 

15.  A  .   .  .   .  uist  .   .   v  .  m  .  v 

pinöi  beima 

biskun  liösarm 

beiöa  skioM  at  iirir  hann  leiiMzt, 


16)  r  fast  gar  nicht    mehr    zu  erkennen,    o   undeutlich.     17)  Oder  hollöur 

nach  F.  Jonas.     18)  Unleserliches  Wort,  ßravtir  J.5.?    l9)  J.E.  halsinn.  20)J.-5. 

uar.    21)  Lesung  unsicher;  uit?  J.5.  liest  miskum.    22)J.I>.  (milldr)  par.  28)  J.P. 
.  ...  (ja. 
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allir  funöu  j  einwm  belli, 
vti  lägu  bfr  Urir  skuta, 
brüöar  leyste  hann  bur  ird  öauöa 
bein  war  honum  at  kuerka  meini. 

16.  Bläsiz/s  stöö  ürir  blectwm  ra3si, 
blötvm  talar  hann  snart  aa  mote, 
leingi  bauö  at  lemia  stavngwm 
lostigwr  tök  hann  pisl  og  brosti; 
högligt  nädu  hollö  j  stagli 

heliar  menn  med  särleik  kuelia 
burövgt  lif  um  briöst  og  herbar 
b(linö)fr24)  rifu  med  kamba  tindvm. 

17.  Myrkra25)  stofu  iecc  meistere  klerka, 
(minni)zt24)  J)e#a  nöckr  kuinwa, 

bläsivm  faww  med  biörtu  liösi 
brüb26)  og  frerde  uistir  prüöar. 
ytum  baö  hann  ])eim  allt  gott  ueita 
ein<mg27)  guds  er  mining28)  neiwa 
gerbv  honum  til  gleöi  og  bjrbar 
gvö  iätar  ^at  iram  at  lata. 

18.  Bisklip29)  eptir  bsemr  feskar 
beiöir  iall  til  brdps  at  leiöa, 
haugg^  näbi  hann  Sit  figgia 

og  hestitan  sig  med  ördttni  kserstuwi; 
iarteignir  sem  iafnaw  birtazt 
aride  guds  aa  wöVu  lanbe 
urmit  hefir  ürir  ästuin  J)ewna 
ötal  mannz  til  heilsu  hötar. 

19.  Blasig  f)ä  er  wer  hiargar  lauszr 
biöium  |nc,  enn  bsiwbans  mdiar 
uinöazt  fast  at  vdrri  öndu, 

ueit  oss  ^at,  sem  gud  hefYr  heitit. 
Skirir  menn  (hiä  skapara  vorum 
skina  fagurt  en  J)olöu  pinur, 
cristr  hefir  f)ä  krapti  öyrstum 
coronat  fyrir  J>rautir  störar). 

24)  J.3?.  25)  J.  b.  myrJcua.  26)  J.  I>.  brudr;  neben  d  kleiner  Hiß,  in  dem 
wahrscheinlich  ar  gestanden  hat.  2T)  J.I>.  eingla.  28)  Das  zweite  n  über  die 
Linie  geschrieben.     29)  Geschrieben  Bpc. 
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20.  Böröuzt  menn,  Ipeir  benedict  uaröe 
bröbur  sinn  af  dreingskap  göbxim, 
knütwr  war  staddwr  j  muster  msetu 
millör  (2  b.)  og  eigi  striöa  uillöi; 
of(ra  naöi)30)  eyuinö  hiira 
[inn  firir31)  ....  suinmim 
göban  dag  r  .  .  .  .  bioöa 


21.  Köngrinn  rieb  med  ssetleik  syngia 
[suikinars31) ril81)  vm 

siban  \agbi  hcwm  siöla  iprübum 

suerbe her31)  er  ...   . 

ma  nü  kristni  ueita 

kallazt  hu  .  .   .  mk  .... 

og  hialpin  feska 

herrans  bfrb  muw  allöri  (]Duerra)30). 

22.  Halluard  pindu  ytar  illir 
austr  j  uik  ä  litlu  flaustn 
fliööe  uillöe  foröa  öauöa 
frsegöar  madr  er  uonöir  rcegöu 
\ybir  o£an  af  lanöe  siban 
liötir  ^egar  af  boganum  skiöta, 
|)iliv  brd  bann  uit  |>eirre  pylu, 
]?egnirm  flygr  auriim  j  gegnum. 

23.  S&rban  uillöu  suikarar  myröa, 
sauckua  j  u&tn  og  gnot  stein  nöckwrn 
remma  jsessir  reckar  grinnr 
r(ikuliga)30)  uit  hals  a  liki; 

og  fullr  af  miskunw  flaut  med  hellu 
f(un)öin30)  var  bann  ä  öivpu  sunöe; 
haleit  byvb  med  heibri  og  sablu 32) 
halluardz  skin  vm  nöreg  allaim 

24.  Guds  einka  son  getin  af  möbur, 
gsettu  uör,  |)a  er  likams  lnsettw* 
Jmerra  fast  og  |>eir  ero  nserre, 

er  Jpinar  skepnwr  uilia  pina. 


9)  J.P.     31)  Unsicher.     32)  -u  nicht  ganz  sicher. 
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Skirir  menn  hiä  skapara  worum 

(skina  fagurt  en  {)oldu  pinur 
cristr  hefir  J)ä  krapti  ö<Trstum 
cörönat  fyrir  J)rautir  störar). 

25.  Mauriciws  mikilli  stynV 
manwa  fiöld  er  r  .  .  nam  kanwar 
sex  J)üsunöir  siiitri  huxan 

sex  hundrud  sem  fylgia  mwwde, 
|>anwenw,  frei  eg,  at  |)Hr  tigir  tuen  wir 
J)cir  ero  sex  er  kallazt  meiri 
syr  lanbz  nü  mec)  ssetum  iarli 
sunwanw  kuömu  o#  drdttin  unmi. 

26.  Wollöugir  norör  j  uallanö  hiellöu, 
uilia  |>eir  mc<)  keisarora  skilia, 
öiocleciamts  öauöa  nyianw 

ösemir  ]peim  er  trvna  ssema. 
maurieiws  o#  meww  h<ms  fsera 
meingit  hiö  sem  skipatfi  Jaeingell 
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Anmerkungen. 


Mariuvisur  l. 

1.  4.  Wohl  hreinni  zu  lesen  und  auf  audar  greinandi  zu  be- 
ziehen. 

2.  5.  Zu  lesen:  scellar  auf  meyiu  bezogen.  8.  dlüydandum  zu 
hjdvm. 

4.  4.  kvn(n)a  vgl.  kunnr  Cl.-Vigf.  S.  359  J>eir  vom  »yoÄ:  kunnir 
dör  'intimate  friends'. 

5.  2.  audgcetandi  'Reichtum  erwerber'. 

6.  3.  meyndar,  unverständlich.  Ist  es  vielleicht  verschrieben 
für  myndar  von  mynda  eabbilden,  abzeichnen,  etwas  nach  einem  Vor- 
bild einrichten',  Fritzn. 2  II,  760.  Es  wäre  dann  etwa  zu  übersetzen: 
Es  wuchs  der  schreckliche  Gedanke,  das,  was  alle  erzählen,  schafft 
der  vielwissende  Feind,  d.  h.  der  Teufel,  unter  dem  schlechten  Volk. 
7.  somdi  muß  Verderbt3  sein,  wie  schon  der  mangelnde  Reim  zu 
mvndi  zeigt,  aber  wie  zu  ändern? 

7.  3.  u.  4.  sceldarspracki  'die  selige  Maid'.  5.  rddtccki  Ent- 
schluß', vgl.  mältdiki  J.  I>orkelss.  Suppl.  II,  303  ctalemaade'.  6.  raun- 
grcetiligt  'sehr  beklagenswert',  vgl.  die  Komposita  wie  raundigr  'sehr 
dick',  raunhdr  'sehr  hoch'  etc.   Fritzn.2  III,  45. 

9.  1.  u.  4.  brddasött  'Krankheit,  die  den  Menschen  plötzlich 
befällt',  Fritzn.2  I,  174  f.  5.  Für  grcedir  lese  ich  greidir,  zu  glödana 
ist  wohl  zu  ergänzen  hafs  oder  ein  das  Meer  bedeutendes  Wort, 
greidir  glödana  hafs  'der  Verteiler  der  Gluten  des  Meeres',  d.  h.  des 
Goldes,  eine  Mannkenning.  Prosaische  Wortfolge:  Brüdurinn  lief  drepa 
mann  saklausan  döttur  sinnar  af  lifi  —  bräd  vard  l  rddum;  greidir  glödana 
fieck  brddasött,  snöt  grdt  af  bönda  Idti,  enn  m&dandi  mödir  mein  af  sög- 
dum  greinvm.  Zu  beachten  das  Wortspiel  zwischen  brddasött  und  brdd. 
10.  3.  Idrdr  kennir  'der  gelehrte  Lehrer'  =  Idrör  maür  'Priester', 
kennir  sonst  stets  mit  abhängigem  Genitiv  gebraucht,  s.  Lex.  poet. 
459.     2.  u.  3.  kvinna  lins  ungewöhnliche  Verbindung. 

Kahle,  Island,  geistl.  Dichtungen.  7 
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11.  Zum  Sinn  der  lückenhaften  ersten  Halbstrophe,  vgl.  Mar. 
s.  278,1  u.  1203,  13  f.  Die  Frau  wagt  nicht,  den  Mord  zu  ver- 
heimlichen. 

12.  2.  u.  3.  fregna  af  ungewöhnliche  Konstruktion.  5.  silkisöl 
'Seidensonne',  sonst  nicht  belegt.     7.  Was  zu  ergänzen? 

13.  1.  u.  4.  Was  zu  ergänzen?  7.  Wohl  mit  Cod.  1032  svarta 
zu  lesen.     8.  Statt  kyndir,  was  keinen  Sinn  giebt,  kyndizt  zu  lesen. 

14.  1.  Wohl  zu  lesen  eskiselia  =  eskimccr  'cistellatrix  capsaria, 
a  cistella  vel  pyxide  cosmetica',  vgl.  Lex.  poet.  141  sub  eski  4). 
3.  mork  =  mork  scheint  mir  keinen  Sinn  hier  zu  haben;  merk,  wie 
1032  liest,  würde  besser  passen,  es  wäre  Fem.  von  merkr  'zuverlässig', 
Fritzn.  2  II,  681.  5.  Für  ßött  'obwohl',  möchte  ich  puit  'weil'  lesen. 
Um  die  Skothending  zu  erhalten,  ist  meyiv  an  den  Anfang  zu  stellen. 

15.  1.  Das  erste  Wort  verderbt,  wohl  Frv  zu  lesen. 

16.  4.  öfdlltiliga  =  üfceliliga  Fritzn.  2  III,   752  'unerschrocken'. 

17.  4.  Über  den  Genitiv  des  Personalpronomens,  min,  statt  des 
zu  erwartenden  mins,  auf  gengis  bezüglich,  vgl.  KGES.  II,  180.  205. 
Ebenso  min  af  dauda  für  af  minum  dauda  Mgr.  18,  7.  Für  ßinvm  ist 
pinv  zu  lesen,  da  es  zum  Neutr.  fulltingi  gehört.  8.  Über  die  Kon- 
struktion von  fä  mit  dem  Part.  vgl.  Lund,  Oldnordisk  OrdföjningslaBre 
§  153,  2. 

18.  5.  Zu  ändern  at  illu. 

20.  4.  Es  fehlt  die  Adalhending.  Ich  schlage  vor:  i  fgstu  = 
fast  'fest,  ohne  Unterbrechung'.  5.  vblldogt  zu  lesen.  7.  Für  en  wohl 
er  zu  lesen,  'so  daß  die  Hitze  keinen  Schaden  zufügt',  vgl.  Fritzn.  2 
II,  383  kyrr  2). 

22.  2.  u.  3.  elld  hyriar  'Feuer  des  Feuers',  vgl.  ähnlich  sefi 
hugar  Mar.  3  5,  1  f. 

23.  7.  u.  8.  In  der  Lücke  muß  ein  Wort  gestanden  haben, 
das  zusammen  mit  baiigstallz  eine  Kenning  für  'Scheiterhaufen'  oder 
'Feuer'  ergab. 

24.  4.  bren(n)a  ist  vom  Schreiber  wieder  gestrichen  worden. 
Möglicherweise  stand  in  der  Vorlage  ein  Wort,  das  der  Schreiber 
nicht  lesen  konnte,  dem  Sinne  nach  setzte  er  dann  brenna,  erkannte 
darauf,  daß  dieses  des  fehlenden  Reimes  wegen  nicht  paßte  und 
setzte  dann  vblna,  welches  nach  Vermutung  Jon  I>orkelssons  d.  J.  volna 
wäre,  gleich  volgna  'lauwarm  werden',  J.  Porkels.  Suppl.  III,  1301. 
5.   hrings  zu  jiiöde. 

25.  3.  u.  4.  In  der  Handschrift  hat  lof  versehentlich  einen 
Punkt  über  dem  o.  Auffallend  die  Konstruktion  tydur  .  .  siä  er  .  . 
luv.  Prosaische  Wortfolge:  Sannfrödir  sungu  scctt  oc  leingi  lof  brrdi 
guds  mödur,  siä  tydur  er  litv  par  hvita  sitia.     6.  seimstallz,  nach  Lesung 
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F.  Jönssons,  der  seim-  von  seimr  ableitet,  was  gleich  seimir  'Schlange5 
wäre,  Lex.  poet.  690,  fdas  Lager  der  Schlange'  gleich  Gold. 

26.  6.  Es  fehlt  eine  Silbe,  iarteignar  zu  lesen. 

27.  4.  Vielleicht  ein  svo  zu  ergänzen.     5.  Um  Skothending  zu 
erhalten,  stelle  ich  um:  minnande  meztar  minztu. 

28.  6.  Wohl  brenna  zu  lesen,  Inf.  abhängig  von  vilia.     8.  scella 
zu  ergänzen. 


Mariu  v  isu  r2. 


1.  3.  bragarböt,  hier  in  der  allgemeinen  Bedeutung  'Metrum', 
'Gedicht',  doch  ist  nicht  die  Rede  von  der  Sn.  E.  I,  642  angeführten 
bragarböt,  nach  der  in  den  ungraden  Zeilen  die  allitterierenden  Stäbe 
so  weit  wie  möglich  auseinanderstehen,  während  die  Binnenreime 
nur  durch  eine  Silbe  getrennt  sind. 

2.  8.  713  liest  bonvm :  kvon,  721  bcenum :  kvän;  das  richtige 
wohl  bcenum  :  Tmahl. 

3.  3.  bera  af  'übertreffen',  Fritzn. 2  I,   128  sub  bera  af  2). 

4.  5.  hugliüfr  beliebt,   vgl.  hugliüfi  'Günstling',   Fritzn.2  II,  83. 

6.  3.  klettr  für  klent  zu  lesen,  was  beide  Handschriften  haben, 
freistehende  Klippe',  Fritzn.2  II,  297. 

7.  2.  ä  fiann  veg  'so,  auf  diese  Weise',  vgl.  Fornm.  sog.  V,  40 n. 

8.  7.  Für  meyian  wohl  besser  meyia  zu  lesen.  8.  Lies  mödur- 
nafn,  vgl.   16,  5. 

ö.  3.  Für  md&ur  zu  lesen  mödir.  4.  Des  Reimes  auf  frü  wegen 
ist  hier  wohl  vart  pü  einzusetzen.  5.  hneygsl  Mask.,  Fritzn.2  II,  26 
hat  nur  hneyxli  oder  hneysli  Ntr.  =  hneisa  Fem.  S.  24,  2)  'Beschämung, 
Unehre,  Erniedrigung'. 

10.  1.  Die  Lesart  von  713  lieyrdi  die  bessere,  da  diese  Strophe 
nicht  mehr  zur  Bitte  der  Frau  gehört.  4.  kvidug  zu  lesen,  'schwanger', 
o.  Für  frvmtid  finde  ich  bei  J.  Pork.  Suppl.  III,  283  nur  die  Be- 
deutung 'Urzeit',  die  hier  nicht  paßt.  Ich  übersetze:  sie  trug  ihren 
Knaben  bis  zur  Anfangszeit  der  Geburt,  d.  h.  bis  die  Zeit  vollendet 
war,  daß  sie  gebären  sollte. 

12.  5.  Welche  Lesart  die  bessere,  ob  i  sitt  skavt  oder  i  sinn 
Mut,  schwer  zu  sagen. 

13.  8.  stdr,  3.  Sg.  Präs.  Ind.  von  stä  'stehen',  seltene  Form, 
Lex.  poet.  S.  769  führt  nur  einmal  die  3.  Sg.  an  und  einen  Infin., 
ferner  forstd  S.  194  als  Lehnwort,  dän.  for stä  'verstehen'. 

14.  4.  feigins  grein  vgl.  feigins  tid  19,  5. 
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15.  5.  Ungewöhnlich,  daß  Maria  bloß  mödir  genannt  wird. 
5.  u.  6.  dis  driptar,  vgl.  skögul  dripta  Lex.  poet.  S.  108. 

17.  5.  713  hat  mit  tid  wohl  die  richtige  Lesart,  naud  in  721 
wohl  veranlaßt  durch  das  vorhergehende  naud  in  3. 

19.  1 — 4.  Ich  konstruiere:  Gott  läßt  seine  Mutter  (den 
Knaben)  zum  Leben  erwecken. 

22.  7.  syndvg  Ntr.  Plur.  auf  ver  bezogen. 

23.  6.  lifs  mal  'Lebenszeit';  mal  wohl  in  der  Bedeutung  13)  bei 
Fritzn.2  II,  624  'Stellung,  Verhältnis,  in  der  eine  Person  oder  Sache 
sich  befindet  oder  sein  kann'. 

24.  1.  Die  Lesart  ßicküimzt  verdient  vor  seigvmzt  den  Vorzug, 
einmal  weil  sie  bessern  Sinn  giebt,  sodann  weil  sie  Skothending  zu 
flock  hat,  und  drittens  des  Stabreims  wegen.  Zu  ändern:  ßinn  floekr, 
da  es  Subjekt  in  dem  von  ßickiumzt  abhängigen  Satz  mit  at  sein  muß. 


Mär  iuvisur3. 


1.  8.  J.  Eorkelss.  Om  digtn.  S.  42  trifft  wohl  das  Richtige,  wenn 
er  liest  mälsnött,  was  durch  den  Reim  zu  ötta  gefordert  wird,  'Fülle 
der  Rede',  nött  F.  =  älterem  gnött. 

2.  7.  u.  8.  van-verk  'schlechte  Werke,  Sünden",  vgl.  vanvirkja 
F.  'Fehler,  Versäumnis  in  der  Arbeit',  Fritzn.2  III,  862.  Auffallend 
die  Konstruktion  von   leysa  c.  Dat.,  man  würde  af  oder  ör  erwarten. 

3.  6.  ßykkiustörr  'zornmütig',  vgl.  ßykkjumikül,  Fritzn.2  III, 
1063. 

4.  1.  ritur,  Lex.  poet.  664  'avis',  rytr  670  'larus  tridactylus, 
larus  albus  minimus';  'sjöfugl,  grädugr  og  grimm r  vi#  a#ra  fugla* 
(Jon  I>orkelsson).     Bezeichnung  des  unsittlichen  Mönchs. 

5.  1.  U.  2.  sefi  liugar,  vgl.  elld  hyriar  Mar.1  22, 2f.  Wie  die 
Lücke  zu  ergänzen? 

6.  4.  Statt  ef  würde  man  eher  £ui  erwarten.  6.  Ist  die  Lesung 
von  1032,  hdistri.  richtig,  dann  bezieht  es  sich  zusammen  mit  miükri 
auf  mödur. 

7.  2.  nceturrof  'das  Ende  der  Nacht,  der  beginnende  Morgen', 
vgl.  rof  n.  1)  Auflösung,  Durchbruch,  womit  etwas  aufgebrochen 
wird  (vgl.  rjiifa),  so  daß  eine  Öffnung  entsteht  oder  die  Teile  von- 
einander geschieden  werden,  Fritzn.2  III,  125.  Es  ist  also  wohl  die 
Morgendämmerung  gemeint.  3.  storstranmr  'Hochwasser'  J.  I>ork. 
Supplem.  III,  1074,  der  Fluß  ist  angeschwollen. 

9.     8.  i  zu  streichen,  da  es  keinen  Sinn  giebt. 
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10.  1.  u.  2.  Umzustellen,  um  für  2.  Adalhending  zu  erhalten? 
3.  Jcriupa  mit  dem  Akk.  konstruiert  ähnlich  wie  auch  sonst  Verba 
der  Bewegung,  vgl.  Lund,  Oldn.  ordf.  §  18,  2.  5.  Um  die  Skothending 
zu  erhalten,  ist  ßrauü  zu  lesen. 

1£.  5.  Ein  Viersilbler  mit  fehlender  Skothending,  daher  schiebt 
1032  ä#r  vor  him(n)es  ein. 

13.  5.  hpfutslcegd  'Hauptschlauheit,  -Verschlagenheit'  wird  die 
Schar  der  Teufel  genannt.  6.  Statt  des  Optativs  wohl  besser  töcu 
zu  lesen,  da  direkte  Frage  vorliegt. 

14.  5.  fiardlogr  'Flamme  des  Meeres5  =  Gold,  vgl.  fiarülogi 
Lex.  poet.  175,  fleygir  'Entsender  des  Goldes'  =  Mann,  hier  der 
Teufel. 

15.  1 — 4.  Die  Konstruktion  von  skyllda  'eine  Verpflichtung 
auferlegen'  mit  dem  doppelten  Akk.  auffallend,  sonst  e-t  ä  e-n,  vgl. 
Fritzn.2  III,  402.  hdßldti  N.  'Maßhalten,  Mäßigkeit',  vgl.  Ufilcetr 
'mäßig,  bescheiden',  Fritzn.2  II,   157. 

16.  5.  Statt  mens  meidr  'Baum  des  Halsschmuckes5  als  Be- 
zeichnung für  den  Teufel  würde  meins  meidr  'Baum  des  Unheils5 
besser  passen. 

1*7 •  3.  u.  4.  'Sie  bringen  vor  (sie  zählen  auf)  furchtbar  neue 
ans  Licht  gezogene  (wörtlich:  angefachte)  üble  Nachrede5.  5.  ärar 
*die  Boten5  =  Teufel,  vgl.  Gudmundar  dräpa  II,  28  (Lex.  poet.  21). 

18.  6.  likti  scheint  hier  die  —  sonst,  soweit  ich  sehe,  nicht 
belegte  —  Bedeutung  zu  haben,  'es  gefiel  ihm,  solches  zu  thun', 
d.  h.  er  that  solches.  Die  von  J.  I>.  Suppl.  II,  287  sub  2)  angegebene, 
Vorgeben,  sich  den  Anschein  geben ,  so  thun  als  ob',  paßt  nicht 
recht,  da  der  Mönch  ja  wirklich  die  Sünde  gethan  hat.  8.  Ich 
schlage  vor  sälin  zu  ändern  in  sollt  'Bezahlung5,  d.  h.  'Vergeltung, 
Strafe5. 

19.  7.  david  meint  den  Mönch. 

20.  Die  Strophe  verderbt  und  lückenhaft.  In  2.  fehlt  Adal- 
hending,  das  scheint  schon  in  der  Vorlage  der  Fall  gewesen  zu  sein. 
Deshalb  hat  vielleicht  der  Schreiber  oc  eingeschoben,  das  über  der 
Linie  steht,  hat  aber  damit  nur  Skothending  geschaffen.  Dem  Sinne 
nach  scheint  es  fehlen  zu  können.  In  3.  ändere  ich  reipt  in  ript 
Part.  Prät.  Ntr.  von  ripta  'aufheben,  ungültig  machen',  Fritzn.2  III,  114. 
Prosaische  Wortfolge:  Rangir  vöttar,  er  risa  upp  rdd  J>ung,  giora  slikt; 
ript  rag  flytur  lygi,  sä  er  renni  med  flccrd.  Der  Schluß  von  7.  unver- 
ständlich: Der  Sinn  ist:  'Dieser  Mann  gedachte  an  das  Mitleid,  sprach 
die  Frau,  er,  der  in  Wahrheit  bis  ans  äußerste  Ende  des  Lebens 
Gesänge  las,  d.  h.  sang5. 
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21.  Der  Sinn  dieser  mehrfach  lückenhaften  Strophe  ist:  Seine 
(des  Mönches)  Zunge  sang  noch  in  der  Todesnot  den  Beginn  des 
Ave  Maria. 

22.  Auch  diese  Strophe  hat  einige  Lücken.  Übersetzung  etwa  : 
Die  Teufel  schrecken  zurück,  sowie  sie  die  selige  Maid  von  dem  Vers 
reden  hören,  die  schönen  Scharen,  nämlich  der  Engel,  (preisen)  ihre 
Hoheit;  wie  kannst  du,  sprach  die  selige  Jungfrau,  dich  rühmen 
(daß   diese  Seele  dir  gehört),  diesen  nenne  ich  meinen  Mann. 

23.  2.  gera  des  Reimes  auf  er  wegen  zu  lesen.  5.  wohl  einart 
zu  lesen. 

24.  1.  flatir  'mit  übel  verrichteter  Sache'  lassen  die  Teufel 
die  Seele  fahren.  Fritzn.2  I,  437  giebt  nur  den  Akk.  Ntr.  Sg.  in 
dieser  Bedeutung  an :  fara  flatt  af  e-n  schlecht  von  einer  Sache  fort- 
kommen'.    6,  stört  zu  lesen. 

25.  5.  bavel  undir  satt  heißt  wohl  soviel  wie  'sie  stellte  das 
als  Bedingung  des  Vertrages  auf,  daß  .   .' 

28.     Jede  Zeile  beginnt  mit  dem  Schlußwort  der  vorhergehenden. 


Vitnisvisur. 


5.  4.  Wohl  litazt  zu  lesen:  das  Mädchen  kann  selten  gesehen 
werden  von  dem  Jüngling. 

ö.  8.  tällauss  'ohne  Betrug',  J.  I>ork.  Suppl.  III,  1123,  vgl. 
tedgiorn  Kdr.   38,  6. 

7.  6.  bera  scheint  hier  die  Bedeutung  zu  haben  'bedürfen,  not- 
wendig sein',  intransitiv  mit  dem  Akk.  der  Sache  oder  Person  kon- 
struiert, deren  man  bedarf. 

11.  1.  vitia  c.  Akk.  vgl.  das  letzte  Beispiel  bei  Fritzn.  2  III, 
974  sub  vitia.  sceta  steht  hier  vielleicht,  ebenso  wie  14,  3,  in  der 
eigentlichen  Bedeutung  'Frau,  deren  Ehemann  (oder  Bräutigam)  ins 
Ausland  gereist  ist',  Fritzn. 2  III,  642,  d.  h.  doch  wTohl,  der  sie  ver- 
lassen hat.  2.  u.  3.  uirkta  verbinde  ich  mit  elsköga  'vertrauter  Lieb- 
haber', vgl.  virktavinr  'vertrauter  Freund',  Fritzn.  2  III,  962.  3.  u. 
5.  Ein  Zufall  wrohl  ist  es  nur,  wenn  in  Heilagsandavisur  14  gleich- 
falls hirtir  und  elskugi  vorkommen. 

12.  5.  u.  6.  blomr  brima  'Frucht  der  Brandung'  =  Gold,  brik 
blöms  brima  'Tafel  des  Goldes'  =  Weib.  8.  Hier  hat  713  nur  falld, 
der  Vers  hat  also  eine  Silbe  zu  wenig,  deshalb  schiebt  die  Abschrift 
711a,  4to  hinter  ec  ein  fiic  ein.  Aber  falldr  allein  kann  nicht,  wie 
es  der  Sinn  hier  fordert,  'Frau'  bedeuten.  721  hat  statt  dessen 
reid,  was  allein  gleichfalls  keinen  Sinn  giebt    und    wobei   auch    eine 
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Silbe  fehlt.  Ich  vermute,  daß  in  der  gemeinsamen  Vorlage  beide 
Wörter  sehr  undeutlich  geschrieben  standen;  der  eine  Schreiber  ent- 
zifferte die  erste  Hälfte,  der  andere  die  zweite,  falldreid  giebt  einen 
guten  Sinn:  'Trägerin  des  Kopfputzes'  =  Weib,  vgl.  menreid  Lex. 
poet.  562,  eines  ßic  bedarf  es  dann  natürlich  nicht. 

15.  1.  u.  2.  Ich  ändere  göda  in  glöda  und  lese  brik  brimglöda 
"Tafel  der  Wogengluten5,  d.  h.  des  Goldes  —  Weib,  vgl.  marglöcf 
Lex.  poet.  549. 

16.  7.  Zu  ändern:  linband  'Leinenband3  =  Weib. 

17.  3.  Welche  der  beiden  Lesarten  gior  oder  sJcorin  ist  die 
richtige?    Es  scheinen  beide  gleich  gut. 

18.  5.  verda  firir  borde  'beiseite  gesetzt  werden',  vgl.  Fritzn.  2 
I,  169a -sub  bord  2)  (wo  es  heißen  muß  Eb.  21  u.  30)  u.  Gering, 
Eyrbyggja  saga,  Anmerk.  S.  94,  2  u.  112,  6. 

19.  7.  Zu  lesen  en  für  enn. 

20.  4.  aa  lilydanöi,  so  glaube  ich  zu  lesen,  während  J.  Eork. 
mit  Sicherheit  nur  andi  erkennt;  713  hat  nur  andi,  ohne  daß  vorher 
etwas  fehlt;  ich  möchte  ändern  in  aa  hlydendur  auf  lydir  bezogen, 
'die  zuhörenden  Leute'.  5.  Ich  verbinde  rät  hättar  und  übersetze: 
'Recht  in  Bezug  auf  die  Art  und  Weise',  vgl.  Lund,  Ordf.  §  64  e. 
8.  Über  jungkcerinn  vgl.  Fritzn.  2  II,   242  sub  junkerra. 

23.  3.  u.  4.  ganga  vid  bord  =  ganga  at  boröi  'jemandem  nach- 
geben', Fritzn.2  I,   169a. 

24.  2.  hitnad  elsku  uitne  'das  Zeugnis  der  warmen  Liebe',  vgl. 
Gudmundar  dräpa  I,  10,  wo  es  heißt  bera  hitnandi  elsku  vitni,  Lex. 
poet.  340  sub  hitna. 


Märiugrätr. 

1.  4.  mala  aurr  'Erde  der  Reden'  oder  aurr  'Flüssigkeit',  vgl. 
Müllenhoff,  Deutsche  Altert.  I,  34,  'Flüssigkeit  der  Reden'  =  Poesie? 
5.  Ar 6ns  frdndi  —  Moses,  über  die  Quantität  in  Arön  vgl.  KGES. 
II,  68. 

3.  3.  ueitir  zu  lesen,  neitir  giebt  keinen  Sinn.  5.  u.  6.  verd 
ek  mier  einhlitur  'nicht  vermag  ich  mir  selbst  zu  helfen',  vgl.  Fritzn.2 
I,  305  sub  einhlitr.  8.  Wohl  zu  lesen  lyta,  Gen.  Sing,  von  lyti  N. 
'Fehler,  Vergehen'. 

4.  6.  Für  biod  wohl  zu  lesen  boü  'Botschaft':  Maria  sollte  offen- 
baren die  wahre  Botschaft. 
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5.  3.  Zu  l  .  .  da  ergänze  ich  dr  und  ändere  da  in  der,  also 
hirder  zu  wenn  gehörig,  'Priester',  als  Gegensatz  zu  tyda  ferder  'die 
Scharen  der  Laien'.  Prosaische  Wortstellung  in  1  —  4:  gofugur  gd-tir 
klerka  hvat,  hirder  menn  ok  lyöa  ferder,  veitum  lof  mödur  dröttens,  laugum 
i  gödfim  tdrum  brdr  ok  kinnur. 

G.  3.  u.  4.  af  tungu  fornre  taldra  daga  'nach  den  durch  das 
alte  Testament,  durch  die  alte  Gesetzgebung  bestimmten  Tagen',  vgl. 
Mar.  s.  1004,  14  eptir  Moyses  logum;  der  Gen.  taldra  daga  steht  un- 
abhängig, zur  Bezeichnung  cder  Zeit,  wann  etwas  oder  im  Laufe  der 
etwas  geschieht,   vgl.  Lund,  Ordf.  §  67,  1. 

H.     6.  tiginn  valdur  beziehe  ich  auf  Augustinus. 

15.  1.  Es  muß  heißen  hilmi,  Akk.  abhängig  von  höfu.  3.  stinn- 
oddadr  'kräftig  angespitzt',  von  stinnr  'steif,  hart,  stark,  kräftig',  vgl. 
Fritzn. 2  III,  549  und  oddaör  Part,  von  *odda  'anspitzen'?  zu  oddr 
M.   'Spitze  einer  Waffe',  Fritzn.  2  II,  864. 

16.  2.  Am  Rande  steht  für  feera,  das  auf  uceri  reimt,  hefia. 
Allerdings  stef  hefia  das  gewöhnliche,  doch  giebt  fdra  auch  einen 
guten  Sinn,   so  daß  kein  Grund  vorliegt,  hefia  in  den  Text  zu  setzen. 

17.  1 — 4  Worte  des  Dichters,   5 — 8  der  Maria. 

18.  7.  min  af  dauda,  über  die  Konstruktion  vgl.  die  Anmerk. 
zu  Mar. 1  17,  4. 

19.  8.  er  wohl  als  überflüssig  zu  streichen. 

21.  6.  Es  fehlt  eine  Silbe;  hinter  tök  vielleicht  ßui  oder  ßä 
zu  ergänzen. 

23.  8.  Zu  ändern  wohl  in  ymsum  savngum  'die  Priester  mögen 
ihn  preisen  (schmücken)  mit  mancherlei  langen  Gesängen'. 

24.  3.  Es  fehlt  eine  Silbe.  Hinter  dag  etwa  ein  nü  oder  ßd 
einzuschieben,  varnan  F.  'das  Inachtnehmen  vor,  die  Enthaltsamkeit 
von  etwas',  Fritzn.  2  III,   874. 

27.  6.  Für  krapt  zu  lesen  kraptar  'Engel',  vgl.  Fritzn.2  II,  342 
sub  kraptr  5),  Kahle,  Acta  germ.   I,  390. 

31.  5.  Zu  lesen  sellda.  5.  u.  7.  Wortspiel  mit  lof.  Christus 
gewährte  lof  =   'Zulassung',  die  Priester  singen  lof  =  'Lob'. 

33.  2.  merkia  styrir  bedeutet  doch  wohl  den  Augustinus,  wenn- 
gleich mir  der  Sinn  nicht  ganz  klar  ist,  merki  Krists  wird  das  Kreuz 
genannt,  vgl.  Lex.  poet.  564.  3.  rddazt  hat  hier  wohl  am  ehesten 
die  Bedeutung  'sich  aufführen',  vgl.  rä&a  17)  Fritzn.2  III,  12,  dauda 
fasse  ich  als  Akk.,  was  allerdings  eine  etwas  auffallende  Kon- 
struktion ist. 

40.  7.  beiskur  muß  verderbt  sein,  auch  reimt  es  nicht  zu 
klöckv,  J.  I>ork.  schlägt  vor  zu  lesen  beck  idranar  'Bach  der  Reue, 
Thränen'. 
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42.  3.  Statt  mödir  zu  lesen  mödur,  Gen.  Sing.,  cich  will  hören 
die  fünf  Hauptfreuden  des  Grußes  der  Mutter  des  Herrn5,  sagt  Maria, 
d.  h.  also  ihre  eigenen. 

50.  7.  Zu  lesen  fiortiöns  cdes  Verlusts  des  Lebens',  vgl.  Lex. 
poet.   179. 

Katrinar    dräpa. 

1.  3.  at  muß  ein  Fehler  sein  wegen  des  at  in  1.,  daher  liest 
J.  Eorkelss.  Om  digtn.  S.  235  alhreinazta.  4.  Wozu  gehört  af  mcerdar 
huse,  ist  es  ein  Ausdruck  für  den  Himmel,  also  soll  Christus  vom 
Himmel  her  dem  Dichter  seine  Unterstützung  verleihen,  oder  geht 
es  auf  die  reine  Magd,  und  wird  diese  als  aus  berühmtem  Hause 
stammend  bezeichnet?  Das  zweite  scheint  mir  das  Wahrscheinlichere. 
6.  Für  eingils  vielleicht  besser  eingla  (Jon  Eork.):  mödur  frcegs  ßeing- 
ils  mannet  oc  eingla,  d.  h.   Christi  Mutter. 

2.  1.  Der  Anfang  lückenhaft,  es  muß  eine  Benennung  Johannes 
des  Täufers  da  gestanden  haben,  wie  aus  dem  Relativsatz  hervorgeht. 
3.  Das  letzte  Wort  etwa  als  mectir  zu  ergänzen.  4.  pinud  droit  med 
elldi  oc  söttum  cdie  Märtyrer'.  8.  Worauf  bezieht  sich  ötemjandi  'nicht 
zähmend5?  Der  Sinn  der  zweiten  Halbstrophe  nicht  ganz  klar  wegen 
der  Lücke  in  6.,  wo  wohl  mcclsku  cder  Beredsamkeit5  zu  lesen  ist. 
Sie  enthält  die  Fortsetzung  der  Bitte  des  Dichters  um  Unterstützung. 
Nachdem  vorher  Johannes  der  Täufer,  die  weisen  Propheten  und 
Apostel,  sowie  die  Schar  der  Märtyrer  angerufen  worden  sind,  scheint 
sich  der  Dichter  noch  an  die  Engel,  die  Jungfrau  und  Christus 
zu  wenden. 

3.  1.  Der  Dichter  scheint  nunmehr  den  Entschluß,  zu  dichten, 
zu  verkündigen;  das  erste  erhaltene  Wort  ist  wohl  zu  doprau  zu  er- 
gänzen. 

4.  4.  eims  muß  verderbt  sein,  denn  der  'Gott  des  Feuers'  ist 
keine  Mannkenning,  vielleicht,  nach  einem  Vorschlage  F.  Jönssons, 
ist  seims  zu  lesen,  'Gott  des  Goldes'.  Gemeint  ist  der  Vater  der 
Katrina;  'er  veranlaßte  die  schönen  Eigenschaften  der  Tochter'.  Vgl. 
Heil.  m.  s.  I,  401,  23  f.  svo  var  hun  ageet  at  speki  sinni,  numit  hafdi 
hun  allar  ßcer  iprottir  a  bokum,  er  liberalis  heita.  8.  Wohl  falloa 
ßrüd~r  zu  lesen,  vgl.  vella  firiidr  15,  1. 

6.  Prosaische  Wortfolge:  Bragning  uilldi  lata  eßa  blötin  belldin 
i  sinu  velldi  liuem  ftann  briöt  orma  leidar  (rBrecher  des  WTurmweges', 
d.  h.  des  Goldes  =  Mann),  er  girnezt  at  piggia  heidur  af  honum; 
hreyter  glöda  rastar  ('der  Verschwender  der  Gluten  des  Meeres5,  d.  h. 
des  Goldes,  der  Kaiser)   let  sceta  alla  ytendur   gldstrar  reckiu   skelivngs 
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Jgolfa  (Darbieter  des  glänzenden  Bettes  des  Seehunds  der  Berge,  d.  h. 
des  Drachen,  des  glänzenden  Bettes  des  Drachens  =  Gold;  die  Männer) 
afarkostum,    ef  giora   ei  treystazt  pör   eda  Odne.     6.  Zu   skelivngr  fialla 

vgl.  B.  Gröndal,  Clavis  poetica,  S.  249,  sub  serpens  B.  sdta  ver- 
ursachen' hier  mit  dem  Akk.  der  Person,  sonst  steht  vid  oder  d,  vgl. 
Fritzn.2  III,   642  sub  sdta  3). 

*7.  1 — 4.  hilmir  mälma  hrannar  hals  =  'Fürst  der  Schwerter 
des  Scheiterhaufens  der  Hrönn',  einer  Tochter  Ägirs,  d.  h.  des  Goldes; 
also  Fürst  der  goldgeschmückten  Schwerter.  3.  Mime  skorda  umzu- 
stellen, sonst  fehlt  die  Skothending.  7.  lettu  von  letja  Fritzn.2 II,  487 
jemandem  etwas  abraten,  ihm  etwas  verleiden'.  8.  greinir,  sonst 
nicht  belegt,   'einer,  der  etwas  versteht',  von  greina. 

8.  1  —  4.  Prosaische  Wortfolge:  Heilög  mär  talar  slikt  uid  deile 
hrannar  hüls:  ei  parftv  vndrazt  höfit  gert  med  liondum  manna,  helldur 
littv  d  himenn  oc  ölldv.  5.  u.  6.  Es  kann  zweifelhaft  sein,  ob  piödar 
zu  fylkir  gehört,  also  'Fürst  des  Volkes',  (der  Kaiser)  oder  ob  fylkir 
allein  steht  und  zu  verbinden  ist  peingils  piödar  helgra  eingla  'des 
Fürsten  der  heiligen  Engel'.  7.  Zu  lesen  folöar,  wie  Metrum  und 
Sinn  fordern. 

9.  2.  herazt  zu  lesen,  ebenso  4.  wohl  skirazt. 

10.  6.  uizku  hord  ==  'Brust'.  8.  Icerd  sueit  cdie  gelehrte  Schar\ 
die  Geistlichen. 

11.  6.  snelldur  j  mäli  'heftig  in  der  Rede',  vgl.  snellast  'jemanden 
überschütten  mit  in  Hast  oder  Zorn  gesprochnen  Worten',  snellt  Adv. 
'in  Hast,  erregten  Sinnes',  nur  in  Verbindung  mit  segja,  svara,  Fritzn.2 
III,  457. 

12.  5 — 8.  Lückenhaft;  zum  Sinn  vgl.  Heil.  m.  s.  I,  405,  7fF. 
En  ßeir  vorv  fimm  tigir  spekinga,  er  valclir  voro  tu  at  reyna  ißroUir 
sinar  vid  hana  .  .  .  vitradiz  henno  engill  gads.  6.  fönn  Ufa  'Schnee 
der  Hand,  des  Armes'  =  arms  fönn  Lex.  poet.  191,  gehört  wohl  zu 
einer  Mannkenning,  vgl.  mf/ger  fannar  Ufa  Kdr.  18,  3 f. 

13.  5 — 8.  Lückenhaft;  zum  Sinn  vgl.  Heil.  m.  s.  I,  405,  15 ff. 
Ok  f>ar  med  mun  kann  leida  pa  fyrir  pina  kenning  ok  verdleika  til  sann- 
leiks  gbtu  ok  himinrikis  dyrdar. 

14.  1 — 4.  nann  mentir  leystir  allar  fxir,  er  .  .  .  pollar  auglis 
stettar  hana  frcttu  'sie  löste  alle  die  wissenschaftlichen  Fragen,  nach 
denen  die  Männer  sie  fragten';  ment  F.  'Kunst,  Wissenschaft,  Bildung, 
Kultur'  J.  Pork.  Suppl.  III,  695.  pollr  auglis  stettar  Baum  der  Stätte 
des  Habichts,  d.  h.  der  Hand  =  Mann,  vgl.  eik  oglis  landa  'arbor 
manuum,  femina,  pulchris  vel  ornatis  manibus  conspicua',  Lex.  poet.  616, 
vgl.  eigendur  bgliz  tun  Kdr.  15,  7  f.  pollar  oglis  nes  Kdr.  33,  lf.  hneigepollr 
auglis  tüns  Kdr.  45,  6 f.     8.  vigar  zu   lesen,    'Lanze',  Lex.  poet.  878. 
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15,  1.  veüa  firudr  'die  Göttin  des  Goldes',  Katrina;  vell  Wum', 
Lex.  poet.  864.  3.  sucel  'rauchend,  betrügerisch3  stelle  ich  zu  svdla 
'rauchen5,   svdla  F.    1)  dicker   Rauch,    2)   Betrug,   Fritzn.2  III,    628  f. 

16.  6.  vidir  hrannar  bliks  'die  Weiden  des  Glanzes  der  Welle', 
d.  h.  des  Goldes  =  Männer,  vgl.  hrannblik  Lex.  poet.  385.  7.  yten- 
dur  blldu  fress  'die  den  Bären  der  Woge',  d.  h.  das  Schiff,  'bewegen- 
den' =  Männer;  vgl.  fress  Lex.  poet.  202  und  bibrn  flöds  'navis' 
ebd.  57. 

18.  6 — 8.  hnyssingr  unbekanntes  Wort,  vielleicht  hnydingr 
'Delphin',  jedenfalls  muß  es  Name  eines  Meertieres  sein  (mündliche 
Mitteilung  Finnur  Jönssons),  teigr  hnydings  'Land  des  Delphins  = 
Meer;  lofn  ellda  teigs  hnydings  'die  Göttin  des  Feuers  des  Meeres', 
d.  h.  des  Goldes,  Katrina. 

19.  3.  ofnis  pallr  'Bank  der  Schlange',  Gold,  vgl.  Unna  pattr 
Lex.  poet.  637.  5  —  8.  falldastraund  geima  glöda  ungewöhnliche 
Kenning,  da  falldastraund  allein  schon  Weib  bedeutet,  außerdem 
gehört  aber  auch  noch  grddari  heims  dazu,  also  'die  Maid  des  Erlösers 
der  Welt'. 

22.  8.  Eine  Silbe  zu  wenig.  Ich  vermute,  daß  ein  Wort  von 
der  Bedeutung  'Meer'  hier  gestanden,  sonst  ist  die  Kenning  brecka 
ellda  'Hügel  des  Feuers'  für  'Weib'  unvollständig. 

23.  8.  limur  fylkis  himna  'Glied  des  Königs  der  Himmel', 
Katrina,  vgl.  limur  alldar  gdtis  45,  2;  limir  Krists  und  ähnliche  Aus- 
drücke Lex.  poet.  519. 

24.  6.  sömlundadr  'ruhmbegabt'.  8.  Wohl  ßau  statt  per  zu 
lesen,  ord  für  or 

26.  1.  Eidderi,  gewöhnlich  riddari.  3.  u.  4.  sdga  eida  lins 
'Saga  der  Länder  des  Wurms,  cl.  h.  des  Goldes',  'Weib'  (.1.  ]>ork.). 
5.  u  6.  ytir  elgs  sölbyrdis  'der  Beweger  des  Elchs  der  Reeling',  d.  h. 
des  Schiffes  =  Mann. 

28.  1 — 4.  Idgis  brimi  'Feuer  des  Meeres',  Gold;  dölga  stelle 
ich  zu  likn  'war  das  Vergebung  der  Feindseligkeiten'.  7.  u.  8.  fälki 
=  'falco';  teigr  =  arvum  declive';  'arvum  declive  falconis'  =  'sedes 
falconis'  (cf.  haukstallr)  —  manus;  fbnn  =  'nix  condensata';  'nix 
manus'  ==  handar  mjöll  =  'aurum';  fleygir  ==  'jactator';  fleygir  fälka 
teiga  fannar  =  'jactator  auri'  =  Mannken ning.  Für  hvernn  ist  zu 
lesen  hverr  (J.  I>ork.). 

30.  1.  u.  2.  trbd  elfar  elds  'Land  des  Feuers  des  Flusses', 
Katrina. 

32.     6.  Zu  ergänzen  etwa  himna  oder  eingla. 

34.  2.  ec  zu  streichen  wegen  des  ec  in  1.  6.  saumskorda  f allda 
s.  Lex.  poet.   686.     7.    blöta  fcegir   'der   Opferausrichter',   der  Kaiser. 
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SS«  7.  u.  8.  säga  eüda  siks  muß  eFrau5  bedeuten,  aber  was  ist 
'der  Lachs  der  Feuer? 

36.  6.  hliömraddadur  'mit  tönender  Stimme  begabt',  vgl.  die 
Komposita   mit   Idiom-   Lex.  poet.  357   u.    raddaür,    Fritzn.2  III,    21. 

37.  1.  u.  2.  pbll  hyriar  flöds  hirdes  'die  Fichte  des  Feuers  der 
Flut',  d.  h.  des  Goldes,  'des  Hirten',  die  Kaiserin.  7.  unnare  'der, 
die,   welche  liebt'. 

38.  4.  spennandar  wohl  zu  ändern  in  speimandur,  baugs  sp.  'die 
Verschwender  des  Rings',  Mannkenning,  Subjekt  zu  skdru.  6.  jdia 
zu  lesen,  Gen.  Sg.  von  idi  'gigas';  'Reden  des  Riesen'  =  Gold;  tröda 
idüi  mala  'Baum  des  Goldes'  ==  Weib  (J.  I>ork.). 

39.  1.  Vor  at  ist  tröda  zu  ergänzen  und  in  2.  jdia  zu  lesen 
(J.  Pork.):  tröda  jdiv  raddar  =  tröda  jdia  mala.  7.  Für  pina  lies  sina. 
7.  u.  8.  lilynur  daugguar  draupnis  'das  Schiff  des  Taues  des  Draup- 
nir',  d.   h.  des  Goldes  =  Mann,  der  Kaiser. 

40.  3.  Für  at  wäre  wohl  besser  ef.  6.  u.  7.  meidir  jotna  Roms; 
zu  lesen  röms,  römr  jotna  'Gold',  vgl.  jdiu  mal  38,  6,  jdiu  rbdd  39,  2; 
'Bäume  des  Goldes'  —  Männer.  Der  Schreiber  verstand  wohl  den 
Ausdruck  nicht  und  dachte  an  die  Männer  des  Kaisers  von  Rom, 
vgl.  aber  50,  6. 

41.  1.  Zu  lesen  Forphirius.  5 — 8.  lestir  lüifa  'Schädiger  der 
Schilde'  =  Mann,  der  Kaiser.  Der  Kaiser  bietet  sich  der  Katrina 
noch  einmal  zum  Mann  an,  vgl.  Heil.  m.  s.  I,  420,  9 f.,  doch  will 
sie  Christo  treu  bleiben. 

42.  Lückenhaft.  Der  Kaiser  bedroht  sie  mit  dem  Tode,  vgl. 
Heil.  m.  s.  I,  420,  14ff.  4.  Vielleicht  zu  ergänzen:  'palmar  hneitis, 
vgl.  46,5.    5.  ucettis  selia  zu  lesen,  'Weide  des  Zeugnisses',  Märtyrerin? 

43.  1.  u.  2.  Wohl  zu  ergänzen  skordu  refla  'Maid  der  Teppiche'. 
Was  in  7.  zu  ergänzen? 

44.  1.  Ist  likam  zu  lesen  und  liennar  zu  ergänzen?  4.  Das 
letzte  Wort  muß  den  Sinn  von  'Burg'  oder  'Sitz'  haben:  'die  Seele 
fuhr  mit  den  Engeln  zu  den  lichten  Sitzen  des  Lenkers  des  Hymnen- 
gesangs',  d.  h.   Christi.      7.  Wohl  mart  (—  margt)  zu  lesen. 

45.  1.  auda  fasse  ich  als  Akk.  PI.  von  audr  M.  'das  Geschick' 
und  ergänze  dazu  etwa  fagra:  'ein  Lied  habe  ich  gemacht  über  das 
schöne  Geschick'.  2.  limr  alldar  geetis,  vgl.  die  Anm.  zu  23,  8. 
6.  u.  7.  hneigeßollr  auglis  tum  (so  zu  lesen)  der  sich  neigende 
Mann,  d.  h.  der  Demütige,  vgl.  hneigihlid,  hneigisöl,  hneigistölpi  Lex. 
poet.   364. 

46.  3.  savre  aullom  der  Skothending  wegen  umzustellen. 

47.  5.  Etwa  put  zu  ergänzen. 

48.  4.  hrünar  steinn  'Auge',  vgl.  Lex.  poet.  775. 
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49.  5.  lindi  wohl  Halbkenning  für  gulls  lindi,  zu  Maria  ge- 
hörig (J.  I>ork.). 

51.  Zum  Verständnis  der  verderbten  und  lückenhaften  letzten 
Strophe  vgl.  S.   16. 


P  e  t  r  s  d  r  ä  p  a. 

1.  2.  Nach  J.  !>ork.  kann  das  erste  Wort  ebensogut  eitt  wie  erü 
gelesen  werden,  dies  wäre  verschrieben  für  eru;  für  stafi  zu  lesen 
siarfi.  3.  Für  fyrdar  schlägt  er  die  Änderung  in  fyrdum  vor.  Pro- 
saische Wortfolge:  TJppliafs  giordir  eru  satt  ord  ncest  hcesta  starfi;  ek 
trüi  oc  fiat  ord,  er  fyst  rikti  födurlikt  med  fyrdum;  itr  gud  giördi  allt, 
stört  oc  litid,  med  ordi;  ord  var  send  mey,  en  sonr  guds  scerdiz  at  deya. 

2.  2.  gledz  Prädikat  zu  blld  in  6  'die  Welt  freut  sich  über 
diesen  und  keinen  anderen  Gott5.  4.  sanndeildr  'in  Wahrheit  teil- 
habend' zu  deila  'participem  esse',  Lex.  poet.  98. 

3.  2.  hrekkjöttur  'frech',  J.  I>ork.  Suppl.  III,  467.  8.  seimvin 
erkläre  ich  mit  F.  Jönss.  als  'Honigwein',  d.  h.  'süßer  Wein',  vgl. 
seimr  'Wachskuchen  mit  Honig  angefüllt,   Honig5,  Fritzn.  2  III,   199. 

Die  Sünde  erschien  mir  süß  wie  Honigwein  im  Vergleich  zu  Wasser- 
dampf5, ein  etwas  seltsamer  Vergleich. 

4.  4.  brükum,  Dat.  Plur.  von  hrük  N.  'Haufe,  versammelte 
Menge';  etwa  'haufenweise5.  5 — 8.  'Gleichwohl  hängt  sie  (die  sieche 
Brust)  innerhalb  dieser  (der  Laster)  zusammen,  durch  die  Bitten  Petri 
mit  dem  Gliede  des  Lebens  (Christus?  oder  überhaupt  mit  dem 
Leben?),  das  ist  die  grüne  Hoffnung  auf  das  göttliche  Wachstum5. 

5.  6.  tär'felldr  'geneigt  zu  weinen',   Fritzn. 2  III,   679. 

6.  8.  sidsterkr  'sittenstark5,  vgl.  sidvestr  'pessimis  moribus5, 
Lex.  poet.   711. 

7.  4.  Verderbt;  herrkcedis  giebt  keinen  Sinn,  auch  ist  der  Reim 
unrein.     7.  Wohl  skjötur  zu  lesen. 

8.  3.  med  laukum  nach  J.  [>ork.  =  med  blöma  =  med  frccgd.  Zu 
vergleichen  sind  Ausdrücke  wie  sidferdar,  sccmdar  blöm,  Lex.  poet.  64. 
8.  AM  920,  4t0  liest  Pdll  =  Paulus,  was  keinen  Sinn  giebt. 

9.  Prosaische  Wortfolge :  Kapharnaum,  sü  borgin  bar  jtarlig  blöm 
söma,  Kristur  sddi  fiar  lista  körn,  vp  runnir  vorn  par  opt  morgum  ägi«'/- 
um  ijtum  kunnir;  annan  störan  stad  mä  ek  ßrr  inna.  6.  kunnir  'fami- 
liäres5, Lex.  poet.  481. 

10.  4.  trülundadr  'treuen  Sinnes,  glaubend';  Fritzn.2  III,  725 
hat  nur  Irnh/ndadr;  doch  wird  u  hier  durch  den  Reim  gefordert,  vgl. 
lundadr,  Fritzn.  2  II,  571.     8.  at  in  relativer  Bedeutung. 
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12.  2.  Lies  ra'ri.  6.  nämgreinir  etwa  'einer  der  die  Wissen- 
schaft oder  Lehre  (vom  christlichen  Glauben)  vorträgt',  Bezeichnung 
des  Apostels,  vgl.  z.  B.  nämgjarn  'wißbegierig',  Fritzn.  2  II,  785. 

10.  4.  sliör  stumpf'  hier  in  übertragener  Bedeutung  gebraucht, 
wie  J.  I>ork.  Suppl.  III,  1003:  annar  er  ndmfus  og  skynsamur,  en  hu/n 
er  s.  og  daufur.  6.  hrcezlan  setti  geht  wohl  auf  Christus  'er  dämpfte 
den  Schrecken',  vgl.  setja  5)  Fritzn.2  III,  213. 

18.  4.  Was  bedeutet  metraz,  Lesung  des  letzten  Buchstabens 
nicht  ganz  sicher? 

20.  Zum  Sinn  der  Strophe  vgl.  Post.  s.  7,  4 ff.:  pa  birtiz  postol- 
um  Cristz  Moyses  ok  Hellas  talandi  med  Jesu  af  hans  haleita  dauöa, 
]>eim  er  kann  fioldi  i  Jerusalem,  fiviat  varr  herra  villdi  vitni  lata  bera 
sinum  guüdomi  af  bllum  heimum:  af  himni  med  fagrligri  raudd,  sem  sagt 
mun  verüa:  or  paradiso,  f>ad"an  kom  Helias;  af  jpessum  heimi  med  sbgn 
leerisveina  hans;  or  helviti,  ßacfan  kom  Moyses.  2.  Was  bedeutet  himnesk 
spjöldf  J.  £ork.  meint,  es  sei  ===  heilagar  ritningar,  himnesk  frcedi,  was 
dem  Sinne  nach  wohl  paßt;  gleichwohl  ist  mir  das  Bild  nicht  recht 
klar.     8.  (H)ebron  ist  die  Begräbnisstätte  Moses. 

22.  3.  Wohl  spejar  zu  lesen,  von  speja  'spähen',  Fritzn. 2  III, 
487.     4.  Warum  heißt  Christus  spennir  harma  tuennraf 

24.  1.  barriöna  'die  Baronie',  bei  Cl.-Vigf.  53a  nur  die  Form 
barrünia.  6.  kuadz  zu  lesen.  7.  kristnikenni  Ntr.  'das  Kennzeichen 
der  Christenheit',  d.  h.  die  Christenheit  selbst,  vgl.  kennt  Fritzn.2 
II,   275  und  Komposita  wie  kristnihald,  ebd.   346. 

25.  3.  Lies  sinnum.  5.  müskadz  =milskazt  von  milska  'mischen', 
Fritzn. 2  II,  699.  In  welcher  Bedeutung  hier  das  Wort  gebraucht 
wird,  nicht  ganz  klar.  J.'I>ork.  meint,  es  könnte  vielleicht  bedeuten 
^genannt  wTerden',  doch  sehe  ich  nicht,  wie  das  Wort  zu  dieser  Be- 
deutung kommen  sollte. 

20.  5.  Zu  lesen  seggia  dröttinn  'Herr  der  Männer'.  6.  Zu  der 
Form  des  Dativs  vin  vgl.  KGES.   II,   174. 

27.  5.  scelan  zu  lesen.  6.  sidspennir  'Verbreiter  der  Sitten',  vgl. 
sidreynir  'morum  explorator,  reformator',  Lex.  poet.  710.  Zum  Sinn 
vgl.  Post.   2,  26  ff. 

28.  1.  Zu  lesen  dörns,  abhängig  von  dröttinn. 

29.  2.  Es  fehlt  eine  Silbe,  vielleicht  kann  zwischen  gekk  und 
aa  einzuschieben.     3.  vaantaar  'Hoffnungsthräne'? 

30.  4.  Zu  lesen  megnstccrir  wegen  des  Reimes  zu  leera,  etwa 
'Machtvergrößerer'.  5 — 8.  Es  fehlt  das  Prädikat  zu  sanndyggr;  in  6 
ist  eine  Lücke,  man  könnte  vermuten,  daß  stridanda  zu  lesen  wäre, 
was  auf  fianda  reimen  würde.  Aber  auch  so  der  Sinn  der  zweiten 
Halbstrophe  nicht  ganz  klar. 
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31.  1 — 4.  Für  mcetti  vielleicht  besser  der  Indik.  mätti.  Subjekt 
Petrus,  sida  pallr  Christus. 

32.  5 — 8.  'Der  Fürst  der  Erde  des  Unwetters,  d.  h.  des  Himmels, 
sprach,  alles  an  den  Himmel  gebundene  sei  los,  was  den  Baum  der 
Bänke  der  männlichen  Tugenden  (Petrus)  gelüstet'.  Hat  hier  der 
Dichter  seine  Vorlage  nicht  recht  verstanden?  Es  heißt  Post, 
s.  6,  13  ff.  .  .  .  .  ok  ek  segi  per,  pat  er  pu  Jiefir  bundit  aa  iordo,  pat  mun 
hundit  aa  liimni,  en  pat  er  pu  hefir  leyst  aa  iordo,  pat  mun  leyst  aa  himni. 

33.  2.  Das  dritte  Wort  verderbt,  durch  das  h  geht  ein  Strich, 
das  eine  Verkürzung  anzudeuten  scheint.  Es  muß  ein  Schreibfehler 
vorliegen.  5.  Ich  ändere  in  syndir ;  cauch  Sapphira  verbarg  die  Sünden5. 
8.  dress;  J.  Eork.  Suppl.  II,  71  dreiss  N.  'Übermut5;  die  Mono- 
phthongierung des  ei  in  e  wohl  wie  in  freista  :  fresta. 

34.  2.  Zu  lesen  vtfrr,  zu  dröttinn  gehörig.  3.  postula  prydi  'der 
Zierde  der  Apostel5,  Petrus. 

35.  5 — 8.  Unter  Ergänzung  eines  oc  ist  nach  dem  Vorschlage 
J.  I>ork.  vielleicht  so  zu  konstruieren:  andi  hans,  at  eilifr  gud  hlifir  an 
enda,  skinn  firir  hreinni  skuggsiön  (oc)  skuggalausa  huggan.  Doch  kann 
an  enda  auch  zu  skinn  gehören;  at  ist  als  relative  Partikel  gebraucht. 

3*7.     7.  liimni  zu  lesen. 

38.  2.  Zu  lesen  gridnidingar  cLeute,  die  den  heiligen  Frieden 
brechen5,  vgl.  Fritzn.  2  I,   645, 

30.  1.  Zu  lesen  styriglld  'Gewalttätigkeit,  Kampf,  Streit', 
Fritzn.2  III,  589.     3.  suid  N.  Vvaum,  Platz5,  J.Pork.  Suppl.  III,  1104. 

41.  6.  Wohl  zu  lesen  kuidu  Gen.  abhängig  von  hol  cdas  Übel 
der  Bekümmernis5. 

43.  1.  särfenginn  'schmerzlich',  J.  I>ork.  Suppl.  I,  51.  4.  gleditär 
'Freudenthräne5,  vgl.  Komposita  wie  gleüidagr  Fritzn.2  I,  609.  kueiktan 
stedia  'den  entflammten  Ambos5  verstehe  ich  nicht. 

44.  3.  Wohl  rgskuan  zu  lesen,  das  ey  veranlaßt  durch  das  ey 
des  vorhergehenden  beygir. 

45.  3.  smordur,  or  steht  über  der  Linie,  ist  gleich  smurdur,  von 
smyria  'schmieren,  salben5. 

46.  5 — 8.  Prosaische  Wortfolge:  Gramur  glyggrannz  (Christus) 
gledr  j  pvi  hliödi  fystan  oc  hcestan  kallmanna  (Petrus)  —  briöstit  id 
hryggua  birtizt  harmi  hirt. 

48.  4.  Es  fehlt  die  ganze  Zeile.  8.  myrlifs,  dunkler  Ausdruck, 
F.  Jönss.  denkt  daran,  daß  es  vielleicht  gleich  jardlifs  'des  Erden- 
lebens5 wäre,  indem  myrr  'Sumpf5  hier  die  Bedeutung  von  'Erde5 
hätte.  Zu  dieser  Vermutung  wären  Ausdrücke  zu  vergleichen  wie 
mars  myrr  'solum  equi5,  fofnis  myrr  'terra  serpentis5,  Lex.  poet.  590, 
in    denen    myrr    die    Bedeutung  'Erde5    erhalten    hat.     Aber  ich  bin 
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doch  zweifelhaft,  ob  hier  ein  Kompositum  anzunehmen  ist;  fyttdur 
muß  sich  auf  einen  Nom.  Sing.  Mask.  beziehen  und  außer  myr  giebt 
es  keinen  im  Satz.     Wozu  gehört  ferner  skt/rum? 

50.  1 — 4.  Nicht  ganz  klar.  Was  ist  rigu  in  2?  Der  Reim 
zu  stiganda  verlangt  langes  i,  doch  könnte  auch  ungenauer  Reim,  nach 
neuisländ.  Betonung,  vorliegen.  Alsdann  könnte  die  Form  von  riga 
F.  'Bucht,  Bogen,  Krümmung'  herkommen,  Fritzn.2  II,  109.  Aber 
die  Bedeutung  scheint  hier  nicht  zu  passen.  Mit  langem  i  führt 
J.  l>ork.  Suppl.  III,  866  f.  an:  rigur  (s)  M.  1.  'Steifheit  in  den 
Gliedern';  2.  'Spannung,  gespanntes  Verhältnis'.  Der  Sinn  der  Halb- 
strophe ist,  daß  Herodes  den  Petrus  ins  Gefängnis  werfen  läßt,  vgl. 
Post.  s.  72  f. 

51.  6.  meingi  'die  Menge',  hier  Ntr.,  wie  Cl.-Vigf.  424  und 
Lex.  poet.  562  angeben. 

52.  1.  Wohl  zu  lesen  nockurn,  zu  Mann  gehörig,  Objekt  zu  sä. 
3.  mustara  zu  lesen,  Dat.  abhängig  von  ncer. 


Heilagra  manna  dräpa. 

2.  Prosaische  Wortfolge:  Hreinn  og  gödur  nam  hätt  (at)  herma 
fyrir  hauggum  peirra,  —  ä  hende  fal  hann  sig  lielgum  anda  og  dröttins 
mödur  — ,  og  sidazt  matte  skilia  dcemi  og  allar  nauder,  pau  kuad  enn  dyri 
daudavilldur  Thomas  liallandi  ser,  svo  skyfdu  peir  Jwnum  af  hofdi  krünu 
alla.  6.  daudavilldur  übersetze  ich  'einer,  dem  der  Tod  willkommen 
ist',  vgl.  vildr  'behaglich,  wras  nach  Wunsch  ist',  Fritzn.2  III,  944. 
8.  krüna  'die  Glatze',  Fritzn.2  II,  354. 

6.  7.  Keime  in  heima  zu  ändern. 

7.  4.  forz  ==  fors  'Heftigkeit',  Fritzn. 2  I,  461  und  465.  ccsir 
wohl  von  ßsa  'in  heftige  Bewegung  versetzen',  d.  h.  'Ynguar  verübte 
gewaltsame  Heftigkeit'. 

8.  Mit  vielen  Lücken.  Es  wird  das  Martyrium  des  Edmund 
erzählt. 

9.  1.  lata  e-t  e-u  scheint  hier  die  Bedeutung  zu  haben  'jemandem 
etwas  überlassen,  ihm  verleihen'. 

10.  Paulus  bekehrt  den  Dionysius  in  Athen,  vgl.  Heil.  m.  s. 
I,  312.     4.  Für  alz  schlage  ich  ör  vor.     6.  Lies  galliam. 

11.  7.  Ist  zu  lesen  aruf  'Nahe  hatte  er  90  Engel'.  8.  Hinter 
na  glaubt  F.  Jönss.  sicher  de  zu  lesen,  was  durch  den  Reim  zu 
Made  gestützt  wird;  die  Lesung  des  zweiten  Wortes  unsicher,  das 
vierte  Wort  ganz  undeutlich. 

12.  2.  Zum  Dativ  sessunaut  vgl.  die  Anm.  zu  Pdr.  26,  6. 
1 — 4.  Christus  erscheint  dem  Dionysius,  während  er  das  Abendmahl 
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im  Gefängnis  nimmt,  vgl.  Heil.  m.  s.  I,  318,  7  ff.  7.  tälguöx  cAxt 
zum  Hauen',  Fritzn. 2 III,  676.  hälsar  zu  ändern  in  hälsinn.  8.  greft, 
die  gewöhnliche  Form  ist  greift .  Der  Name  des  Grafen  ist  Fescenninus 
Sisinnius,  Heil.  m.  s.  I,  315,  20. 

13.  5 — 8.  Verstümmelt.  Es  wird  erzählt,  daß  der  nach  seinem 
Tode  wandelnde  Dion}'sius  selbst  die  Stelle  anzeigte,  wo  er  liegen 
wollte',  vgl.  Heil.  m.  s.  I,  320,  5  f. 

14.  J.  I>ork.  ergänzt  das  erste  Wort  zu  Sixtus;  es  wäre  dann 
diesem  neuen  Heiligen  nur  eine  Halbstrophe  gewidmet. 

15.  Der  Anfang  lückenhaft.  Es  fehlt  der  Name  des  Heiligen, 
von  dem  die  Rede  ist,  doch  muß  es  der  in  der  folgenden  Strophe 
genannte  Blasius  sein.  Von  ihm  wird  erzählt,  daß  er  sich  in  die 
Wildnis  in  eine  Höhle  zurückzog:  dyr  como  tu  hellis  hans  oc  ßionofio 
lionom  sem  drottni.  Diese  Höhle  war  auf  dem  Berge  Argius.  Hier 
fanden  ihn  die  Abgesandten  des  Jarls  Agricola.  Zu  einem  dieser 
beiden  Namen  wird  das  erste  Wort  der  Strophe  zu  ergänzen  sein, 
vgl.  Heil.  m.  s.  I,  257.  Auch  die  Heilung  des  kranken  Kindes 
wird  vom  Blasius  erzählt,  und  zwar  hatte  es  eine  Gräte  im  Halse, 
vgl.  a.  a.  0.  258,  25  ff. 

17.  Von  der  Frau,  die  sich  der  Not  des  Blasius  im  Ge- 
fängnis erinnert  und  ihm  Speise  bringt,  wird  erzählt,  daß  sie  ein 
Ferkel  hatte.  Dieses  raubte  ihr  ein  Wolf.  Sie  wendet  sich  an 
Blasius,  dem  die  wilden  Tiere  unterthan  sind,  und  auf  sein  Geheiß 
bringt  der  Wolf  die  Sau  lebend  wieder.  Diese  Sau  schlachtet  nun 
die  Frau,  kocht  den  Kopf  und  die  Füsse  zusammen  mit  schönen 
Kräutern  und  bringt  diese  Speise  dem  Bischof,  oc  hafßi  lios  meß  ser, 
vgl.  a.  a.  0.  259,  26  ff.  und  260,  28  ff.  1.  Zu  ändern  in  myrkua 
(J.  I>ork.).     6.   Für  einang  zu  setzen  eingla  (J.  Pork.). 

20.  Die  Ermordung  des  heiligen  Knut  in  der  Kirche.  Egvindr 
hifra  geht  in  den  Chor  und  "bietet  dem  König  guten  Tag5,  lieill  herraf 
läßt  dann  seinen  Mantel  fallen  und  erschlägt  ihn,  vgl.  Fornm.  s.  XI, 
276.     3.  Zu  ändern  musteri. 

21.  Es  scheint,  als  wenn  der  König  noch  einen  Gesang  an- 
stimmen läßt.'  Davon  weiß  die  Saga  nichts.  Sie  berichtet  nur:  Sidan  hne 
konungrinn  upp  at  pilinu,  ok  bau  guö  gceta  sin,  fekk  konungrinn  pegar  bana. 

22.  7.  pylu  =  ptlu  von  pila  cPfeil\ 

25.     Vgl eu   er   VI  pusundir   ok   VI  hundrud  ok   VI  tit/ii- 

ok  VI  menn,  Heil.  m.  s.  I,  644,  30  f.  2.  J.  I>ork.  konjiziert  Rodanum 
und  trifft  damit  wohl  das  Richtige,  vgl.  a.  a.  0.  646,  4  u.  17. 

—~ *- 

Kahle,  Island,  geistl    Dichtungen.  8 
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Gott. 

dröttinn  leiptra  skrins,  Mgr.   1 ,  7  f. 
greinandi  audar,  Mar. 1   1,4. 
vördr  döms,  Mar.2   1,1. 

Christus. 

bragningr  byriar  liuölfs,  Mgr.  22,1  f. 
solar  vagna,    Kdr. 

20,6.  34,8. 
salar  vagna,    Pdr. 
21,  4. 
bruni  lifs,  Pdr.  40,  6. 
budlungr  solar,  Pdr.   41,  5. 
deilir  skepnu,    Mgr.   11,   6.     16,  6 
u.ö.  31,4.  45,  4  f. 
alldar,    Kdr.   17,  6.    21,  6, 

25,  6.  29,  6.  33,  6. 
stiornu,  Pdr.  6,  6. 
hlyrna,  Pdr.  22,  5 f. 
sunnu,  Pdr.  27,  5. 
dröttinn  dcegra  scetis,  Mgr.  9,  3  f. 
mäna  strandar,  Mgr.  41, 1  f. 
dfirstrar  hallar,  Kdr.  48, 7  f. 
seggia,  Pdr.   26,  5. 
<Mww?  Pdr.   28,  1. 
dcemistöls,  Kdr.  1 , 1  f .  2 1 , 1  f. 
himna,  Kdr.  4,  5. 
solar,  Kdr.   23,  1. 
dyrdar,  Kdr.   31,  1. 


Kdr.   47,  5  f. 


dgglingr  dcemistöls, 
heims, 
solar, 

fylkir  summ,  Mgr.    11,  3. 
himna,  Kdr.   23,  8. 
fögnödr  allra  bragna,  Mgr.  7,  6. 
geymir  vagns,  Mgr.   38,  7. 
gramr  himna  skialldar,  Kdr.  37,  7  f. 
lopta,  Pdr.   26,  4. 
glyggrannz,  Pdr.   46,  5  f. 
#6ef£r  himna,  Mgr.  6,6.  47,7.  50,  2. 
Kdr.  18,  2.  43,  4.  Pdr. 
37,  1.  49,  1. 
eingla,   Mgr.   10,   2.     19,  8. 

Kdr.   16,  7.  40,  5. 
alldar,  Mgr.  28,2.  Kdr.  26,  5. 

45,2. 
guddöms,  Kdr.   13,  3. 
herra  hlyrna,  Mgr.   30,  3  f. 
hillöingr  himna  veldis,  Kdr.   45,  5. 
hilmir  hlyrna,  Mgr.   2,  1. 
solar,  Mgr.   15,  1. 
Za<)ar  sunnu,  Mgr.  35,  2. 
vdnnar  stettar,  Mgr.  37,  1. 
sunnu,  Kdr.  42,  8. 
hlyrna,  Kdr.  47,  7. 
heima,  Pdr.   7,  5. 
himna,  Pdr.   18,  lf. 
hirdir  mäna  bryggiu,  Mgr.  46,  5  f. 
himna  dyrdar,  Kdr.   36,  5. 
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iofurr  hr  egg  skr  ins,  Mgr.  49,  6. 
solar,  Kdr.  41,  4.   49,  6. 
iordu  eis,  Pdr.   32,  7  f. 
konungr  solar,  Mgr.  39,  7. 
elrannz,  Pdr.  18,  6. 
sölrannz,  Pdr.  23,  2. 
lausnari  loptz  ok  himna,  Mgr.  13, 1. 
lofdungr  haudrs  solar,  Mgr.  23,  2  f. 
himna    velldis,    Mgr.    35, 

5—7. 
himintungls,  Kdr.  41,  6. 
milldingr  mäna  haudrs,  Mgr.  30,  1  f. 
warn  foldar,    Kdr.   8,   7. 
17.,  7.  21,  7  iLö.  20, 3f. 
Pdr.  48,  7. 
himins,  Pdr.  5,  4. 
j;a#r  si^a,  Pdr.  31,  4. 
prydir  eingla,  Mgr.   26,  8. 
rd&ir  regna  bor  gar,  Mgr.   38,  lf. 
peyia  bor  gar,  Mgr.  44,  6  —  8. 
regnsals,  Mgr.   48,  5. 
röe)Za  skrins,  Kdr.   39,  3  f. 
siklingr  sunnu  grundar,  Mgr.  9,  5  f. 
skapari  gumna,  Mgr.  30,  6. 

skyfolldar,  Mgr.   43,  5 f. 
ßiödar,  Kdr.  46,  2. 
skiolldungr  skyia  haudrs,  Mgr.  25,  3  f. 
skyia  tialldz,  Kdr.  2,  lf. 
skyia  velldis,  Kdr.  25,  1. 

34,3. 
skyia  skiallda,  Pdr.  29,7 f. 
stillir  stiornu  hallar,  Mgr.   16,  1. 
leiptra,  Mgr.   20,  3. 
hlyrna,  Mgr.   21,  2. 
ßiödar    mäna    stettar,      Mgr. 

26,    lf. 
himna,  Mgr.  28,  1. 
mawa  haudrs,  Mgr.  34,  8. 
heidar  tialldz,  Mgr.   35,  8. 
sd/a?%  Mgr.  52,  1. 
eingla,Kdr.  2,7.  24,7.  29,3. 
50,  1. 


stillir  alldar,  Kdr.  48,  1. 
styrir  eingla,  Mgr.   18,  2. 
himna,  Kdr.  24,  2. 
ymna  söngs,  Kdr.   44,  3  f. 
dagbrauta,  Pdr.   19,  2. 
spennir  guddöms,  Kdr.   17,  3. 

harma  tuennra,  Pdr.  22,  4. 
%#e  s^ar,  Kdr.   9,  3. 

eingla,  Kdr.  31,  4. 
töww*  skepnu,  Mgr.   46,  2. 
seggia,  Pdr.  26,  5  f. 
t?e^V  himna  dyrdar,  Kdr.   17,  1  f . 
t^sir  6'o/ar,  Mgr.  27,  2. 

vedrar  huölfs,  Kdr.  40,  3. 
allda,  Pdr.   32,  1. 
ßeingill  himna,  Mgr.   4,  7. 

eingla  grundar,  Mgr.  20,  2. 
so7ar,  Mgr.   43,  2. 
manna,  Kdr.  1,  6. 
helgra  eingla,  Kdr.   8,  6. 
sÄ#«a,  Pdr.  47,  2. 
bdlingr  biartra    rödla,    Mgr.    3,   2. 

18,6. 
yngui,  Pdr.  22,  7. 

Maria. 

&Zom  hebst  himinrikis,  Mar.3  30,  1. 
bruni  hiälpar,  Pdr.  23,  6. 
frumtign  vifa,  Hdr.   9,  1. 
fögursnilld  milldinnar,  Mar. 3  30,  4. 
gimsteinn  vifa,  Mgr.   39,  4. 
häsceti  miükldtis,  Vv.   25,  2. 

aZWar  #<^?'s;  Mgr.  28,  2. 
hiälp  heimsins,  Pdr.  5,  7. 
hpll  himna  stillis,  Mgr.  28,  1. 
konungr  vifa,  Pdr.   5,  8. 
liknarmey  dröttins,  Vv.   19,  1. 
mödir  myskunnar,  Mgr.   10,  3  f. 
sfd?pi  heimsins,  Pdr.   5,  7. 
fr/7<w  liknarinnar,  Mar.2   16,  1. 
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Engel. 

sdkir  sannleiks,  Pdr.  51,1  f. 
]>(m)  mdna  stettar,  Mgr.  26,  1  f. 

Mann. 

almbörr,  Mar.3  17,  5. 
audgdtandi,  Mar.  *  5,  2. 
audsjjtir,  Pdr.   52,  6. 
balldur  seims?  Kdr.   4,  4. 
briötr  orma  leidar,  Kdr.   6,  3  f. 
eigandi  öglis  tun,  Kdr.   15,  7  f. 
wfrm  rdms,  Kdr.   50,  6. 
ßeinhristandi,  Mgr.   11,  4. 
fleygir   fälka    teiga    fannar,     Kdr. 

28,  7  f.  " 
greedir  glödanna,  Mar. *  9,  5. 
hirdir  hringa,  Vv.   14,  1. 
hirtir  manna,  Vv.   11,  5  — 7. 
Mord  JErisfe,  Pdr.  37,  8.  49,  8. 
hlynr  brandet,  Mgr.   8,  1. 
hneigepollr  öglis  tüns,  Kdr.  45,  6  f. 
hreytir  glöda  rastar  skeliungs  fialla, 

Kdr.  6,  5—8. 
liinär  auds,  Vv.  9,  2  f.  23,  6  f. 

hiorua,  Kdr.  40,  2. 
meie)r  mens,  Mar.3   16,  6(?). 

drafnar  elldz,  Kdr.   40,  7  f. 

jotna  röms,  Kdr.  40,  6  f. 
niordr  Unna  leitis,  Kdr.  44,  lf. 
pälmr  hneitis,  Kdr.  46,  5. 
runnr,  Mgr.  35,  2. 

yggiar  bäls,  Kdr.  46,  8. 
seimkennandi,  Mar.  *  6,  6. 
spennandi  baugs,  Kdr.   38,  4. 
spennir  elda  eyia  hrings,  Kdr.  3,  3 f. 
spillir  baugs,  Kdr.   45,  4. 
tinandi  seims,  Kdr.   27,  4. 
vargfeedanäi,  Kdr.   15,  2. 
w'tfV  seimstallz,  Mar.1  25,6. 
ytandi  blldu  fress,  Kdr.   16,  7  f. 
7/ft'r  eZ#s  sölbyrdis,  Kdr.  26,  5  f. 


^o//>-  'V''s  slvttar,   Kdr.    14,  3  f. 

o#fts  nes,  Kdr.   ;>:>.  1  f . 
<r<?tf£r  brudar,  Mar. l  4,  1. 

Der  Kaiser  Maxentius. 

deilir  lirannar  bäls,  Kdr.   8,  2  —  4. 
e/ftr  blöta,  Kdr.   39,  1. 

hilldar  vedrs,  Kdr.   43,  2  f. 
feegir  blöta,  Kdr.   34,  7. 
greinir  laga,  Kdr.   7,  8. 
hihnir  mälma  lirannar  bäls,  Kdr.  7, 
1-4. 
hranna  kertis,  Kdr.  11,  7  f. 
hirdir  hyriar  flöds,  Kdr.  37,  1  f . 
hlynr  draiqmis  dögguar,  Kdr.  39,  7  f. 
hristir  hnitra  Malta,  Kdr.    12,  3  f. 

skiallda,  Kdr.   35,  5. 
nidr  döglings,  Kdr.   7,  6. 
mygir  fanna  löfa,  Kdr.   18,  3  f. 
niötr  vella,  Kdr.   40,  4. 
siklingr  sdvar  bäla,   Kdr.    11,  5  f. 
spennir  mälms,  Kdr.   14,  6. 
spillir  od  da,  Kdr.   18,  5.   34,  5. 
stefnir  od  da  flaums,  Kdr.   5,  5  f. 
stillir  hafnar  glöda,  Kdr.   11,  lf. 
styrir  skatna,  Kdr.   10,  5. 
ßundr  orma  grundar,  Kdr.   42,  2. 

Der  heilige  Petrus. 

eflir  vingardz  (sc.  Kristz),  Pdr.  32,  2. 
jfo/frV  himinrikis,  Pdr.   35,  1 — 4. 
gicetir  sidlcctis,  Pdr.  8,  8. 

kinnroda,  Pdr.  43,  8. 
hirdmadr  Kristz,  Pdr.   17,  4. 
MftV  ÄezoYs,  Pdr.  52,  7  f. 
litndr  kalligra  palla  manndyrdar,  Pdr. 

32,   6—8. 
päll  Kristz,  Pdr.   8,  7  f. 
prineeps  postulanna,  Pdr.  27,  1  f. 
pr#<H  postula,  Pdr.  34,  3. 
sidspennir,  Pdr.   27,  6. 
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tcerir  miskunnar,  Pdr.   52,  2. 
vdttr  guddöms  mätta,  Pdr.   18,  8. 

Der  heilige  Augustinus. 

gcetir  klerka,  Mgr.  5,  lf. 

munka,  Mgr.   9,  4. 
sfy/nV  m'rfra,  Mgr.   10,  1. 

merkia,  Mgr.   33,  2. 

Moses. 
Ar 6ns  frcendi,  Mgr.   1,5. 

Der   heilige  Dionisius. 

dyrdar  madr,  Hdr.   11,  1. 
gudsmadr,  Hdr.   10,  2. 
sessunautr  (sc.  </w<9.s),  Hdr.  12,  2. 

Papst  Clemens. 
geymir  gudspiallz,  Hdr.   10,  5. 

Eleuterius? 
sm^r  Ufnadar,  Hdr.   11,  5. 

Blasius. 
meistari  klerka,  Hdr.   17,  1. 

Heiden. 

gridnidingar,  Pdr.   38,  2. 
heliarmenn,  Hdr.   16,  6. 

Weib. 

audbrlk,  Vv.   7,  4. 

baugnom,  Mar. 2  6,7. 

6*7  audar,  Mar. l   14,  6. 

&HÄ  &aw0S,  Mar.1  26,  5  f. 

&Wma  blöms,  Vv.  12,  5  f. 
brimglöda,  Vv.  15,  lf. (?) 
jwZfo,  Kdr.  42,  3.  43,  8. 

dis  driptar,  Mar. 2  15,  5  f. 


eskiselia,  Mar.1   14,1. 
falldaströnd  geima  glöda,   Kdr.   19, 

5  —  8.  * 
falldreid,  Vv.   12,  8. 
fliöd  hrings,  Mar.  l  24,  3  —  5. 
fridr  falldZj  Vv.   3,  5. 
gäü  hrings,  Mar.2  18,  2. 
grund  hyrs  giälfrs,  Pdr.   11,  6 — 8. 
gullskord,  Mar.2   10,  7. 
hlid  hrings,  Mar. 2  20,  5. 
Min  hrings,  Mar.1  26,  lf.  Vv.  5,  3. 

brendra  bauga,  Kdr.   5,  lf. 
hlöck  bauga,  Kdr.   22,  4. 
hrund  gullz,  Mar. 3  5,  6. 
hrist  hrings,  Kdr.   29,  lf. 
kuinna  lins,  Mar.1   10,  2  f. 
limr  fylkis  himna,  Kdr.   23,  8. 

alldar  gcetis,  Kdr.   45,  2. 
Uknarmey  dröttins,  Vv.   19,  1. 
linband,   Vv.    16,  7. 
lofn   ellda  huyssings  teigs,  Kdr.  18, 
6—8. 

gudvefs,  Kdr.   23,  7. 
nanna  f allda,  Kdr.    10,  2. 
öskamey  dröttins,  Mar.1   23,  6. 
rist  Binar  bdls,  Kdr.   24,  3  f. 
säga  eida  lins,  Kdr.   26,  3  f. 

ellda  siks,  Kdr.   35,  8. 
saumskorda  f allda,  Kdr.   34,  6. 
silkiskorda,  Mar. !   5,  8. 
silkisöla,  Mar.  x   12,  5. 
silkigrnnd,  Vv.   23,  6. 
skorda  hrannar  bdls,  Kdr.   7,  3  f. 
o/ms  £>tt^a,  Kdr.  19,  3  f. 
brima,  Kdr.   28,  4. 
spöwp  </w7fc,  Mar.2  5,  2. 
frdeVt  e(/«r  eZW^,   Kdr.   30,  lf. 
bauga,  Kdr.   32,  3. 
idia  mala,  Kdr.   38,  5  f. 
idia  raddar,  Kdr.   39,  1  f. 
vt()r  hranna  bliks,  Kdr.   16,  6. 
för  #?^fe,  Mar.2  15,  4. 
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JnUa    hringa,    Mar.1    22,6.    Kdr. 
21, 1(?). 
gudvefs,  Vv.   9,  7. 
pellz,  Kdr.  28,  6. 
bauga,  Kdr.  32,  8. 
Prtidr  vella,  Kdr.  15,  1. 
f allda,  Kdr.   4,  8. 
pbll  liyriar  fiöds  hirdes,  Kdr.  37,  1  f . 

Himmel. 

borg  reg  na,  Mgr.  38,  2. 

bryggia  mdna,  Mgr.   46,  6. 

dagbrautir,  Pdr.   19,  2. 

elrann,  Pdr.   18,  6. 

fold  mdna,  Kdr.  8,  7.   17,  7  u.  ö. 

20,  3.  Pdr.  48,  7. 
glyggrann,  Pdr.  46,  6. 
grund  sunnu,  Mgr.   9,  5  f. 

eingla,  Mgr.  20,  2. 
liaudr  solar,  Mgr.   23,  2  f. 

skyia,  Mgr.   25,  4.   34,  8. 

mdna,  Mgr.   30,  2. 
hreggskrin,  Mgr.   49,  6. 
huölfr  byriar,  Mgr.   22,  2. 

vedrar,  Kdr.   40,  3. 
7*6  W  stiornu,  Mgr.   16,  1. 

(tyrs^  Kdr.   48,  8. 
?or<)  d&,  Pdr.  32,  7. 
lad  sunnu,  Mgr.   35,  2. 
salr  vagna,  Pdr.   21,  4. 
skiallöir  skyia,  Pdr.   29,  7  f. 
s/cnw  leiptra,  Mgr.   1,  8. 

ro^a,  Kdr.   39,  4. 
sä#/o7W,  Mgr.  43,  6. 
sölrann,  Pdr.   23,  2. 
stät  mdna,  Mgr.  26,  1. 
vcenn,  Mgr.   37,  1. 
Strand  mdna,  Mgr.   41,  1. 
Sö^i  dcegra,  Mgr.   9,  4. 
£üz?fc)  heidar,  Mgr.   35,  8. 
vögrw  so/ar,  Kdr.   34,  8. 


Gold. 

bat  Binar,  Kdr.   24,  3. 

hrannar,  Kdr.  7,  4.  8,  4. 
sdvar,  Kdr.   11,  6. 
fc/iÄ;  lirannar,  Kdr.   16,   6. 
&Wwr  brima,  Vv.   12,  5. 
brimglcedr,  Vv.   15,  1. 
<)ü#<7  draupnis,  Kdr.   39,  7  f. 
cm)  Zms,  Kdr.  26,  4. 
eZWr  q/ia  hrings,  Kdr.   3,  3  f. 

sä,  Kdr.  35,  8. 

drafnar,  Kdr.  40,  8. 

hnyssings(f)  teigs,  Kdr.  18,6-8. 

eZ/a,  Kdr.   30,  1  f. 
fbnn  teiga  fdlka,  Kdr.  28,  7  f. 
#/^c)r  rastar  skeliungs  fialla,  Kdr.  6, 
5-8.  " 
liafnar,  Kdr.   11,  2. 
geima,  Kdr.   19,  5. 
grund  orma,  Kdr.  42,  2. 
ä«/»t  jWs,  Kdr.  37,  2. 

gidlfrs,  Pdr.   11,  6 — 8. 
kerti  liranna,  Kdr.   11,  7. 
leid  orma,  Kdr.   6,  4.   13,  6. 
leiti  Unna,  Kdr.  44,  lf. 
mal  idiu,  Kdr.  38,  6. 
römr  jotna,  Kdr.  40,  6.   50,  6. 
ro^  idiw,  Kdr.  39,  2. 
pallr  ofnis,  Kdr.  19,  3. 
seimstallr,  Mar.  *  25,  6. 

Verschiedene  dichterische 
Benennungen. 

st^  öglis,  Kdr.  14,  4. 
tön  öglis,  Kdr.  15,8.  45,  7. 
teigr  fdlka,  Kdr.   28,  7. 
wes  öglis,  Kdr.  33,  2. 
/ress  ö/Ww,   Kdr.   16,  8. 
elgr  sölbyrdis,  Kdr.   26,  6. 
skiolld  himna,  Kdr.  37,  8.  Sonne 
bäl  yggiar,  Kdr.  46,  8.  Schwert. 


Hand. 


Schiff. 


Tabellen. 
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Augen. 


Brust. 


steinar  brunar,  Kdr.  48,  4.1 

brästeinar,  Pclr.  45,  4. 

bord  vizku,  Kdr.  10,  6. 

iord  hyggiu,  Pdr.  3,  1  f. 

gardr  greina,  Pdr.  45,  3(?). 

Zawc)  Inugar,  Mar. 3  2,  4. 

reow  brästeina,  Pdr.  45,4.]  mi    .. 
77  ir       j«  «    Thranen. 

laug  nuarma,  Mgr.  49,  8. J 

hringr  eyia,  Kdr.  3,  4. 

,/EoM  skeliungs,  Kdr.  6,  6.       '  Meer. 

feigrr  hnyssings(?)j  Kdr.  18,8., 

flaumr  od  da,  Kdr.  5,  5.  )  ^         f 

vedr  AtOtar,  Kdr.  43,  3.J  KamPf- 

awrr  mafa,  Mgr.  1,4.  Poesie? 

In  Lexicis  nicht  belegte 
Wörter. 

audgcetandi,  Mar.1  5,2. 
bäriona,  Pdr.  24,  1. 
faldreid,  Vv.   12,  8. 
fiarölbgr,  Mar. 3   14,  5. 
gleditär,  Pdr.   43,  4. 
greinir,  Kdr.   7,  8. 
hliömraddadr,  Kdr.   36,  6. 
hneigeßollr,  Kdr.   45,  6. 
lineygü,  Mar.2  9,  5. 
hnyssingr,  Kdr.   18,  8. 
hugliüfr,  Mar.2  4,  5. 


hdfilätij  Mar.  3  15,  3. 
höfutfagnadr,  Mgr.   42,  2. 
höfutslägd,  Mar.3   13,  5. 
idiamäl,  Kdr.   38,  6. 
kristnikenni,  Pdr.   24,  7. 
7#sw<£Z,  Mar.2  23,  6. 
liriband,  Vv.   16,  7. 
megnstcerir,  Pdr.   30,  4. 
nämgreinir,  Pdr.   12,  6. 
ncetrrof,  Mar. 3  7,  2. 
ofSltiliga,  Mar.  *  16,  4. 
ötemiandi,  Kdr.   2,  8. 
raungrdtüigr,  Mar.  *  7,  6. 
rädtceki.  »Mar.  *   7,  5. 
sanndeildr,  Pdr.   2,  4. 
seimkennandi,  Mar.  *  6,  6. 
si/Äiso/,  Mar. x  12,  5. 
sidspennir,  Pdr.   27,  6. 
stinnoddadr,  Mgr.   15,  3. 
sömlundadr,  Kdr.   24,  6. 
sweeK,  Kdr.   15,  3. 
tälgiarnaztr ,  Kdr.   38,  6. 
trülundadr,  Pdr.   10,  4. 
unnari,  Kdr.   37,  7. 
vanverk,  Mar. 3  2,  7(?). 
wfnfcfr,  Pdr.  29,  3(?). 
dskiselia,  Mar.  1   14,  1   (eskiseliaf). 
ßykkiustörr,  Mar.  3  3,  6. 


'♦♦♦ 
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Nachträge  und  Berichtigungen. 


Seite  20,  Zeile  12  lies  Ärni  Magnussen. 

S.  22,  Z.  11  streiche  eldi  19,  4;  Z.  28  mad  13,6. 

S.  24,  Z.  8  füge  hinzu  talöi  Mgr.  6,  7;  shildizt  8,  6;  Z.  18  Äo^wa  38,  5; 
streiche  Z.  16  Min  17,3.        * 

S.  27,  Z.  1  ff.  Zur  Aussprache  von  segia  vgl.  noch  Jiriczek,  Zeitschr.  f. 
deutsche  Philol.  28,  S.  130. 

S.  28,  Z.  32  ff.     Über  -r  am  Schluß  von  Verszeilen    vgl.  KGES.  II,  167. 

S.  29,  Z.  28  lies  Ärni  Magnüsson. 

S.  52,  Vv.  13,5  mettv  ist  die  Lesart  von  721;  713  hat  met  pu;  für  hue 
hat  721  livat. 

S.  55.  Die  in  ( )  stehenden  Ergänzungen  in  Mgr.  rühren,  soweit  nichts 
Besonderes  bemerkt  ist,  von  Arni  Magnüsson  her. 

S.  111,  Z.  24  f.  h.  40.  8.  särlettri  ist  wohl  in  särJetti  zu  ändern,  Dat. 
Sing.,  "dem  Wundenerleichterer',  Apposition  zu  gudi  vor  am. 

S.  112,  Z.  35,  f.  h.  5.  smidr  wohl  zu  ändern  in  smid,  auf  Eleuterius 
bezogen. 


■^ 


C.  F.  Winter'sche  Buclidruckerei. 


• 

sO 

ö 

C*N 

Q) 

v^ 

hD 

CA 

B 

CM 

-P 

M 

o 

$ 

4) 

JÜ 

ü 

•H 

rH 

-P 

•H 

CO 

Q) 

Kahle,  B.  -  Isländische  geistliche 
dichtlingen» 


PONTIFICAL   'NSTITUTE 
OF    MEDIAEVAl   STUDIES 
9  QUEENS   PARK 

MADA 


23536 


•  ■•     '■"•':'■■. :'' '.'■'■■  -,' 

5  '■  ■■•■■  8$8s  ■■■  •■'■ 

'*.-.■■  ■■'.,•. .',;,.;.:  ■';:i:; 
'■''•'^ ■'■  ..■'.  "•' ' ! ■■■'''  ■'.  ''■; 

■'■'■:■.-.'■      - 
'■     ■".''/'''  V 

' l ' ' I '  "    '  ■  liran   '         ■.'■''' 

r      '■■■■''■■'■"'■  A 

'■-"-■  .-'■:       •       •       V''-         ■''■'V- 


öl      ■•■■■•■•:.'    '  ■  •■    ■  •  > .  i 


•■■    ■■■■•-  '•■  ■'•■.-■:■'■-  MäK 
•;.  'v    ''■■■■•■.:.■•'  ::.;v  .•   .■;'■'. 

SfflHBnalHHnHfflBHBM 

.'■■:-«■■■    ■■';■■■' ■■'■  Sffl 
■"":•■■■■::■  I    3$H  5 


n 


BW 


■.,   \.    ,}.; 


IiBI 


